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Eine Mitschuld der Firma Krupp l 
nicht Lestreiten. Nach dem allgemeine.

empfinden dürfte sich ein so hoch angesehenes 
Unternehmen in derartige gewagte Geschäfts­
praktiken nicht einlassen, sondern mußte strenger 
aus seinen guten Ruf halten. Wo müssen wir 
sonst auch hinkommen, wenn die Sucht nach Er­
werb und der Konkurrenzneid alle anderen Re­
gungen unterdrückt? Leider ist die Art des Ge­
schäftssinnes in unserem öffentlichen Leben schon 
derart verbreitet, daß er allmählich zur herr­
schenden Moral zu werden droht. Deshalb ist es 
gut, daß er in diesem Krupp-Prozeß mit verur­
teilt worden ist, deshalb wäre es auch im I n ­
teresse von Recht und Wahrheit durchaus wün­
schenswert, daß die Direktoren der Firma Krupp, 
sofern sie schuldig sind, nicht milder behandelt 
würden, a ls die Opfer solchen Geschäftssinnes. 
Schon jetzt ist -ja, mehrfach betont worden, daß 
man im allgemeinen Brand a ls den Verführer 
anzusehen habe, dem man seine wohlüberlegten 
Beeinflussungen nicht ungestraft hingehen lassen 
dürfe. Aus diesem Grunde kann man das Ergeb­
nis der Verhandlungen mit Genugtuung be­
grüßen. Des sozialdemokratischen Lärms hätte 
es freilich dazu nicht bedurft. So bedauerlich 
die Aufbauschung der Angelegenheit zu einem 
großen Skandal war, so erfreulich ist es, daß 
diese Übertreibungen in ihrer ganzen Nichtigkeit 
klargestellt worden sind. Es kreißten die Berge, 
und geboren ward ein lächerliches M äuslein. 
Herr Liebknecht wird darum mit sensationellen 
Schlagworten künftighin vielleicht etwas vor­
sichtiger sein. **

Politische Tagesschau.
Besuch des deutschen Kaisers in Emunden 

und Zschl.
Wie der Jschler Vertreter des „Neuen 

Wiener Tagblattes" von einer hervorragenden 
Persönlichkeit erfährt, wird den halboffiziösen 
Dementis entgegen der deutsche Kaiser vor dem 
Besuche beim Thronfolger Erzherzog Franz 
Ferdinand in Eckardsau nach Emunden kom­
men und dem herzoglich cumberländischen Hof 
einen Besuch abstatten. Da Kaiser Franz 
Josef sich zu dieser Zeit noch in Jschl aufhält, 
wird ein kurzer Besuch Kaiser W ilhelms beim 
Kaiser Franz Josef in der Jschler Kaiservilla 
noch in dieser Saison stattfinden.

Prknzregent Ludwig von Bayern 
hat am Sonntag in Jngol-stadt bei der Feier 
des hundertjährigen Jubiläum s der bayerischen 
technischen Truppen eine A n s p r a c h e  a n d r e  
O f f i z i e r e  gerichtet, in der er u. a. sagte: 
„Die Hauptsache ist nicht die Technik und nicht 
die Waffe, die Hauptsache in einem Krieg ist 
d e r Me n s c h >  und zwar der tüchtige Mensch als 
Soldat; es mag alles noch so gut ausgedacht sein, 
wenn der Mensch, der im Waffenrock steckt, nichts 
taugt, so wird die Armee mit Spott und 
'Schande und weit zurückstehenden Völkern ge­
schlagen. Darum sage ich, es ist verständlich, 
daß man die Erfindungen der Technik soweit als 
möglich ausnützt, vor allem aber trachte jeder, 
ein Edelmann im besten Sinne des Wortes zu 
sein und zu bleiben, und das soll vom ersten bis 
zum letzten Soldaten gelten; es soll keiner sich 
über den anderen erheben, es soll von unten bis 
oben jeder wissen, daß, wenn ex sein Leben zum 
Opfer bringt und die großen Strapazen des 
Militärdienstes im Krieg und Frieden auf sich 
nimmt, er das nicht für seine Person tut, son­
dern für die Allgemeinheit. Wenn diese auf­
opfernde Gesinnung bleibt, dann kann uns kein 
Feind, er komme, woher er wolle, etwas an­
haben, dann sind wir unüberwindlich."

Krieg und Börse
überschreibt die „Voss. Ztg." einen Artikel, in  
dem es heißt: „Die lähmende Kriegsfurcht ist 
aus den Erwägungen der Spekulation gegen­
wärtig so gut wie ausgeschaltet, aber zugleich 
ist auch die Lust zu neuen wirtschaftlichen 
Unternehmungen stark gedämpft. M an fürch- 
tet die Liquidation nach diesem kriegerischen 
Zeitalter, die über kurz oder lang Europa be­
lä s t ig e n  wird. Es ist keine Kleinigkeit, die 
Türkei und die Balkanstaaten nach dem sinn­

losen Zerstörungswerk der letzten Zeit wieder 
einem Zustand der wirtschaftlichen und finan­
ziellen Sammlung zuzuführen. Der Pariser 
Finanzkonferenz, die augenblicklich feiert, fällt 
die undankbare Aufgabe zu, die gegenseitige 
Abrechnung zwischen fünf ziemlich ausgepump­
ten Ländern zu regeln, ein Werk, bei dem es 
nur Unzufriedene geben wird. Europa, das 
mit seinen eigenen Angelegenheiten genug zu 
tun hat, wird gutes Geld auf schlechtes legen 
müssen, um den seither reichlich gewährten Kre­
dit zu retten. Die Großmächte, deren Diplo­
matie in der Politik der Balkanstaaten kein 
Gehör gefunden hat, werden auf der Finanz­
konferenz schon aus Gründen des Eigennutzes 
mit wesentlich mehr Energie als seither ihren 
Wünschen Geltung zu verschaffen suchen."

Das Erbrecht des Staates.
Gegenüber einer Äußerung der „Freisinni­

gen Zeitung", daß es auch in den Kreisen, zu 
denen die „Deutsche Tagesztg." in nahen Be­
ziehungen stünde, einige Leute gebe, die das 
Erbrecht des Staates nicht unbedingt ablehn­
ten, bemerkt die „D. T.", daß sowohl die deutsch- 
konservative Partei als auch der Buiid der 
Landwirte völlig einmütig in der unbedingten 
und entschiedenen A b l e h n u n g  d e s  E r b ­
r e c h t e s  d e s  S t a a t e s  seien. , ,

Neue Enteignungen.
Wie die „Braunschweigische Landeszeitung ' 

meldet, ist nach zuverlässigen Informationen 
dem preußischen Staatsministerium ein neuer 
Antrag der Ansiedlungskommission auf Ent­
eignung von sechs polnischen Gütern zuge­
gangen.

Bevökkermlgsbewegrrng in Preußen.
Im  ersten Vierteljahr 1913 hat die Zahl der 

Lsbendlgeborenen in Preußen 293 652 betragen, 
was eine Abnahme gegenüber demselben Vier­
teljahr 1912 um 3,36 v. H. ausmacht. Die Ge­
burten waren aus dem Lande wesentlich zahl­
reicher als in den Städten. Denn aus 1600 
Einwohner entfallen in den Städten nur 25,32 
(in  den Stadtkreisen 24,95), aus dem Lande da­
gegen 31,14 Geborene. Im  ganzen Staate be­
trägt die Derhältniszahl 28,35, im Landespoli­
zeibezirk Berlin nur 19,87. Aber auch die Zahl 
der Todesfälle ist wesentlich heraügegangen sie 
betrug nur 162 871 gegen 175 818 im Vorjahr, 
sodaß eine Abnahme um 12 947 oder 7,4 v. H. 
ersülgt ist. Die natürliche Volksvermehrung war 
infolgedessen um rund 3000 größer als im ersten 
Quartal 1912. Am stärksten war der Rückgang 
der Sterblichkeit bei den Säuglingen bis zu 
einem Jahr mit 40 440 gegen 43 721. Es kom­
men auf 1000 Leöendgsborene nur 137,71 
Säuglingssterbesälle gegen 143,88 im Vorjahr. 
Durch übertragbare Krankheiten sind 5000 Per­
sonen weniger ums Leben gekommen als im 
ersten Vierteljahr 1912. Für den Erfolg der 
Vskämpsungsmaßregeln gegen die Tuberkulose 
spricht ein Rückgang der an dieser Krankheit 
erfolgten Sterbefälle um 1700. Die Selbst­
morde sind stark (von 1760 aus 1989) gestiegen, 
ebenso die tödlichen Vevunglückungen (von 3672 
auf 3945). Eheschließungen stiegen weiter; sie 
erreichten die Ziffer von 64 284, d. h. 1500 oder 
2,61 v. H. mehr als im Vorjahre.

Schwere Bedenken gegen die sozialpolitische 
Überspannung

äußert und begründet ein soeben erschienenes 
Werk von Dr. Sonnenberg. Es hebt hervor, 
daß die Zunahme der sozialpolitischen Aus­
gaben größer ist als die der fortlaufenden Ge­
samtausgaben einschließlich derer für die Lan­
desverteidigung. Diese Ausgaben werden durch 
die mittelbaren sozialpolitischen Unkosten noch 
sehr merkbar gesteigert, wie sie die Verkürzung 
der Arbeitszeit und die dadurch bedingte Mehr­
einstellung von Arbeitern, die schematich durch­
geführte Sonntagsruhe, die Unfallverhütungs­
und sonstigen Arbeiterschutzvorschriften nach sich 
ziehen. Die Gefahr, daß die Sozialpolitik 
schließlich die Industrie erdrückt, indem sie ihr 
den Wettbewerb auf dem Weltmarkt unmöglich 
macht, so schließen die Darlegungen, ist größer,

als es der Allgemeinheit zum Bewußtsein 
kommt. Die Zahl der Betriebe, die der wach­
senden Bürde der sozialpolitischen Lasten bis­
her erlag, ist erschreckend groß.

Der Hansabund und die Reichsvermögenszu­
wachssteuer.

Das offizielle Organ des Hansabundes be­
schäftigt sich in seiner Augustnummer nochmals 
mit der Stellung des Hansabundes zur Reichs- 
vermögenszuwachssteuer. Es HM hervor, daß 
der Hansabund in einigen grundlegenden Ein- 
zekfragen seine Forderungen durchgesetzt habe, 
meint aber, erst die Zukunft werde zeigen kön­
nen, ob die vom Bunde in Gemeinschaft mit 
weiten Kreisen des Handels und der Industrie 
festgehaltene Gegnerschaft gegen die Vermögens- 
zuwachsstsuer richtig oder unrichtig gewesen sei, 
„Einstweilen," so schließt der betreffende Aufsatz, 
„ist der Hansabund wicht gerade betrübt 
darüber, daß für diese Art der Deckung der 
dauernden Ausgaben der Heeresvermehrung 
a u s s c h l i e ß l i c h  d i e  p o l i t i s c h e n  P a r ­
t e i e n  u n d  d i e  R e g i e r u n g  d i e  V e r -  
a n t w o r t u n g  t r a g e n . "  An der Tatsache, 
daß zu diesen politischen Parteien die k o n s e r -  
v a t i v e  n i c ht  g e h ö r t ,  geht das Organ des 
Hansabundes mit beredtem Stillschweigen 
vorbei.

Der „Deutsche Kurier",
bekanntlich die am 1. September in Berlin  
neu erscheinende Zeitung, will, wie sich aus 
einer von ihr versandten Voranzeige über Ten­
denz und In h a lt ergibt, ein reichshauptstädti- 
sches Organ der n a t i o n a l l i b e r a l e n  
Partei werden. I n  der Voranzeige, die als 
Rundschreiben versandt wurde, heißt es auch: 
„Da uns vorgehalten werden könnte, daß ja 
auch das „8 Uhr-Abendblatt" — die frühere 
„Nationalzeitung" — nationalliberale Ten­
denzen verfolgt, so sehen wir uns gezwungen, 
den Tatsachen entsprechend festzustellen, daß 
dieses B latt, das heute nur den Straßenverkauf 
in Berlin propagiert, in der Provinz so gut 
wie garnicht mehr gelesen wird, kaum noch dem 
Namen nach bekannt ist." — Das hat die 
- , N a t i o n a l z e i t u n g " ,  die übrigens sehr 
wohl auch noch unter diesem ihrem früher 
alleinigen Namen existiert, schwer gekränkt und 
bissig schreibt sie: „Man weiß wahrhaftig nicht, 
was dabei mehr in Erstaunen setzen muß: die, 
sagen wir, Weltfremdheit der angeworbenen 
Aktionäre, oder die Dreistigkeit der Herren mit 
dem Klingelbeutel. Aber als Freunde der 
nationalliberalen Sache wird man die Begrün­
dung des neuen „reichshauptstädtischen Organs" 
immerhin mit Genugtuung begrüßen. Denn 
es bezeugt „so erst recht" nicht mehr und nicht 
weniger, als daß die nationalliberale Partei 
noch immer eine der wohlhabendsten Parteien  
im Lande ist. Ihre M itglieder können sich den 
Luxus leisten, e i n e  M i l l i o n  z u m  F e n ­
s t er h i n a u s z u w e r f e n .  Nun, da an der 
kleinen Aktiengesellschaft, dem Prospekt zu­
folge, 400 Personen finanziell beteiligt sind, ist 
immerhin das Risiko in  angemessener Weise 
verteilt. An eine Einführung der neuen Aktien 
an die Börse wird ja vorläufig noch nicht ge­
dacht; und wenn die M illion verpulvert ist, so 
wird es wenigstens nicht Bedürftige betroffen 
haben . . . A ls Sinnbild hat sich das neue 
B latt einen Reitersmann auf fröhlich galop­
pierendem Rotz gewählt. Wer ist der Reiter?, 
Und wer ist — das Roß?"

Die AltnatiÄnalliberaleu und Dr. Weber.
Dr. Weber, Direktor der Mitteldeutschen 

Kreditbank, hat vor kurzem über „Nationallibe­
rale Politik" einen Aussatz veröffentlicht, -er  
sehr scharfe Angriffe aus die Altnatiomrllibera- 
len enthielt. Hierzu bemerkt die „Altnational- 
liberale Reichskorrespondenz" u. a.: „Wir hät­
ten keinen Anlaß, uns mit dem Aussatz zu be­
schäftigen, wenn Herr Dr. Weber es nicht für 
angemessen hielte, dem Frieden in der Partei 
durch einige, wir wollen uns höflich ausdrücken« 
ungezogene Bemerkungen über die uns nahe­
stehenden Freunde zu dienen . . . Am betrüb­
lichsten ist es für uns» daß Herr Dr. Weber sich



soweit solidarisch mit dem Freisinn fühlt, daß er 
im Anschluß hieran von „Altliberalen" spricht, 
die den Liberalen in den Rücken fallen und da­
mit „das eigene Nest beschmutzen" . . . Wir be­
dauern außerordentlich, zu der Polemik gezwun­
gen zu sein. Wir haben unendlich viele ange­
sehene und opferwillige Parteifreunde bei der 
Partei gehalten, der sie den Rücken zu kehren 
entschlossen waren. Darum verbitten wir es 
uns, wenn uns jemand aus dem Stegreif den 
Vorwarf macht, wir fielen den Liberalen in den 
Rücken und beschmutzten unser eigenes Nest, blos 
weil wir unsere nationale Pflicht erfüllen, mit 
der Parteileitung für die Sache des Bürger­
tums gegenüber der Sozialdemokratie eintraten 
und einen Verräter an dieser Sache des Bürger­
tums einen Verräter nannten."
> Die Partei Eugen Richters.

Zu Eugen Richters 75. Geburtstage ergingen 
sich die Fortschrittler auf den sonnigen Gefilden 
der Erinnerung an ihren großen Führer, besten 
wahre Größe in seiner starrsinnigen, aber glän­
zenden Vereinsamung bestand. W ie wenig je­
doch die Jünger dem Meister ähnlich sind, weiß 
ihnen und anderen ein „in Sachen der inneren 
Politik ausgedienter Soldat" zu sagen („Köl­
nische Volkszeitung" Nr. 664); ihnen zur Be­
lehrung und Ernüchterung, anderen zur Genug­
tuung und AnrÄmng: „Richter stand noch ganz 
und gar auf dem Boden der alten Fortschritts­
partei, darum war er einerseits antimilitärrsch, 
anderseits ein scharfer Gegner der sozialistischen 
Wirtschaftspolitik. I n  den Konservativen sah 
er Reaktionäre, die auf Tod und Leben zu be­
kämpfen seien, in den Sozialdsmokraten Volks- 
verdetber. Die Heutigen Führer der freisinni­
gen Volksparteiler find nicht mehr so exklusiv, 
sondern nach Leiden Seiten, weit konniventer 
(nachgiebiger). S ie gehen mit den Konvativen 
in das Landwehrkasino und mit den Sozialdemo- 
kraten in die Hasenheide . . . Die Herren kön­
nen das ja halten, w ie sie wollen. Es kommt 
mir nur etwas komisch vor, wenn sie uns in 
ihrer Ahnenhalle das Bild Eugen Richters 
zeigen." >

Eine Denkschrift über den Vcmschwindel 
wird, wie schon kürzlich mitgeteilt wurde und 
wie auch die „Tägl. Rundschau" jetzt erfährt, im 
Auftrage des Handelsministers im statistischen 
Landesamts bearbeitet. Die Denkschrift wird 
voraussichtlich im Herbst dieses Jahres erschei­
nen. Wie umfangreich diese Arbeiten sind, geht 
daraus hervor, daß in das statistische Amt drei 
höhere Beamte a ls Hilfsarbeiter berufen wur­
den. Abgesehen von dem M aterial der Denk­
schrift wurden auf Veranlassung des zuständigen 
Ressortministers von allen Regierungen Erhe­
bungen über den Bauschwindel angestellt, die 
die Feststellung der bisherigen, aufgrund des 
Z 35, Abis. 5, der Reichsgswerbeordnung erfolg­
ten EewsrbeLetriöbs-Untersagungen bezweckten.

Die polnische Eewerbeausstellung in Bochum, 
die veranstaltet wurde von dem rheinisch-west­
fälischen Kreise der polnischen „kaufmännisch­
gewerblichen Vereine", ist vor kurzem geschlossen 
worden. Es hatten 118 Aussteller, die die ver­
schiedensten gewerblichen Gebiete vertraten, 
ausgestellt; auch eine Ausstellung von Handar­
beiten der Arbeiterfrauen wurde veranstaltet. 
Ganz bezeichnend dafür, wie sehr sich die Polen  
auch in Rheinland-Westfalen abschließen, ist, daß 
sie dort — wie man Lei der Gelegenheit hört —  
auch über eigene polnische Orchester verfügen. 
Übrigens hat die Bochumer Polizei gegen 400 
auf der Ausstellung ausgestellte Gegenstände 
beschlagnahmt, und zwar meist Nadeln, Broschen, 
Knöpfe und dergleichen, die mit polnischen I n ­
schriften geschmückt waren. Dem am meisten da­
von betroffenen Aussteller ist dafür eine goldene 
Medaille und ein Diplom überreicht worden!

Die neue Heeresvorlage in Österreich.
I n  Österreich steht, wie schon unlängst berich­

tet, im kommenden Herbst eine Heeresvorlage in 
Aussicht. Es sollen 35 000 Mann für das ge­
meinsame Heer und 15 000 Mann für die beiden 
Landwehren beantragt werden. Beim gemein­
samen Heer sollen 25 000 Mann für die Infan­
terie und zur Erhöhung der Maschinengewehr- 
ALtsilung verwendet werden, 10 000 M ann für 
die fehlenden sechsten Batterien der Artillerie 
und die fehlenden Pionier- und Ulanen-Regi- 
menter. Der künftige Friedensstand wird 
580 000 Mann betragen exkl. Unteroffiziere und 
Offiziere. Auch eine Vermehrung der länger 
dienenden Unteroffiziere auf 40 000 Mann ist 
geplant. Die jährlichen Mehrkosten belaufen sich 
auf 15 bis 20 Millionen. > , .

Ein Skandal in Wien.
I n  Wien wurde vor kurzem der Rechnungs­

rat Moritz Freiherr von Thun, ein Sohn des 
ehemaligen Kriegsministers Franz Freiherr 
von Thun, verhaftet. E s wurden ihm Unter­
schlagungen in Höhe von einer halben M illion  
Kronen zum Schaden der „Deutschen alpenlän- 
dischen Volksbank" nachgewiesen, deren Ee- 
schäftsleiter er war. Der Verhaftung Thuns 
folgte eine zweite. Auch der Führer Schaschalk 
von der Volksbank wurde unter dem Verdacht 
der Beihilfe festgenommen. Ferner wurde im  
Zusammenhang mit dieser Affäre der Versiche­
rungsbeamte Altsulpschwaz verhaftet.

Anncchms der dreijährige« Dienstzeit im 
französischen Senat.

Der Senat hat gestern Vormittag Art. 18 
des Militärgesetzes angenommen, der die Dauer 
des aktiven Dienstes auf 3 Jahre festsetzt. — 
Ferner hat der Senat mit 245 gegen 48 Stim ­
men den Artikel 6 des Dreijahresgesetzes, der 
die Einstellung der Zwanzigjährigen gestattet, 
angenommen.

Besserung im Befinden des portugiesische» 
Präsidenten.

Die Gerüchte von dem Tode des Präsidenten 
de Arriaga sind nach Meldung aus Lissabon er­
funden, vielmehr ist in seinem Befinden eine 
Besserung eingetreten.

Über die Unruhe« in SLdchina 
liegt folgende Meldung der „Times" aus 
Schanghai vom 5. d. M ts. vor: I n  Schanghai 
herrscht absolute Ruhe. D ie Soldaten des Ad­
mirals Tseng setzten ihre Suche nach Waffen in 
der Vorstadt Mantao fort und bringen weitere 
Vorräte von Gewehren und M unition. Die 
chinesischen Zeitungen veröffentlichen ein Edikt 
aus Peking, das den M m iral Tseng mit weit­
gehenden Vollmachten zum Gouverneur des Be­
zirks Schanghai ernennt.

Castro gegen Eomez in Venezuela.
Meldungen aus Venezuela zufolge soll Ex- 

prästdent Castro über eine Streitmacht von 
12 000 Mann verfügen. Castro marschiert mit 
4000 Mann auf Barquisimeto, wo ihm Präsi­
dent Gomez 7000 Mann Regierungstruppen 
entgsgenzuwerfen beabsichtigt.

Deutsches Reich.
Ae.llu, 6. August 1t>13

— Die kaiserliche Flottille bestehend aus der 
Jacht „Hohenzollern", dem Kreuzer „Kolberg" 
und dem Depeschenboot „Sleipner" lief M itt­
woch unter Sa lu t der Festungsgeschütze in den 
Hafen von Swinemünde ein. Der Kaiser stand 
auf der Kommandobrücke der Jacht „Hohen­
zollern" und dankte andauernd für die stürmi­
schen Kundgebungen des vieltausendköpfigen 
Publikums. Um 10 Uhr begab sich der Kaiser 
mit dem Gefolge und den Gästen der Nordland­
fahrt im Automobil nach Ahlbeck, um seinen 
Gästen das Kinderheim zu zeigen. Der Kaiser 
wurde in Ahlbeck von der Oberin des Kinder­
heims empfangen, besichtigte sodann die An­
stalt, nahm eine Kostprobe vom Essen und be­
suchte die Sandburgen der Kinder am Strande. 
Heute Nachmittag besuchen die Insassen des 
Kinderheims aus Befehl des Kaisers S . M. S . 
„Kolberg". Zur Frühstückstafel an Bord der 
„HoheNzollern" war Marinebaurat Dietrich 
geladen. Heute Nachmittag verlassen die Nord­
landsgäste die Kaiserjacht. Im  Laufe des 
Nachmittags treffen Generaloberst von Plessen 
und Kriegsminister von Falkenhayn hier ein. 
Heute Vormittag traf Flügeladjutant Graf 
Moltks hier ein.

— Am gestrigen Todestage der Kaiserin 
Friedrich (5. August) war das Mausoleum in  
der Friedenskirche bei Potsdam mit Blumen 
und Blattpflanzen geschmückt. Das Kaiserpaar 
hatte durch den Oberhofmarschall Grafen zu 
Eulenburg einen prächtigen Lorbeerkranz mit 
weißer Atlasschleife niederlegen lassen. Ferner 
gingen Kranzspenden ein vom Kronprinzenpaar, 
Prinzenpaar Friedrich Karl von Hoffen, der 
Großherzogin Luise von Baden, sowie dem 
Füstlierregiment Nr. 80, dessen Chef Kaiserin 
Friedrich einst gewesen war. Auch zahlreiche 
Mitglieder der englischen Kolonie, die einst der 
Kaiserin Friedrich nahe gestanden haben, 
statteten der Gruft einen Besuch ab.

— Sein  70 jähriges M ilitär-Jubiläum  
feiert am 10. August Generalleutnant z. D. von 
Przychowski in Erfurt. Im  Jahre 1826 ge­
boren, trat er vor 70 Jahren in das Infante­
rie-Regiment Nr. 26 und machte 1849 den Feld­
zug in  Baden, 1866 den in Österreich-im I n ­
fanterie-Regiment Nr. 66 und 1870/71 als  
Kommandeur des Jäger-Bataillons Nr. 10 
gegen Frankreich mit. Hier erhielt er das 
Eiserne Kreuz erster Klaffe. 1872 wurde er in  
das 3. Garde-Regiment z. F. versetzt, 1874 er­
hielt er das Infanterie-Regiment Nr. 113, 
1880 wurde er Generalmajor und Kommandeur 
der 7. Infanterie-Brigade. 1884 wurde er mit 
Genehmigung seines Abschiedsgesuchs a ls  
charakterisierter Generalleutnant zur Dispo­
sition gestellt.

— Der Oberbürgermeister von Dresden Ee- 
heimrat Dr. Beutler beging an diesem M itt­
woch die Feier seines 60. Geburtstages. Von 
8 Uhr an sprachen Abordnungen vom Rat, von 
den Stadtverordneten, von städtischen und an­
deren Vereinen, Behörden usw. vor und über­
reichten zahlreiche Gaben, Blumen und Glück­
wunschschreiben. Der Rat schenkte eine pracht­
volle Bronze, die Stadtverordneten einen 
Blumenkorb.

— Am 16. d. M ts. erfolgt in Vionville die 
Enthüllung eines Denkmals, das zur Erinne­
rung an die am 16. August 1870 bei den Käm­
pfen um Vionville Gefallenen der 20. deutschen 
Division (von Kratz-Koschlau) errichtet worden 
ist. Das Denkmal besteht aus einem Granit­
block von vier Metern Höhe, 2—3 Metern 
Breite und 80 Zentimetern Tiefe. Der Riesen­
block steht auf einem meterhohen Sockel, den ein 
Dutzend große Eranitsteine umgeben.

preWmmen Zum Urupp-Prozeß.
M it wenigen Ausnahmen sind die bürgerlichen 

Blätter bis weit zur Linken sich darüber eimg, daß 
mal- im Krupp-Prozeß unberechtigte Übertreibungen 
Liebknechts habe feststellen können. Nur die fizial- 
demokratischen Blätter, voran der „Vorwärts", 
bleiben Lei ihren tendenziösen Entstellungen, durch 
die sie der deutschen Heeresverwaltung schaden zu 
können glauben. Wir verzeichnen folgende Zei- 
Lungsstimmer:

Die konservative „ K r e u z z e i t u n g ' *  sagt: Ge­
richtet ist eine Anzahl von Militärbeamten, die um 
äußerer, freilich recht geringer Vorteile willen ihre 
Dienstpflicht gröblich verletzt hat; gerichtet ist lei­
der auch die bei uns zu Lande herrschende Geschäfts- 
praxis. sich auf unlautere Weise für den Wettbewerb 
nützliche Kenntnisse zu verschaffen; gerichtet ist aber 
auch die frivole Agitationsmethode der Sozial­
demokratie.

Die konservative „ De ut s c he  T a g e s ­
z e i t u n g "  äußert über die Firma Krupp: „Wir 
haben alle Hochachtung von dem „königlichen" Kauf­
mann; er bleibt aber nur so lange königlich, als 
er gewisse Verpflichtungen der Vornehmheit erfüllt 
und sich nicht auf Bahnen drängen läßt, die un­
sauber find oder doch unsauber scheinen können. 
Wir hoffen, daß es der Firma Krupp gelingen 
möge, in dem bevorstehenden Prozesse den Nachweis 
zu führen, daß sie selbst und ihre oberste Leitung 
die Maßnahmen Brandts nicht gebilligt hat Leicht 
wird freilich dieser Nachweis nicht zu führen sein."

Die konservativ gerichteten „ D r e s o e n e r  
Na c h r i c h t e n "  sprechen folgende Bedenken uno 
Wünsche aus: „Die unbedingte Gewißheit, daß im 
Direktorium der Firma Krupp alles ganz reinlich 
und zweifellos gewesen ist, hat der Prozeß Tilian 
leider nicht geschaffen. Ein endgiltiges Urteil aber 
läßt sich hierüber, wie gesagt, einstweilen noch nicht 
fällen; die Entscheidung kann erst das gerichtliche 
Erkenntnis bringen, das die Verhandlungen im 
demnächstiyen Krupp-Prozeß abschließen wird. Ader 
Patriot wivd von Herzen wünschen, daß das Ergeb­
nis des Prozesses für die Firma Krup eine völlige 
Entlastung bedeuten möge. Die Firma selbst aber, 
die als nationales Wahrzeichen in deutschen Landen 
so hoch und mächtig aufragt, wird sicherlich aus 
diesen unliebsamen Vorkommnissen die Lehre ziehen, 
daß sie für die Zukunft Einrichtungen trifft, die 
eine Wiederholung ähnlicher Dinge völlig aus­
schließen und die unversehrte Blankhaltung des 
alten Ehrenschildes der Firma selbst im schärfsten 
wirtschaftlichen Wettbewerbe unter allen Umständen 
gewährleisten."

Die freikonservative „Post" stellt fest, daß die 
Zeugoffiziere sich zweifellos schuldig gemacht haben. 
Es könne aber weder inbezug auf Krupp noch aus 
unser Heer von einem Panama gesprochen werden. 
Aus dem vermeintlichen Panama der Heeresver- 
walt.ung sei das faktische des Herrn Liebknecht ge­
worden.

Die mittelparteilichen „ B e r l i n e r  N e u e s t e n  
Na c h r i c h t e n "  heben hervor, daß das, was zum 
Schluß als Tatsache festgestellt wurde, unerfreulich 
genug ist. Preußische Beamte haben für Entgelr 
das Vertrauen, das man in sie setzte, gemißbraucht. 
Sie ließen sich schmieren und das war doppelt be­
schämend für Männer, die den Rock des Königs 
trugerr. Am Tage des Urteils war aber auch Herr 
Liebknecht gerichtet. Er wurde gezeichnet als ein 
Mann, dem jedes Ehrgefühl, das man Vaterlands­
liebe nennt, vollkommen fehlt, der aus Gehässigkeit 
und aus Parteiinteresse das eigene Nest beschmutzt 
hat.

I n  der ebenfalls mittelparteilichen „T a g 1. 
R u n d s c h a u "  wird gesagt: Das Urteil wird ein 
weithin sichtbares Merk- und Mahnzeichen sein, und 
dafür mag man jetzt sogar dem Genossen Liebknecht 
danken. Er wollte ein Panama, aber es wurde eine 
Reinigungsmensur."

Das führende Zentrumsblatt „ G e r m a n i a "  
enthält eine Zuschrift von parlamentarischer Seite, 
an deren Schluß es heißt: „Das deutsche Volk for­
dert jetzt gründliche Nemedur und kein Lob aus die 
„sonstigen Verdienste" der Firma Krupp. Auch keine 
Orden, keine Auszeichnung, keinen Besuch usw. Die 
Ratgeber des Kaisers müssen den M ut haben, offen 
zu schildern, was vor sich gegangen ist; dann wird 
der Kaiser in seiner offenen, ehrlichen Art ganz von 
selbst die Konsequenzen ziehen und ein reinigendes 
Gewitter mit veranlassen. Wir haben kein Pananra 
erlebt und wir wollen Lein Panama erleberu"

Von anderen Zentrumsstimmen interessiert fol­
gende Auslassung der „ K ö l n i s c h e n  V o l k s ­
z e i t u n g " :  »Es dürfte gut fern, wenn die höchsten 
Stellen im Reich in Zukunft etwas mehr Distanz 
halten zwischen sich und ihrem größten Lieferanten, 
der bei allem Patriotismus und bei allen 
patriotischen Verdiensten doch auch Geld verdienen 
will, und am deutschen Reich viel, sehr viel Geld 
verdient hat. Man weiß eigentlich heute noch nicht, 
ob nicht wirklich ein Erlaß des Kriegsministers der 
Firma Krupp eine besonders bevorzugte Behand­
lung zubilligte. Man weiß heute noch nicht, ob nicht 
ein General und Mitglied des Kriegsmrnisteriums 
ungerügt erklären durfte, daß es vor Krupp keine 
militärischen Geheimnisse gebe. Es scheint uns auch, 
als ob man nicht mit allem möglichen Eifer nach­
gespürt hat, ob Brand und Krupp mcht auch andere 
Gewährsmänner Kornwalzer lieferten."

Dre nationalliberale „ N a t i o n a l  - Z e i L u n g "  
meint, daß der Ruhm des Abgeordneten Liebknecht 
bald verblassen werde: „Der Abgeordnete Dr. Lieb­
knecht ist der Held des Tages. Aber nur des 
heutigen. Denn sein Ruhm, Entdecker eines deutschen 
Panamas zu sein, wird sehr bald erblassen vor der 
Erkenntnis, daß man in der Erwartung eines

M age förderte,' gehört gewiß auf kein . 
aber wenn man sich einmal dazu bequemt, das Ver­
größerungsglas aus der Hand zu legen, durch das 
zu sthen vielleicht verführerisch sein mag, so wiro 
das sich darbietende Bild ern wemg anders, wie man

schreibt: „Ganz falsch und voreilig wäre es, schon 
aus diesem Prozeß Schlüsse auf dre Rolle ziehen zu 
wcllerr, die die Firma Krupp in der Angelegenheit 
gespielt hat. Die wenigen Beamten, die gegen dre 
Forderungen verstoßen, den Lockungen des Goldes 
zu widerstehen, stellen glücklicherweise nur eine mi­
nimale Minderheit dar. Wir wollen, daß es auch 
in Zukunft so bleibt, und dazu wird der Prozeß 
sicherlich beitragen."

Der liberale „ B e r l i n e r  B ö r s e n k o u r i e i "  
resümiert wie folgt: „Der Prozeß läßt die Tätigkeit 
der Firma Krupp in einem höchst eigentümlichen 
Lichte erscheinen. Eine Firma von dieser Bedeu­
tung. die jährlich ungezählte Millionen durch staat­
liche Lieferungen verdient, müßte alles vermeiden, 
das irgendwie den Verdacht nnrechtfertigen Ver­

haltens aufkommen ließe. Das hat die Firma, wie 
I schon heute feststeht, und wie der spätere Prozeß

wohl noch eingehender beweisen wird, nicht getarr. 
Sie hat Informationen benutzt, obwohl sie, Zu- 
nnndestens eine Reihe einflußreicher Direktoren da­
von Kenntnis hatte, daß diese auf unsaubere Welse 
erworben waren. . Die Stellung der Firma Krupp 
zum Staate ist eine Vertrauensstellung, und oav 
die Firma bei all den kaiserlichen Huldbeweisen dres 
Vertrauen mißbraucht hat, das ist das Unsym­
pathischste an der ganzen Affäre."

Das demokratische „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t  
bemerkt: „Ein so kleinbürgerliches j.Panama' rst 
nur unter jenen so besonderen Umständen mögury> 
die das „System" ausmachen. Das „System", das 
in diesem Prozeß der eigentliche Angeklagte war. 
Die verhängten Strafen bedeuten schon mehr ern 
hörbares Abrücken von dem Vertreter der Anklage.,,

I n  der freisinnigen „Vos f i schen Z e i t u n g  
heißt es : „Das Kriegsgericht spricht von dem g l E  
lichen Ausgang des Prozesses, weil ein Panama 
nicht aufgedeckt sei. Diese milde Auffassung wrrd 
außerhalb des Gerichtshofes kaum irgendwo Ver­
ständnis finden." . , .

Der sozialdemokratrsche „ V o r w ä r t s '
..Wir freuen uns der Milde des Kriegsgenchts- 
Die sieben Angeklagten waren nur die Mliroer- 
schuldigen. So sehr wir aber den Angeklagten ryre 
milde Strafe gönnen, so energisch müssen wir uns 
gegen jeden Verdacht wenden, aus dem relativ nie­
drigen Strafmaß die Geringfügigkeit der vorge­
kommen Skandalosa ableiten zu wollen. ZM 
übrigen war die Verhandlung vor dem Kriegs­
gericht nicht als der erste Auftakt zur Entlarvung 
der Panama. Die Hauptarbeit wird noch zu tun 
sein vor der Moabiter Strafkammer und der parla­
mentarischen Untersuchungskommisston."

Ausland.
P aris, 6. August. Das Ergebnis der in­

direkten Steuern und Monopole im Monat 
J u li übersteigt die Budgetschätzung um rund 
sieben M illionen.

Petersburg» 5. August. Die Deputation des 
Husaren-Regiments Kaiser Nikolaus II. von 
Rußland (1. westfälisches) Nr. 8, sowie die 
französische Militärmisston wohnten heute der 
Kaiserparads und der Ealaoper in Krasnoje 
Sselo bei.

Kronstadt. 6. August. I n  Gegenwart des 
Kaisers und der Minister, des Generalleut­
nants und Militärbevollmächtigten Grasen 
Dohna-Schlobitten, der ausländischen Marine- 
attachees und des deutschen Militärattachees 
fand heute die feierliche Enthüllung des Denk­
mals für den Admiral Makaroff statt.

P rovin zia lttaclirich ttii.
ElLing, 5. August. (Auf der Elbinger Werst ^  

irma Schichau) wurden im letzten Jahre 10 Torpedo­
boote. 2 Doppelschraubendampfer, 3 Bagger und

3 Tankschiffe gebaut. Am Ende des Jahres befanden 
sich 11 Torpedoboote, 2 Doppelschraubendamps^»
4 Bagger, 1 Fährschiff und 1 Prahm in Arbeit. Hierzu
bemerkt die Firma F. Schicyau: „Wenn dieser Be­
schäftigungsstand auch, zurzeit noch anhält, so ergeben 
sich bei dem scharfen Wettbewerb doch Schwierigkeit^!, 
neue Aufträge für die Werft hereinzubekommen. ES 
ist daher fraglich, ob sich in der Abteilung „Schiffbau 
der Betrieb auch weiterhin voll aufrechterhalten lassen 
wird." - Lokomotiven lieferLe die Firma F. SchichaU 
85, ferner sonstige Dampfkessel und Apparate, deren 
Herstellung in den Lokomotivbauanstalten üblich rfl- 
Am Ende des Berichtsjahres hatte die Firma 
F. Schichau 107 Lokomotiven und sonstige Dampfkessel 
und Apparate in Arbeit. .

Karthaus, 5. August. (Mit dem Bau der Bismarck- 
säule.) die der Ostmarkenverein auf dem Turmberg 
errichten will, soll, nach dem ^Karth. Kreisbl." An­
fang nächsten Jahres begonnen werden. Rund 86 000 
Mark, die zumteil durch eine Lotterie aufgebrrM 
werden sollen, sind für den Bau des Turmes, der nach 
Art der anderorts errichteten Vismarckfäulen gebaut 
werden soll, vorgesehen. Der bisherige baufällige 
Turm wrrd abgebrochen werden.

FrauftadL, 4. August. (Einen KaMvf zwischen 
Habicht und Rauchschwalben) beobachtete dieser Tage 
ein benachbarter Gutsbesitzer auf seinem Hofe. Durch 
den Lärm, den eine Menge Rauchschwalben draußen 
vollführten, aufmerksam gemacht, bemerkte er, daß ein 
Habicht aus der Höhe herab auf eine Taube gestoßen 
war, der es aber noch im letzten Augenblick gelang,

los. der nichts gegen sie auszurichten vermochte. Ver­
geblich schoß er in die Schar hinein, doch blitzschnell 
stob der Haufen auseinander. Einige stürzten W  
sogar aus der Höhe herab auf den Rücken des Raub­
vogels, um dann wieder senkrecht in die Höhe Zu 
fliegen. Der Habicht mußte mit Verlust einiger Federn 
den Eutshof verlassen; die vereinigten Schwalben 
waren Sieger geblieben. .

Tilsit, 5. August. (Der neue Theaterdirektor.) 
Die Stadtverordneten wählten am Sonnaberrd e i n ­
s t i mmi g  anstelle des Direktors Sioli den bewährten 
OLerregisseur am Stadttheater in Königsberg. Opern­
sänger Willy S t u h l f e l d t ,  dessen voraussichtliche 
Wahl wir bereits meldeten, zum Direktor des hiesigen 
Stadttheaters. Herr Stuhlfeldt übernimmt die 
Leitung am 1. Oktober dieses Jahres. Von der Ver­
pflichtung, in die Engagementsverträge seines Vo^ 
gangers einzutreten und dessen Fundus zu über­
nehmen. ist Direktor Stuhlfeldt b e f r e i t  worden.

Schulitz. 4. August. (Besitzwechsel.) Kauffnann 
Kiewe-Bromberg hat das kürzlich vom Gutsbesitz^ 
Schneider für 130 000 Mark erworbene Gut WeichsA 
hos mit 330 Morgen Ackerland und Dampfziegelei für 
180 000 Mark au den Administrator Kubczak aus 
Hohensalza weiterverkauft.

* Hohensalza, 7. August. (Ein Vieh- und PserdA 
markt) findet hierselbst am Mittwoch den 13. August 
statt.

Zur
von

^en Überraschung
uoer oas wunoervoue Vanwerr Ausdruck.
7. August vollendet der erzbischöfliche Konsistorialra 
Dr. Ludwig Mizersti in Posen sein 70. LebensE^ 
1843 zu Vorowo geboren, besuchte er die B ü rg ers t 
in Kosten, 1852 bis 1861 das Gymnasium in 
und studierte in Breslau und Berlin Staatswüle 
schaften und Kameralia. 1865 promovierte er. umA 
zunächst Auskultator. 1867 Referendar in Posen. 
Assessor in Flatow, Zempelhof, Vandsburg un 
Tregenhof; auch war er als Hilfsrichter tätig. ^
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Rennen in Uänigsberg.
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Lokalnachrichten.
T h o r » ,  7. August IS I S .

M . g r o ß e  m i l i t ä r i s c h e  Ü b u n g  j 
^Ulm u ^  O ls te n  Truppen der Garnisonen Thom 
der K ? "^ ^ "u d e n z  beteiligt waren, fand gestern m 
Kanter ̂  "n" Culmsee >tatt. Die hiesigen Regi-
Nrückr'n7"^ denen ein Teil bereits Dienstag aus-

Ä°!
Gesch-js^? m o s t d e u t s c h e n  S o l z m a r k t . )  Das 
we!( d .  ^ae  Anregung nickt ersahren können, 
^edar?^5°i russischen Ausfuhrhänoler den
^  Es besteht auch keine

L s ° Z L  r̂ückgegangeni dagegen werden sL 
b Material nur noch 90-92  Pfg. gefordert.

°rnsnV. !"erfreier  Zucker zur Wi nter .

S W M S M Z S?ahn-?Ä-s '^  steuerfrei abgeladen werde. Die Ab- b "Nrf nur in den Mnnatprr link

b a n d ) ? "  O r t s v e r e i n  T h o r n  d e s  V e r -
S r a v b k » ^ ^ " / " d "  P o s t -  u n d  T e l e -  
»ea - 7̂  au b e a m t e n )  unternimmt am Sonntag 
A r e i ? r ? - F L  5 " ° "  Ausflug nach Waldow. Der 

L i S  K L s ^  Kujawien

— ( D e r  M i l i L a r a n w S r t  e r  v e r e i n )  halt 
am Sonnabend den 9. August im kleinen Saale des 
Schiitzenhauses um 8 Uhr abends eine Monats- 
versammlung ab.

- -  ( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) Am Freitag, 
abends 8*/s Uhr, findet im Vereinslokal Drenikow 
eine Versammlung statt. Der 1. Turnw art wird über 
das Leipziger Turnfest berichten.

^ ^ ^ r e k o n z e r t . )  Bei dem morgen 
Abend 7^2 Uhr stattfindenden Konzert sämtlicher acht 
Kapellen der Garnison im Ziegeleipark kommen u. a. 
zum Vertrag: Ouvertüren z. Op. „Tannhänser". 
„Das goldene Kreuz". Fantasien aus „Der Prophet", 
:§ 8 ^ M r in , „Fackeltanz" von Meyerbeer, „Weaner 
Dmdl „Rosen aus dem Süden", Walzer,
„Ave M a ria ' von Schubert, „Kaisermarsch" von 
Richard Wagner. Ferner wird das große patriotische 
Potpourri „Kaisers Geburtstag" von Obermusik- 
merster Krelle gekielt, das bei seiner ersten Wieder­
gabe im vorigen Jahre mit starkem Beifall aufgenom­
men wurde und eine geradezu glänzende Wirkung 
erzielte.. Zum Schluß des Konzertes erfolgt eine 
bengalische Beleuchtung der Riesenfontaine.
^  - -  ( T H ö r n e r  G o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )  
Unter dem Vorsitz des M ajors Spiller fand heute 
eine Sitzung statt, in der Kriegsgerichtsrat Dr. Canus- 
Graudenz die Verhandlungen leitete und Kriegs- 
aerichtsrat Dr. Tschorn die Anklage vertrat. Wegen 
F a h n e n f l u c h t  hatte sich der Kanonier Adolf 
Lerche vom Artillerie-Regiment-Regiment Nr. 11 zu verant
, , . — -----9. bis 18. M ai nach Moischnitz
rn Sachsen beurlaubt, wo seine Eltern wohnen.^ Nach
Ablauf des Urlaubes fuhr er zunächst nach Berlin,

vom Heere entfernen, sondern erst durch Arbeit tüchtig 
Geld verdienen wollen, um sich dann wieder zu stellen. 
Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis und Versetzung 
m die 2. Klaffe des Soldatenstandes verurteilt. — 
Dem Pionier Adolf Hofer vom 17. Pionierbataillon 
war B e h a r r e n  i m  U n g e h o r s a m  vor ver­
sammelter Mannschaft zur Last gelegt. Am 7. Ju li 
hatte die Kompagnie üvung im Nehmen von Hinder­
nissen. Hierbei weigerte sich der Angeklagte trotz 
Zmaligen Befehles von dem 2,20 m hohen Ersengitte'r 
herabzuspringen. Auch das Eingreifen des aufsicht- 
führenden Offiziers hatte keinen Erfolg. Als dieser 
rhn auf die Folgen seines Ungehorsams aufmerksam 
machte, erwiderte er. daß sie ihm bekannt seien, und 
damit kletterte er gemütlich von dem Gitter herunter. 
Der Angeklagte hatte gerade vorher erst wegen des 
gleichen Vergehens eine Gefängnisstrafe von 45 Tagen 
verbüßt. Er erklärte zunächst, daß er nur seine Vor­
gesetzten ärgern wollte; dann behauptete er. daß er 
Furcht vor dem Sprung hatte. Bei der Verhandlung

sodaß er acht Tage lang auf seinen Geisteszustand 
beobachtet wurde. Das Ergevnis war jedoch, daß er 
wohl einen gewissen Grad von Schwachsinn zeige, aber 
durchaus zurechnungsfähig sei. Der als Zeuge ver­
nommene Hauptmann Schäfer führt aus, daß der 
Angeklagte einen fühlbaren Mangel an Erziehung 
zeige. Den Dienst habe er als Scherz aufgefaßt und 
rhn nicht nur selbst vernachlässigt, sondern auch roch 
andere gestört. Das Urterl lautete auf 3 Monate 
Gefängnis.

— (Zur .  Fe s t n ah me  des  M u s k e t i e r s  
B e r g e r )  wird uns noch berichtet: Berger hatte sich 
m das Fort ,,Friedrich der Große" eingeschlichen, in­
dem er sich, mrt den Örtlichkeiten genau vertraut, vom 
Elacis aus an einem Blitzableiter hinunterließ. Da­
bei hatte er den Feldwebel-Uniformrock und den 
Säbel abgelegt und im Elacis versteckt. Im  Fort

m größere Geldbeträge bestohle 
:, begab er sich in die Kompagnü

-------- - —— anderem Namen, auf'Hamburo
lautend, sowie Dienstführungszeugnis, beides nm 
Dienstsiegeln versehen, aus. Dann entwendete er 
noch vier Jubiläums-Dreimarkstücke und einige Stullev 
Brot, da rhn der Hunger sehr quälte, und begab sich 
wieder in sein Versteck mit dem Vorsätze, in der 
nächsten Nacht das Fort zu verlassen und irr der Feld­
webel-Uniform das Weite zu suchen. Der Brotdieb- 
stahl wurde ihm aber verhängnisvoll. Da das Ver­
schwinden des Brotes nicht aufzuklären war, erfolgt« 
eine gründliche Durchsuchung des ganzen Forts, wobei 
Berger in seinem Versteck entdeckt und festgenommen 
wurde. Nachdem er in das Arresthaus wieder ein­
geliefert und vernommen war, wurde er in seiner 
Zelle sehr unruhig und fing an zu toben. Gestern 
lagerten sich seine Tobsuchtsanfälle derartig, daß vier 
Mann ihn nicht mehr zu bändigen vermochten. Er 
konnte daher im Arresthause nicht belassen werden 
und wurde gefesselt mit dem Sanitätswagen in dae 
Garmsonlazarett geschafft, wo er in ärztliche Behand­
lung genommen ist.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heutr 
kernen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ein kleiner schwarzer H u n d
. o ii d e r  W e i c h s e l . )  D er Wosserstand
»er Weichsel bei T h o  r n beirng heule -l- 2.61 M eter. 
^  llt seit gestern um 52 Z entim eter g e st i e g e n. Bei 
^ Y w a l o r v i c e  n! der S tro m  „on 5,25 M eter 
aus 2 80 2 ^  i E g e n , Neusandeck von 2,06

^  A  5 d e nr h e u t i g e n  V i e h r n a r k s  
P ferde , 45 R inder, 147 Schlachtschweine 

und 260 Ferkel ausgetrieben. G ezahlt w urden für R inder, 
magere W are  3 0 - 3 4  M ark, fette W are  3 4 - 3 8  M ark, 

Zögere W are  4 8 - 5 0  M ark, fette W are 
E r k ,  Stecherschweine 4 8 —52 M ark, pro 50 Kilo. 
«Lebendgewicht. L äufer kosteten das P a a r  

5 0 - 8 0  M ark, Ferkel das P a a r  3 0 - 4 4  M ark.

Fliegende Ameisen.
Nrcht allgemein bekannt ist es, daß es un

nahestehen, in die Luft erheben können,
E se n  gibt es drei Formen von Ameisen: 
Männchen die, Weibchen und die Arbeiter, w< 
letztere sich Lei einigen ausländischen Arien n 
wieder rn die kleinköpfigen eigentlichen Arbei 

.großköpfigen Soldaten gliedern. Männä 
"  ?*bchen sind — wenn auch nicht dauernd 
geflügelt, die Arbeiter flügellos. An einem warm 
ttockenen Tage erheben sich die Leiden erste 
Formen rn die Luft und lassen sich wohl gelege 
UH rn großer Schar auf einen Baumstumpf o 
oergl. nieder, wo sie dann wie ein Heer i 
Fnegen aussehen. Die genauere Betrachtung z< 
aber an der Gestalt des Hinterleibes und den r 
(staiL W er) häutigen Flügeln, daß sie eben Amei 
sind. Dieser Flug ist der Hochzeitsflug; hierauf r 
lreren dre Tiere die Flügel, und dre befruchte 
Weibchen werden von Den Arbeitern wieder in

Kolonien getragen. Die meisten, besonders die 
Männchen, fallen den Vögeln zur Beute. Nachdem 
die Eier gelegt worden sind, werden die aus­
schlüpfenden Larven von den Arbeitern gefüttert, 
verteidigt und. wie die in  weißliche Kokons einge­
schlossenen, fälschlich „Ameiseneier" genannten 
Puppen, bei Störung in Sicherheit gebracht. W äh­
rend die Ameisen in Häusern durch Zernagen alter 
Balken lästig fallen können, sind sie im Freien als 
eine Art Cesundheitspolizei von Nutzen, indem sie 
kleine Leichen bis auf die Knochen abnagen, fau­
lende Stoffe abtragen und manches Ungeziefer 
Löten. Daß sie andrerseits Zucker a ls  Nahrung 
lieben, ist bekannt. Halten sie sich doch in ihren 
Kolonien unter andern Blattläuse, die sie „melken", 
indenl sie die Leiden Röhrchen am Körper mit den 
Fühlern streicheln und dadurch bewirken, daß durch 
dieselben Zuckerflüssigkeit abgesondert wird. ki.

Maniiittfaltioes.
(E h e a  f f  ä r e i n d e r u n g a r i s ch en A r i st o- 

k r a t i e . )  Aus Budapest kommt die bisher noch 
nicht bestätigte Nachricht, daß die Gräfin Lodislaus 
Szechenyi, eine geborene Gladys Vanderbilt, sich 
von ihrem Gatten scheiden lasse wolle. I h r  Gemahl 
Labe angeblich zu viel Geld im Börsenspiel ver­
loren. — Der jetzige Graf Ladislaus Szechenyi ist 
österreichischer Kämmerer und Reserveoffizier des 
neunten Husarenregiments und erbliches Mitglied 
des ungarischen Oberhauses. E r ist der älteste Sohn 
des 1898 verstorbenen Grafen Emmerich Szechenyr, 
der lange Jahre  Österreich-Ungarn in Berlin ver­
trat und der unmittelbar Vorgänger des Grafen 
^oegyeni war. Die Vermählung mit M iß Gladys 
Vanderbilt erregte seinerzeit großes Aufsehen; sie 
wurde am 27. Ja n u a r 1908 in Newyork mrt fürst­
lichem Glänze gefeiert.

N e u e s te  N u c h r id t t e u .
Ein Flug P a r is—Berlin.

J o h a n n i s t h a l ,  7. August. Der fran­
zösische P ilo t Zanoir ist gestern Abend lurz nach 
8 Uhr, von Paris kommend, m it seinem Deper- 
dussin-Eindecker auf dem Flugplatz Zohannisthal 
gelandet. Der Flieger war in Etampes 
bei P aris um 6 Uhr morgens abgeflogen vnd 
hatte in Gent eine Zwischenlandung gemacht.

Neue Kämpfe in Marokko.
P a r i s , 7. August. Aus Mekiues wird ge­

meldet: Hier wurden französische Truppen im 
Lager von Amras von neuem von aufständischen 
Mairokkaneru angegriffen. Ein Hauptman«, ein 
Unteroffizier und zwei M ann fielen. Die M a­
rokkaner wurden unter starke« Verlusten zurück­
geschlagen.

Der Generalstreik in Barzelona.
B a r z e l o n a ,  7. August. Nach amtliche« 

Feststellung beträgt die Zahl der Streikenden 
in Barzelona 46 445, in anderen Orten 27 573. 
Der Minister des Innern machte den Streiken­
den einen Vermittlungsvorschlag. Eine Abord­
nung der Streikenden stellte eine Antwort für 
morgen in Aussicht. Zu Tarafa kam es zwischen 
Streikenden und Arbeitswilligen, die mehreren 
Erwecken angehörten, zu Tumulten.

Abflaue» der chinesischen Revolution.
P e k i n g , 6. August. Nachdem Kanton die 

llnabhängigkeitserklärung widerrufen hat, hält 
man die Rebellion sür nahezu beendet. D ie  
Mehrzahl der Rebellenführer ist nach verschiede­
nen Richtungen geflüchtet.

H o n g k o n g ,  7. August. B ei einem 
Kampfe im Osttal bei Kanton osllen 5ÜV Mann 
getötet oder verwundet worden sein.

Das Ende des Vaüan-Urieges.
Der Friedensschluß.

B u k a r e s t ,  8. August. Die Bedingungen 
unter denen der Friede geschlossen wurde, ent­
sprechen den zuletzt gemachten Konzessionen bis 
auf wenige Änderungen. Die bulgiSrisch-serbi-- 
sche Grenze läuft von der alten bulgarischen 
Grenze südwärts westlich von der Struma bis 
Belast, und zwar so» daß Strumitza bulgarisch, 
Radowischte» Zstip, Kotschana und der Berg Ma- 
lssch serbisch bleiben. Die griechische Grenze 
geht von Belask in östlicher Richtung bis zur 
Mesta und verläuft dann an diesem Fluß südlich 
so daß Bulgarien Makri, Lagos und einen Teil 
des Hinterlandes von Kawala erhält, während 
die Stadt Kawala den Griechen verbleibt.

B u k a  r e s t» 6. August. Venizelos hat die 
Grenze nördlich von Kawala zurückgeschoben, so­
daß die Bulgaren nicht zu übel abschneiden und 
nicht das ganze Tabakgebiet verlieren. Der 
Frieden ist ein derartiger, daß eine Revision 
durch die Mächte überflüssig wird. D ie Konfe­
renz dauerte von 4 Uhr nachmittags bis gegen 
Ä Uhr abends.

B u k a r e s t , 8. August. Die Unterzeichnung 
des Friedens erfolgte nach langen Beratungen, 
die während des ganzen Nachmittags dauerten. 
Namentlich hatte der rumänische Ministerpräsi­
dent Majorescu die größte Mühe, eine Eini­
gung zu erzielen. Die offizielle Sitzung war sehr 
kurz. Es wurde ein pckvisorisches Protokoll 
über die territorialen Grenzen verfaßt. Dann 
wird das offizielle Friedensprotokoll ansgefer, 
tigt. D ie gesamte Arbeit wird zwei bis drei 
Tage währen. Die Bulgaren haben keinen offi, 
Kielten Protest eingelegt, da sonst die übrigen 
Delegierten nicht unterzeichnet hätten; ste wer­
den sich mit der Form des WuusAK oder dotz 
Hoffnung begnügen. D ie bulgarischen Delegier­
ten sind tief niedergeschlagen, und einer von 
ihnen erklärte: „Ein schweres Unglück für uns!" 
Die Bulgaren haben auf der ganzen Linie nach­
gegeben. Die neue Grenze wird somit gemäß 
dem gemeldeten letzten Angebot der Verbündete« 
verlaufen. Die Bulgaren entschieden sich, nach­

zugeben, da sie von keiner Seite mehr Unter­
stützung fanden. S ie  hoffen jedoch, in dem 
'morgen zur Abfassung des Friedensprotokolls zu­
sammentretenden Redaktivnskomitee die be­
kannte Vorbehaltsklausel in ixgendehier Form 
zur Geltung zu bringen.

W i e n , 7. August. D ie Wiener Blätter be­
grüßen den Abschluß des Balkanfriedens als Er­
eignis von außerordentlicher Tragweite, wobei 
die Bemühungen Rumäniens um das Zustande­
kommens des Friedens rühmend hervorgehoben 
werden. Den Abmachungen werden hoffentlich 
Halb im Interesse der Kultur und der Mensch­
lichkeit ein dauernder Friede auf dem Balkan 
folgen.

Die Behandlung türkischer Gefangener 
in Bulgarien.

K o n s t a n t i n o p e l . 7 .  August. Der Walk 
von NdriMopel telegraphiert die Aussagen 
dreier Türken» die sich in Gefangenschaft in Bul­
garien befanden und nach dem Zwischenfall Po» 
S tars Zagora entkommen sind. S ie nennen 
eine große Zahl von Getöteten. Der W ali fügt 
hinzu, B ulgarien' sei für die Gefangen!«« ein 
Schlachthaus, und schlägt eine diplomatische Un­
tersuchung vor.
Keine Erkrankung des bulgarischen Thronfol- 
' gers.

B e r l i n ,  Die bulgarische Gesandtschaft de­
mentiert die in der Presse erschienenen Meldun­
gen, daß der bulgarische Thronfolger Prinz B o­
ris plötzlich erkrankt sei und erklärt, der Prinz 
erfreue sich des besten Wohlseins.

Amtliche Notierungen der Danzigsr Produkten- 
Börse

vom 7. August 1913.
F ü r Getreide, Hülseufrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Kauser an den Verkäufer vergütet.

W etter: warm.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

N egiilierm igs-Preis 214 Mk. 
per Septem ber—Oktober 201 Mk. bez. 
per Oktober—November 201 Mk. bez. 
per November— Dezember 201^, Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 6 1 -7 2 6  Gr. 1 6 1 -1 6 4 '^  Mk. bez. 
Neguliermigspreis 166 Mk. 
per Septem ber—Oktober 1 6 2 ^ ,-1 6 3  Mk. bez. 
per Oktober—November 163 Mk. bez. 
per November—Dezember 163 '/, Mk. bez.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1006 Agr. 
inländ. groß 680 G r. 163 Mk. bez. 
transito groß 686 G r. 126 Mk. bez.

H a f e r  unv., uer Lärme von 1000 Kgr.
inländ. 1 5 4 -1 6 2  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendem ent88-/,>fr. Nensahrw. 9,17 Mk. bez. lull. S .  

L Ne i e  per 10t) Kgr. W eizen- — Mk.  bez.
Roggen- 8 ,65 -1 0 ,3 0  Mk. bez.

D e r V o rs ta n d  d e r  P ro d u k te n -B ö rs e .

Berliner Börsenbericht.

. .

F onds:
Österreichische Banknoten . . . , 
Russische Banknoten per Nasse . . 
Deutsche Retchsanleihe 3 '/ ,  o/g, . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 .  . . 
Preußische ktonsols 3 '/ ,
Preußische Ltonsols 3 «/„ .
Thorner S tadtanleihe 4 - / -  
Thorner S tadtanieihe 3' / , ^
Pofener Pfandbriefe 4°/« .
Posener Pfandbriefe 3' / , ^
Neue Wejtprettßijche Pfandbriefe 4"/„ 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/,« /»  . . 
W eslprettbischePiandbrkese3»/a . . .
Russische S taa tsreu le  4" g . . . . .
Russische S taa tsren te  4"/« von 1902 . 
Russische S taa tsren te  4 '/ ,  "/o von 1905 
Potttische Psandbriese 4 '/ ,  «>/... . . . 
Hamburg-Amerika Paketsahrt-A ttten . 
Norddeutsche L toyd-A ktien . . .  . .
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Dlskünt.Nommattdlt.Anteile . . . .
Norddeutsche Nreditanstalt-Aktlen . . 
Ostbank für Haudet und Äewerbe-Akt. 
Atlgem. lLleltrizttiltsgesellschast.  Aktien
Amnetz F r ie d e - A k t ie n ......................
Bochmner Gußstahl-A ttien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aklien . . .
Gesell, sür elektr. Unternehmen.Akllen 
Harpener Bergwerks-AM en . . . .
L am ahtttte-A ktien .....................   . .
Phönix Bergwerks-AM en . . . . .
R heinstah t-A ktien ......................   .

Weizen loko in R ew york. . . . . .
,  S ep tem b er.
,  Oktober .
„ Dezember .

Roggen Septeulver 
„ Oktober
,  Dezember .

' '  ? ' ' '. . . . . »
. * * , , Z

7. Aug. j 6. Aug.

84.70 
L!4,95

34.50
74.60
84.50
74.60
93.50

160^40
85,75
61,90
83.10 
73,80 
92,40
90.50
96.70
89.10

138.75
116.50 
2 4 6 ,-
183.10 
11530
117.50 
243.90 
170,—
221.10 
146,10 
1 5 5 ,-  
192,20
168.25
256.25
158.50 

95 "4
200.75 
2 3 1 ,-
201.75
167.25 
168.—
168.50

84,70
214,80

84.80
74.25 
84,50 
74,28
93.60

100M
85.80
92.10
83.10 
—,— 
9 1 . -
90.30 .
99.60
83.25 

140,— 
1 1 7 .-
245.50 
182,60
115.25
117.25 
242,60 
169,— 
220,—
144.25
154.30 
1 9 1 ,-
167.50
253.80 
157,—

S 5 -/.
201,—
201.25
202.25
167.50 
163.—
168.50

Bankdiskont 6 Lom bardzlnsfitß 7*/v, Prlvaidiskont

I n  fester Haltung und mit größerer Geschäftslust eröffnet* 
die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e ,  zumal von den Auslands« 
dürfen zuversichtliche Tendenz gemeldet wurde. Montanaktien 
zeigten steigende Kurse, auch Schiffahrts- und Transportw erte 
tagen fester und waren von der Spekulation gesucht. B is 
nach Schluß herrschte feste S tim m ung.

D a  » z i g ,  7. August. (Geireidemarkt.) Zufuhr ant 
Legetor 207 inländische, 436 russische W aggons. Neusahrwassel 
inläud. —  Tonnet», russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  7. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
10 inländische, 4 russ. Waggon», exkl. 8 W aggon Kleie und 
9 W aggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 7. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 12 G rad Ceis.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B  a r  0 m e te  r s ta n  d : 761 m m .

S v m  6. m orgens bis 7. morgens höchste Tem peratur: 
-1- 24 G rad Cels., niedrigste -1- 10 G rad Cels.

Wassttstiinde der Mrichsri, Krähe n«d Urhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  an» P e g e l

der Tag m Tag rn
Weichsel T h o r n .....................

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowlce , .  . 
Zakroczyn . . . .  

Brah« bet Brom berg F  
Netze bei Czarnikau . . . .

7.

6.
7.
6.
6.

2.6 l 
3.88 
3,97 
5,60 
3,02 
5.68 
2,26

6.
ö.
6.
5.
6. 
5. 
5.

— !

2,09
4.23 
3.38 
5,25 
2,56 
5,70
2.23 

! -

8. August: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
M ondausgang 
M onduntergang

4.31 Uhr. 
7.38 Uhr. 

12.44 Uhr, 
V.35 I M  -



WmmtMchMg.
M a p p e n  m i t  B i l d e r n  

d e r  S t a d t  T h o r n
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Llvekelü, Stadt- 
baurat in Thorn und Sokwlä, Bau­
rat und Provinzial-Konservator von 
Westprsuhen in Marienburg, zu- 
fanunengestellt wurden, find für den 
P r e i s  vor ;  3,00 M a r k  in 
der B u ch h a n d l u n g v o n ^ustu8 
>Va1U8, B r e i t e  st r a ß e ,  beim 
K a s t e l l a n  des R a t h a u s e s  
und im M u s e u  m zu haben.

Thorn den 19. Juli 1913.
Der Magistrat.

Sonnabend den y. August 1Z,
vormittags 10 Uhr.

werde ich in Lonzyner Hlitttttg. auf 
dem Lande des Fleischermeisters Lowan  
Lo ^ ivsk i

den Roggen von etwa 
7 Morgen, das grüne Ge­
menge von ca. 2 Morgen, 
die Kartoffeln von etwa 
3 Morgen, die Futterrüben 
von ea. Vr Morgen und 
das Gemenge (Hafer und 
Gerste) von etwa ̂ /-Morgen,

sodann nachmittags 6^  Uhr bei dem 
Arbeiter L ä . SvdvttL in W reseuburg:

1 Bettgestell mit Matratze, 
1 Kleiderschrank, 1 Tisch, 
1 Oberbett, 2 Schweine und 
1 Wanduhr,

öffentlich versteigern. .
X I N F ,  

Gerichtsvollzieher in Thorn.

MkMer SklW.
Sonnabend den y. -. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon polnische Roggen­
kleie, lant Type, per 100 Kilo 
netto gesackt, Frachtparität 
F r i e d e b e r g ,  im übrigen 

. hiesige handelsübliche Bedin­
gungen,

für Rechnung dessen, den es angeht 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k a u l  D v x le r ,
_____________vereidigter Handelsmakler.

AI« li. W».
U ö n l g l .

p r e n t z .

M a s s e n -

l o t t e r i e .

Zu der am 8. und 9. August 19l3  
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229. 
Lotterie sind

1! I I  1 1
4 8 Lose

L 80 40 20 10 Mark
zu haben.

liZnigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

Wo
ist denn die vorteilhafteste Bezugsquelle 

für Uhren und Goldwaren?
Wie bekannt nur Culurerfiratze 1, am 
Altstadt. Markt.

Billigste Reparaturpreise: Feder I  Mk., 
Glas 0,25 Mk., Zeiger 0,15 Mk.

Von morgen, 8 Uhr ab, kommen die

i

des v .  S tv rird eL 's 'sch en  W aren­
lagers Baderstraße 28 im v. Lerintzr- 
schen Hause, Hof, rechts, für jeden an­
nehmbaren Preis zum Verkauf.

U ,  T s l o m o n
jun.,

Breitestraße 26.

erteilt
S t u d e n t

Angebote erbeten unter V .  I , .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

s W I «  m .
LL. A lZ ir r le lr « ,  Ham burg 15.

W l  schri «tschi L ' Z Ü "
u. Zigarett.-Fabrik, Ham burg 22.

gleich wo wohnhaft, so- 
U k - 'L e -  fort gesucht  zum 

Verkauf von Zigarren an Wirte. Berg. 
250 Mk. pro Monat oder hohe Provision. 

LLLeok L  O « . .  H am burg.

S t k l i e i ig k l ic h t

Kontoristin,'
nniacber „nd

ewanoerr, sucht y. I.IO.Stellung in Thorn. 
Ang^ote unter A .  8 . 100  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Acht. Arbeiter
sucht sofort bei hohem Lohn.

1 .  L m e i ,  K a lk s lü iW k ilif llb lik ,
_____________Thorn-Mocker._______

Jüngerer Hausdiener 
oder kräftiger Laufbursche

sofort verlangt O t t o

An Laufbursche
kann sofort eintreten.
_________ L » b e > I,  Schuhmacherstr. 12.

Laufbursche
von gleich gesucht.
_____________Bäckerei Culmerstr. 18

killt AellotDistill
von sofort oder 1. September gesucht .  
Angebote unter N .  ZL. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".__________________

Jüngeren

Kontoristen
ooer

Lehrling
vom 1. Oktober sucht

Mrkekbr», Tlwrn.
W ir suchen per bald für unsere Haus- 

Haltabteilung mehrere tücht., repräsentable

Verkaufs
vamen.

Branchekundige werden bevorzugt. Schrift­
liche, ausführliche Bewerbungen nebst 
Zeugnisabschriften sind zu richten an

6 .  L .  V i t z l r i c k  L  8 o d v ,
G. m. b. H.,

______ Thorn, Breitestraße 35/37.
^ Stützen, Köchin. Stuben- 

V U U M  .  mädch. u. Mädchen für alles.
LL r'S nrri» , gewerbsmäßige 

Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11

Schulfreies Mädchen
für den ganzen Tag von sofort gesucht 
_____________Neustadt. M a rk t  24, 3.

Sauberes Auswartemädchen
sofort gesucht_________ Talstraße 3 t, S.

k^nn sich sofort melden 
Graudenzerstr. 84» 3, f.

KEAufwartemädch.
oder -Frau für den ganzen Tag gesucht 
__________________ Brückenstr. 4, 1.

As. Aufwärterin
bei hohem Lohn sofort verlangt 

________________ Culmerslr. 1, pari.

Kalifen gkjniht

mlt größerem Ueberschuß wird zu kaufen 
gesucht. Bermittler ausgeschlossen. An- 
erbieten unter SL. » .  des. die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._______________

Luche M e r k s  A u s h a u s
bei nicht zu großer Anzahlung in Thorn 
zu kaufen. L o s L ä o ^ k r ,  Podgorz.

Magistratsstr. 97.

u. o .  V  an die Geschäftsst. der „Presse".
Gebrauchtes, guterhaltenes

K lavier
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis- 
angabeu. ^  18 11,Cu!mseepostl.. erb.

Schwar ze

MtttU
werden zu kaufen gewünscht.

Thoru-Mocker.
__________________ Llndenstr. 47.

Ein kleines Grundstück,
. Morgen Land, Roggen- und Kar- 
toffelboden, für billigen Preis sofort zu 
verkaufen, 3 km von Thorn entfernt, 
Anzahlung 1000 Mk., Restes« Prozent 
dauernd fest, an deutsche Käufer, Ang. 
unter 3 0 0  an die Gösch, d. „Presse".

Ein eichenes, gebrauchtes, guterhaltenes

»Mit.
welches sich besonders zu Restaurattons- 
zwecken eignet, billig zu verkaufen.

k M  k o c k o M i ,  M c W l i k .
Durch plötzlichen Todesfall sehr gut er­

haltene
yerrengarderoben

zu verkaufen. Mittlere Figur.
__________ Stroblmdjtratze 17, 2. l.

Kinderwagen
auf Gummirädern zu verkaufen

Thorn-M ocker, Ritterstr. 1, pt., l.

2 alte Bettgestells mitMatratzen, 
Kleiderschr. u. a. mehr

billig zu verkaufen. Zu erfragen
Mocker, Lindenstr. 1, 3 Tr.

Grundstück. l '^ M o rg . groß. G rnnd- 
!>tück. 2 Morgen groß, mit 1000 Mark 
Anzahlung billig zu verkaufen.

Schönwalde 
bei Thorn.

L«gsI«I-psrk
Freilos des 8. WO IM. odM ?>- W:

«ikeMMllllM
(Monftre-Konzert)

sämtlicher MMtär-Musikkorps der Garnison zum besten des Garnison-Unterstutzungs- 
fonds, des Militär-Frauenvereins Thorn und des Militär-Hilfsvereins Danzig. 

Eintrittspreis : eine Person 50 Pf., Militärpersonen vom Feldwebel abwärts 25 Pf.
Wagen der Straßenbahn verkehren bis zum Schluß des Konzertes.

Oke im 7S27 von Sem eckten TCemeken/keomke 
F>nsk IM s /m  ^?no/S,' beMnckeks

^ s ö 6 /7 § V 6 /'S /0 ^ 6 /'L //7 A S b o /7 ^ '

6sLkooso/t/F^o/'r

kacket /rierckyrck rrrm Lsttritt ettr. ^n/sn^ 7973 dettv§ 
i/rr ^ersre/ieranLrr'ertanS

/ / F 9  M /, 'o /rs n
/N5§6§amt ronr-cken von i/rr -tr ckakrn 

^ersieberunFen abFerebiosren übe/' 2062 Nill. Tisarkr 
^erLre/rerunFSLllmmen aus^era/rtt . 634 ,» ,»
als OLvickeacken rarückerstattet, 296

7),'» stets 6o6sn L/oös?»e^5sr» kommen «ton 
9<s?s/e^s?t/NASno^mo?n l,/rvo?^ck?2t 2o^ots.

Die seär sünettzen l4r5rekemnF5becktn§rrn§en FervLkren 
L/nvs/-ta//Sa?^o/r ^s/t-7o//oo L/nontse-t-M'^o/r

^lllLklln/r erteiln Sie vertrete? cker Sank an allen 
Lwsren sack mittleren 7>iatren Lorvrs Sie Lank in 6vt/ra»

Die Kassee-R'österei von

t .  a .  a v o i . p «
Thorn, Breitestraße 25,

empfiehlt zu bedeutend herabgesetzten Preisen anerkannte

tzualitSk-Mi-Mm
zu den Preisen von

1.r«, 1.1«. 1.««, 1.8« «. r.I« M. dar Psun».
Täglich Mich- NSMäg.

Vollen 8is Ibre lukunit
MS8KN?

8is ^uLILruvx über Vsr§an§snke!t, ^A sn - 
Mürt unä Lukmrkt, Obaraktsr, Ldolsdou, Lluäsr, ?r02688S, 
L-ott6r j68pie1 u. s. ^ .?  Leväsu 8!s Ibrs ^ärssss au äsn
ö u r o  kür i i l l t ro lo Z ie  in  U a tte rs iie im  s . K a is
nnä 8!s erkalten Kostenl08

W u n c k e r b s r

a»»>,

ud»̂  ck»»

äless Llitto!1un§ ruxo-
«ediokt.
^aklreicks vanksckreiden 
LU8 last äer xanren Welt. 

klickt vervveckseln mit 
äerartixen .̂n§eboten 
aus konäon unä?aris.

»»»»»»»»» »»««»»»»»»»»»* *««. ... r:

:

»

:

.  ^

Visitenkarten,
llorSreitsreitullgLn, i Verioöullgs- unü 

7si8!!!eüer, ; kvlkrettsksrteil, 
W M - u. KZMsi'tell,! Lrieiöog6!lü.!rMerts

Ilsksrt vrompi unä M mStzlggn krs!sM Äs

:
r:!
!:
-

e . v o m ö r m s k iE -  g u M M e r e i .  -

! rko rii. !

.  .  . . o . . «  .  .  . .  . ^ ^ . . . »  « . » . . . . .

. . » . «  . . « . . » . . . . . .  .  . .  O .. .  . . . . » . .  . !

KmMikgmndlioi Am.
Zur F ah rt nach Luven am 10. 

d. Mts. stehen Leiterwagen am End­
punkt der Straßenbahn, Culmer 
Chaussee, zur unentgeltlichen Be­
nutzung für die Mitglieder bereit.

Abfahrt 1 Uhr nachmittags.
Der Borstaud.

W W M M ll-V M ,
Gruppe „Falke".

Sonntag den 10. August:

Spaziergang
nach

Barbarken.
Abmarsch 21s Uhr von der elektr Zentrale. 

Rückkehr ca. 8 Uhr.

SchStzenhaus.
T ä g l i c h :

ktlsx KisÄsI's
Gesangs-, Burlesken- und Schauspiel- 

Ensemble.
Dezente Kunst! —  Stimmungsvoll! 

Streng dezenteFamMen-Programme.
Wer sich amüsieren will, der komme. 

Anfang 8 Uhr.
Don 11 bis 2 Uhr nachts in den Restart- 

rationsräumen:Heitere Künftlerabende
8 erstklassige Kabarett-Typen 8. 

Eintritt frei. — Eintritt frei.

MorgenausdemWochenmartt,
anf beiden Ständen: 

Hochprima Tafelpfirsiche, Pfd. 70 Pfg., 
Weintrauben, Pfd. 50 Pfg., Tomaten, 
Pfd. 25 Pfg., Bananen, Gurken> Pflaumen, 

Graoensteiner Aepfel, Zitronen.
L u s s .

Vorjähriger, 1,75 m großer, schwererFuchswallach
(Reit- und Wagenpferd), und 5 jähriger, 
1,70 m großer, edelgezogener, hellbraun.Wallach
mit hervorrag. Gängen, leicht zu reiten, 
stehen zum Verkauf.

Oberlt. Mellienstr. 102.Mikroskop,
20—160 fache Vergrößerung, neu, zu 
verkaufen. Leine, Mellienstr. 118 ä. 2.

A  Mkl A ltH M
billig zu verkaufen Tnlstraße 21. pt., l.

GeftellaauariuM,
30X20X 5«, mit ausländischen Fischen zu 
verkaufen Breitesir. 37. 4 T r .

Fortzugshalver
elegantes Speisezimmer, nußb., 
Trümeaux, Schränke. Wasch- 

toilette, Bilder, div. Sachen
sehr preiswert zu verkaufen. Zu erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 8 großen Zimmern mit elektr. Licht, 
Bad, evtl. auch Garten, zu mieten g e - 
sucht. Anerbieten mit Preis und Zeich­
nungen erbeten an konigl. B aurat 
V r ie l r k o lL ,  Bad Reicheuhall» Villa  
Glücksburg.

I n  guter Geschäftslage per 1. 1. 14

1. KtW W W
oder großer Laden mit Nebenräumen.

Angebote unter N .  N . 1V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"»

Zimmer und Küche
für alte Dame gesucht. Angebote unter 
3l. IL .  1 0 0  an die Gesch. der „Presse^

zu vermieten Neust. M a rk t  1t, 3. r.
1 oder 2 gut möblierte Zimmer zu 

vermieten Strobaudstratze 17. 2. 1.

3- unk 2-AiiMrivshiiiiiiil.
helle Küche, 1. Etage, zum 1. 10. zu 
vermieten M ellienstr. 134.
U ll l l l l l l l l l l  3 Zimmer, helle Küche mit LVMIlttjl, Entree, zu vermieten

Araberstr. 13. 1. Etg.

Laden,
für Mehl- und Vorkosthandlung geeignet 
sofort oder später billig zu vermieten

Culmerslr 12. Marrerstrasre 83.Seglerftr. k, 1:
Wohuuug» 5 Zimmer und Nebengelaß, 
vom 1. 10. billig zu vermieten. Besicht. 
10—12 Uhr und 3 - 4  Uhr.

Hoswühnung,
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monatl. 
20 Mk., p. Okt. z. verm. vodu, Schillerstr. 7.

U . 4 - V .  -

S o n n l a g  - e «  1 » .  A u g » ! - -

Ausflug 
nach Barbarkeil.

Abfahrt vom Stadtbahnhof 220 lA ' 
Abfahrt von Thorn-Nord 2.3S 
Besondere Einladungen ergehen

Gäste willkommen! . ^
Der v o r M

« M r e H  AMz,
M o n ta g  d. 11. d.Nl-, 

abds. 8' / ,  Uhr, ! 
im Tlrtnshos: , ^

'M  W IR
Tagesordnung:

1. Aufnahmen,
2. Einladung von Dt. Eylau,
3. intern. Regatta,
4. Anschaffung eines neuen Rennvlere
5. Verschiedenes. ^

Der Borsta'n''

MIR
2 Zimmer und Küche, per 1. 10. 13 zu
vermieten Gerstsnftratze 16.

AlMIiatMlirillkll

460 Sitzplätze —  "Frledrichstr. ? 
Telephon 435.

^ ^ ^

P ro g ill i i l l l l  llv iii 8 . - 1 1 .  Ailg-

Führe uns nicht ist 
Versuchung, <

Drama in 3 Akten. Spieldauer 
2/4 Stunde.

Der Triumph des 
Todes,

Sensationsdrama in 2 Attest, 
Spieldauer ^  Stunde.

3. Das neue Baby, Humor.
4. Wenn die Rosen welken, Drama«
5. Das Liebespulver, Humor.
6. Die Eifersucht und der Mann, 

Komödie.
9. Gaumontwoche, neueste Nach* 

richten.

Preise der Mütze:
Rrs. Platz 0.60 Mk.
1. Platz 0.3« „
2. Platz 0.20 „
Kinder 0,15 „

Jeden
Dienstag n»S Freitag!
Programmwechsel.

1 ^ 0 8 6  .
zur V erlinee Lotterie zugunstett 

Fluges „Rund um B erlm ", Z iehÄ  
am 26. und 27. September. HaupH, 
winn im Werte von 20 000 M ., ä l ^ 

zur 18. Rote« Kreuz-Geldlottet»' 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober d- ^  
Hauptgewinne 100 000 M ., ä 3,30 

zur B reslauer J u b ilä u m s -L o ttA , 
1913. Ziehung am 30 und 3U ^  
zember d. Js.. Hauptgewinn im 
von 60000 M ., ä 3 M ., 

sind zu haben bei
V«m it»U7«HvsIrL,

kön i g l .  L  o t t e r i e  ° E i u n e h  W b
Tdorn. Katharinellstr. 4. ^

Mädchen,
9 Monate, als eigen abzugeben. -L.

. .  S chu hm ach erstr^S?. X . .
M - r lv r .»  Miniatur-Bild im

rahmen u. kl. SchlüsselbN" 
Abzugeben gegen Belohnung in der "  
schäftsstelle der „Presse"._________

Gesunden
eine silberne Damenuhr mit Kette. 
zuholen bei « .  » I v « e .

bei T h o rn L .

1 Portemonnaie mit größerem 
inhalt und 2 Schlüssel der S p a^ "  
Thorn zum Safes. Abzuholen bei g, 

Tischlermeister KSviisv.
Habe am 5. d. M ts., vormittags, 

dem Ritt nach Restaurant Setzü» 
Schießplatz-Lagsr,

gslilkire l lh r  m it  M e  l l t l l s l A
Erkennungszeichen H. mit Krone- A -  

Finder wird ersucht, gegen gute , ,  
lohnung dieselbe bei Lt. voll Lokd** 
Ulanenstr. 1, abzugeben.

Täglicher Kalender

1813
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Nr. W . Chorn. zm tag den 8. August WZ. Zl. Zahrg.

Gwettes Blatt.)

Dar Ende der Valkankrieger.
Friede auf dem Balkan.

Nach mehr a(s zechn Monaten des Kampfes 
ist gestern in der Bukarester Konferenz zum 
zweiten male seit Beginn der Feindseligkeiten 
der Frieds zwischen den streitenden Balkanvöl­
kern geschlossen worden. Der Draht meldet 
heute morgen:

B u k a r e s t .  7. August. (Meldung der 
»Agence Roumaine".) Der Foiede ist ge­
schlossen.

Eine weitere Meldung der „Agence Rou­
maine besagt: „Der Friede ist mündlich abge­
schlossen worden auf der Grundlage, daß Strn- 
mitza an Bulgarien und Kawalla an Griechen­
land fällt. Der Vertrag wird Donnerstag um 
11 Uhr vormittags unterzeichnet werden. Auch 
die Unterzeichnung des Demobilisierungsabkom- 
mens wird zugleich erfolgen. Der rasche Ab­
schluß des Friedenswerkes muß überraschen, da 
noch gestern ein völliger Stillstand der Verhand­
lungen gemeldet wurde. Beiderseitigem Ent­
gegenkommen wie der ruhigen und zugleich 
energischen Vermittlung der rumänischen Diplo­
matie werden nun die erfreulichen Erfolge zu 
danken sein, die bereits wieder stark im Zweifel 
gezogen wurden. Ob auch eine

Einwilligung der Mächte 
Zu den Vereinbarungen abgewartet wird, 
erscheint fraglich. Noch am Mittwoch hat man 
von ihr gesprochen, wie folgende Meldung des 
«Wiener k. k. Telegr. Korrssp. Bureaus" besagt: 
»Da auch die gestrige Konferenzsitzung, die blos 
formellen Fragen gewidmet war, keine Annähe­
rung des Standpunktes der Kriegführenden 
brachte, sind unterrichtete Kreise der Ansicht, daß 
Bulgarien die von den Verbündeten zuletzt vor­
geschlagenen Grenzen mit eventuell noch eintre­
tenden Änderungen annehmen wird, gleichzeitig 
aber die Giltigkeit der Bukarester Vereinbarun­
gen von der Annahme durch die Mächte abhän­
gig machen wird. Es ist noch unbestimmt, .n 
welcher Form der bulgarische Vorbehalt abge­
faßt werden wird. Er kann entweder in den 
Friedensvertrag oder in das Sitzungsprotokoll 
Aufgenommen werden. Man hegt die Erwar­
tung, daß der Widerstand der Verbündeten 
Togen den bulgarischen Vorbehalt durch den Ein- 
Mtz Rumäniens behoben wird, dessen wichtigstes 
Ziel nach Erfüllung seiner Sonderwünsche die 
Beendigung des Krieges ist. Die militärische 
Lage, sowie sein moralisches Gewicht lassen ver­
bauten, daß die Verbündeten einem diesbezüg­
lichen Wunsch Rumäniens entsprechen werden.

SonderverhanLlungen um Thrazien?
Aus Konstantinopel wird am Mittwoch ge­

meldet: Es bestätigt sich, daß der bulgarische 
Gesandte Ratschewitsch der Pforte die M ittei­
lung gemacht hat, daß Bulgarien und die Tür­
kei ohne die Mithilfe der Mächte die Frage von 
Thrazien regeln werden. I n  amtlichen Kreisen

Kunstmaler Kiritschenko und -ie 
Seinen.

N o v e l l «  a u s  R u s s i s c h - P o l e u .
Von Cl .  R a st.

------------- (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
- «Ach!« machte Agafia Prokofjewna. „Hört 
Platon Pawlowitsch, das geht nicht, nein! So 
leid es mir auch tut, das kann ich nicht gestat­
tn ,"  erklärte sie sehr bestimmt.

Kiritschenko zog die buschigen, dunklen 
Brauen hoch in die S tirn  hinaus.

»Ihr versetzt mich in Erstaunen, Agafia Pro­
kofjewna."

»Gleichviel. E u e r -------wie nanntet Ih r
doch das Ding? — dürft Ih r  nicht einrichten 
hier!" versicherte die Witwe des seligen Jefim 
Jesimowitsch Bolondew mit aller Entschieden­
heit.

„Ich sprach von meinem Atelier, Agafia 
Prokofjewna," sagte Kiritschenko ausdrucksvoll 
Und richtete, mit unendlich hoheitsvoller Ee- 
berde, seine hohe, hagere Gestalt straffer empor. 
»Ihr wißt, verzeiht, wie es scheint nicht recht, 
was ein Atelier ist, glaubt am Ende gar, es sei 
ein Laboratorium, ein Ort, in dem mit aller­
hand leichtentzündlichen Stoffen hantiert wird, 
Bomben verfertigt werden —". Er lächelte 
nachsichtig. „Seid außer Sorge, Agafia Prokof- 
lewna. Ich beschäftige mich nicht mit Spreng­
stoffen, sondern einzig mit Farben und Pinseln, 
Und wenn ich von meinem Atelier spreche, so 
weine ich damit den Raum, in dem ich male. 
Kunstwerke schaffe.«

Agafia Prokosiewnas fleischige Wangen er­
blühten.

„Schon gut Platon Pawlowitsch, schon 
Tut," murmelte sie verwirrt und beschämt. „Tut

glaubt man, daß die Mächte mit diesem Vor­
gehen Bulgariens wenig einverstanden sein 
werden und erwartet einen neuen dringenden 
Essamtschritt der Mächte besonders, da der 
gestrige Mißerfolg der Mächte bei der Pforte in 
den Kreisen der ausländischen Diplomatie große 
Verstimmung hervorgerufen hat. — Der frühere 
Minister Bakana Effendi hat gestern die Stadt 
verlassen, um in besonderer Mission nach Bu­
karest zu reisen. Näheres ist nicht bekannt.

Der künftige Fürst von Albanien.
Wie die dem österreichischen Ministerium des 

Äußern nahestehende „Zeit" meldet, ist die viel­
umstrittene Frage über den kommenden Fürsten 
von Albanien ganz im Sinne des Dreibundes 
gelöst worden. Zum Fürsten von Albanien ist 
Prinz Moritz von Schaumburg-Lippe, der älteste 
Bruder des Regenten von Schaumburg, be­
stimmt worden. Prinz Moritz ist gegenwärtig 
preußischer Oberleutnant im LeMürafsier-Re- 
giment „Großer Kurfürst".

Neue Plünderungen.
Wie bei den militärischen Behörden in Sofia 

eingelaufene Nachrichten ergeben, haben die bei 
Kirkilisse in Stärke von einer Division stehenden 
türkischen Truppe« erklärt, daß sie das besetzte 
Gebiet erst verlassen würden, nachdem sie es 
vollständig verwüstet hätten. Die ganze Ernte 
aus allen Dörfern wird nach der Richtung von 
Tschataldscha fortgeschafft. I n  Kirkilisse und 
Bunar Hissar wurden bei der bulgarischen Be- 
völlerung Plünderungen begangen. I n  Malko 
Tirnovo wurde eine Anzahl Personen mißhan­
delt und ermordet. I n  Mustapha Pascha hat der 
Leutnant Mehmed Scherff aus Kalkaudelen so­
wie sechs andere Offiziere eine Frau und ein 
funges Mädchen vergewaltigt. — Ferner wird 
aus Sofia berichtet, daß vorgestern aus der Rich­
tung Adrianopol—Kütschük-Wak Geschützdonner 
vernehmbar war. Die Türken haben ihr Lager 
im Osten von Mustafa Pascha abgebrochen.

Provmzialnachrichten.
6 Gollub, 6. August. (Beurlaubung.) Bürger­

meister Meinhardt ist bis zum 2. September beurlaubt.
e Briefen, 6. August. (Verschiedenes.) Der Arzt 

Dr. Szczepanski hat in seinem Wohnhause Einrich­
tungen für elektrische Lichtbäder. Vierzellenbäder nach 
Dr. Schnee, elektrische Wasserbäder u. a. getroffen. — 
Den Vorsitz des hiesigen vaterländischen Kreisfrauen- 
vereins hat Frau Landratsamtsverwalter Barkhausen 
übernommen. Der Verein veranstaltet am Sonntag 
sein mit einem bunten, volkstümlick^n Programm 
ausgestattetes Sommerfest. dessen Ertrag für die be­
kannten gemeinnützigen und wohltätigen Zwecke be­
stimmt ist. — Die Wahl des Referendars Dr. Sand 
von hier zum Bürgermeister der Stadt Herrnstadt in 
Schlesien ist vom Regierungspräsidenten in Vreslau 
bestätigt worden.

Culin, 6. August. (Einwohnerzahl. Gründung 
eines Taubstummenvereins.) Die Einwohnerzahl der 
Stadt Culm betrug am 1. August 12 038 gegen 12 047 
am 1. Juli. — Ebenso interessant als geräuschlos 
verlief am Sonntag eine Versammlung der Taub­
stummen aus Culm. Graudenz und Schwetz, wozu über 
dreißig Personen erschienen waren. Zweck der Zu­
sammenkunft war die Gründung eines Taubstummen-

was Euch beliebt. Malt, wo Ih r  wollt. Nur um 
eins möchte ich Euch noch gebeten haben: Nehmt 
Euch mit den Ölfarben in acht. Bekleckst nicht 
die Wände. Sie haben Tapeten, wie Ih r seht."

„Wenigstens Fragmente von solchen" warf 
Kiritschenko leicht hin und ließ den Blick über 
die Wände gleiten, an denen hier und da ver­
blichene Fetzen einer wohlfeilen Tapete haf­
teten.

Agafia Prokofjewna geriet von neuem in 
Verwirrung.

Fragmente. Was das nun wohl schon wieder 
zu bebedeuten haben mochte. — Sie konnte es 
nicht ergründen, hütete sich aber, ihre Ungewiß­
heit abermals zur Schau zu stellen, sondern war 
vielmehr bemüht, sie hinter der Bemerkung zu 
verbergen, daß Jefim Jesimowitsch, ihr ver­
storbener Gatte, seinerzeit beim Ankauf dieser 
„Fragmente" durchaus keine Kosten gescheut 
habe.

Kiritschenko griff mit der Hand unter das 
Kinn, schob die Lippen vor und räusperte sich.

„Ihr werdet keine Ursache haben, mir je den 
Vorwurf zu machen, daß ich Eurer Wohnung 
nicht die ihr gebührende Schonung angedeihen 
lasse, Agafia Prokofjewna," sagte er.

Dann erkundigte er sich leichthin nach dem 
Mietspreise.

Agafia Prokofjewna nannte ihn, und er 
fand ihn durchaus angemessen."

„Und wann werdet Ih r einizehen, Platon 
Pawlowitsch?" fragte die Witwe.

„Auf der Stelle," erwiderte Kiritschenko. 
„Ich bin gestern Abend mit Sack und Pack 
in Preny eingetroffen und möchte nicht noch 
eine Nacht im Hotel zubringen. Ich bin kein 
Freund vom Easthausleben. M ir geht eine ge­
mütliche Häuslichkeit über alles. Und dann

vereins für die Kreise Culm und Schwetz, welche: sich 
mit dem Taubstummenverein Graudenz zu einem 
Vundesverein zusammenschließt. Geleitet wurde die 
Versammluna von Lehrer Rehbein-Lulm, der dieselbe 
mit einem Kaiserhoch eröffnete. Nach der Vorstands­
wahl wurden die entworfenen Satzungen durchberaten. 
Zweck des Vereins ist: Gottesdrenstliche Erbauung, 
Belehrung über staatsbürgerliches ^ Leben und Ar­
beiten, 
menschlr 
stützung
traten dem Verein bei.

I2  Schwetz, 6. August. (Verschiedenes.) Der 
Gutsbesitzer Paul Vuchholz in Dulzig verkaufte sein 
Grundstück für 72 000 Mark au den Landwirt Herbert 
Bloch daselbst. — Der Stellmacher Andreas Win- 
dorpski aus Graudenz kaufte das Grundstück des Be­
sitzers Ludwig Nahn in Obergruppe für 18 500 Mark. 
— Der Besitzer Wilhelm Himmler in Prust verkaufte 
sein Grundstück für 22 000 Mark an den Besitzer 
Gustav Liedke aus Butzig. — Von den Deichpflichtigen 
des Klein Schwetzer Deiihverbandes werden 2Vs Mark. 
von denen der Schwetz-Neuenburger Niederung 2 Mark 
pro Normalhektar als Deichkassenbeitrag erhoben. — 
Der frühere Ober-schließer Rzondkowski, der im Mai 
den Bankbeamten der hiesigen Danziger Privat- 
Aktienbank überfiel, ist der Provinzial-Heil- und 
Pflegeanstalt in Conradstein zugeführt worden.

Graudenz, 6. August. (Eine Wanderhaus- 
haltungsschule) wird hier vom vaterländischen Frauen- 
verein errichtet. Der Hauptverein der vaterländischen 
Frauenvereine hat eine Beihilfe von 300 Mark be­
willigt.

Graudenz, 6. August. (Ein Remontemarkt) fand 
am heutigen Mittwoch früh auf dem Pennerschen 
Grundstück in M i c h e l a u  bei Graudenz statt. Es 
wurden 30 Pferde vorgeführt, gegen 39 im vergan­
genen Jahre. Die Kommission kaufte 7 Remonten 
an. und zwar je eine von Franz Kliewer-Montau 
(Preis 1200 Mark), Bernhard Schröder-Westphalen 
(1100 Mark). Foth-Westphalen (1150 Mark), Plehn- 
Kopitkowo (1100 Mark). Walter Eörtz-Montau 
(1100 Mark). Cadischke-Westphalen (1200 Mark). 
Stoyke-Altvorwerk (1000 Mark). Die erzielten Preise 
sind gegen das Vorjahr erheblich höher.

Marienüurg, 5. August. (Der Transport von 
russischen Magergänsen) hat bereits erheblichen Um­
fang angenommen; denn es kommen täglich etwa 20 
bis 50 Wagenladungen zur Beförderung. Das Ziel 
dieser Transporte ist fast ausschließlich Pommern und 
der Magerviehhof bei Berlin.

Elbing, 5. August. (Erhängt) hat sich in Jungfer 
das 19jährige Dienstmädchen Emilie Adler. Es stand 
bei dem Besitzer Karsten in Stellung. Schwermut 
scheint das junge Mädchen in den Tod getrieben 
zu haben.

Danzig, 6. August. (Verschiedenes.) Für den 
Kronprinzen ist unlängst aus Potsdam aus seinem 
dortigen Besitz ein norwegischer Kajak hier einge­
troffen. Das kanuartig gebaute Schiff mit geschweif­
tem Vorder- und Hinterteil ist ungemein leicht zu 
regieren; es dient dem Kronprinzen als Hilfsboot 
beim Baden in der See. — Der tragische Tod des 
Stadtrats Oestreich hat weite Kreise Lief bewegt. Auf­
richtige Anteilnahme spricht auch aus den Nachrufen, 
die Vereine. Magistrat und Stadtverordneten­
versammlung dem Verstorbenen widmen. In  der 
heute Vormittag abgehaltenen Magistratssttzung ge­
dachte Herr Oberbürgermeister Scholtz. der schon 
gestern Nachmittag der Witwe des Verunglückten sein 
Beileid ausgesprochen, des Toten in warmen Worten. 
Am Sarge des Dahingeschiedenen wird der Magistrat 
einen Kranz niederlegen lassen, außerdem ist der 
W itwe ein in herzlichen Worten gehaltenes Kondo­
lenzschreiben des Magistrats zugegangen. Auch der 
Kronprinz hat an dem Geschehnis Anteil genommen. 
Ein bei Frau Stadtrat Oestreich eingelaufenes Tele­
gramm hat folgenden Wortlaut: ..Ihnen und Ihren 
Kindern spreche ich meine aufrichtigste Teilnahme an 
dem so harten Schlcksarsschlage aus. den Sie durch den

drängt es mich schon mit aller Macht nach Ve- 
tätigung."

Er spreizte Zierlich die langen, mageren 
Finger der rechten Hand und warf mit einem 
eingebildeten Pinsel in aller Eile eine kleine 
Skizze hin, wie er sagte, die unter Brüdern 
mindestens ihre hundert Rubel wert sei.

Agafia Prokofjewna stand abermals vor 
einem Rätsel, denn in den achtundvierzig Jah­
ren ihres Lebens hatte sie auch noch nicht ein 
einziges mal Gelegenheit gehabt, von einer 
Skizze sprechen zu hören, geschweige denn eine 
zu sehen. Daher war es kein Wunder, wenn sie 
um ihre Unkenntnis zu verbergen, die Bemerk 
kung hinwarf:

„Wenn Ih r mit dem Ding wirklich einen so 
guten Preis erzielen könnt, Platon Pawlo­
witsch, so schlagt es hurtig los und verkauft auch, 
was Ih r  sonst noch von dem Zeug auf Lager 
habt."

Kiritschenko versicherte sich durch einen raschen 
Seitenblick, daß es der Witwe des seligen Jefim 
Jesimowitsch Bolondew vollkommen ernst sei mir 
ihrer Äußerung, dann sagte er:

„Es gibt Sachen, von denen man sich nur 
sehr ungern trennt, Agafia Prokofjewna. Wir 
Künstler sind ein eigenes Völkchen, müßt Ih r 
wissen. Es kommt bei uns nicht eben selten 
vor, daß wir uns lieber kümmerlich mit Salz 
und Brot durchs Leben bringen, anstatt Tau­
sende für ein von uns geschaffenes Kunstwerk in 
die Tasche zu stecken und Austern und Sekt zu 
schlürfen. So habe ich beispielsweise schon jahre­
lang ein Gemälde bis auf den letzten Pinselstrich 
fertig, das zu veräußern nnr einfach vollkom­
men unmöglich ist. Es stellt einen von tiefen 
Furchen zerrissenen, herbstlich feuchten Land­
weg dar, der von Birken eingefaßt ist. An sich

Tod Ihres lieben Gatten erlitten haben. Gott stärke 
Sie und gebe Ihnen Kraft in diesen so schweren 
Stunden. Wilhelm, Kronprinz." Die Trauerfeier 
wird am Freitag Vormittaq in der Kapelle des 
städtischen Krankenhauses stattfinden. Im  Anschluß 
daran erfolgt die Überführung der Leiche zum Vahnhoj 
und der Transport zur Einäscherung in Berlin. — 
Ein großes Feuer entstand in der vergangenen Nacht 
in der Gärtnerei von Tobias in Ohra. Da ein Teil 
des Grundstücks auf städtischem Gelände liegt, rückte 
auch die Danziger Feuerwehr aus. Durch das Feuer 
wurde ein Teil der Gärtnerei eingeäschert. Der 
leitende Branddirektor Kudicke wurde unter einer ein­
stürzenden Fachwand begraben, aber nur unerheblich 
verletzt.

Putzig, 5. August. (Vesitzwechsel.) Das Dominium 
Sulitz im hiesigen Kreise ist verkauft worden. Besitzer 
Reiffenrath hat die Besitzung in Größe von 3200 Mor­
gen für 1250 000 Mark an Leutnant Venneke aus 
Dlankenbura i. H. verkauft. R.. der die Besitzung 
seinerzeit für 850 000 Mark erwarb, hat es in der 
kurzen Zeit verstanden, darauf eine Musterwirtschaft 
emporblühen zu lassen, über 1000 Morgen hat er 
melioriert, teils zu Wiesen, teils zu Dauerweiden 
und Acker. R. beabsichtigt, sich bei Danzig anzukaufen.

Allenstem. 6. August. (Flammentod eines Kindes.) 
Gestern Nachmittag 4 Uhr brach in einem allein­
stehenden Hause in Allenstem Feuer aus. Einem vor­
beigehenden Arbeiter gelang es, einen Knaben von 
fünf Jahren aus dem brennenden Hause zu holen. 
Die dreijährige Schwester dagegen ist verbrannt. Die 
verkohlte Leiche wurde später von der Feuerwehr ge­
funden. Das verbrannte Haus gehörte der Stadt und 
wurde von dem Arbeiter Schuhmann bewohnt. Die 
Eltern waren zur Arbeit gegangen und hatten die 
Kinder in die Wohnung eingeschlossen. Sie verlieren 
ihr gesamtes Hab und Gut.

Bartenstein, 5. August. (Bei einer ReLLungstat 
ums Leben gekommen) ist die 14jährige Tochter Char­
lotte der Besitzerwitwe Wahnfried. Beim Baden in 
der Alle kam die Tochter Berta des Tischlers Weck 
in die Gefahr des Ertrinkens. Bei dem Versuch, ihr 
zu Hilfe zu eilen, geriet Charlotte Wahnfried in den 
an dieser Stelle reißenden Strom und ertrank.

Goldap, 5, August. (Todesfall.) Kaufmann J o ­
hann Holzmann ist im fast vollendeten 70. Lebens­
jahre gestorben. Er war Senior der Stadtverordneten 
und der Kaufmannschaft. Der Verstorbene hat seit dem 
Jahre 1874 als Stadtverordneter und als Mitglied 
vieler städtischer Kommissionen bis zu seinem Tode 
für das Wohl der Stadt gearbeitet.

Fraustadt. 5. August. (Selbstmord im Eisenbahn- 
zuge) verübte während der Fahrt in einem Abteil 
zweiter Klasse ein Reisender. I n  Sagan fand ihn der 
Schaffner beim Öffnen des Abteils mit Blut bedeckt 
tot in sitzender Stellung vor. Er hatte sich eine Kugel 
in die Schläfe gejagt.

Frauenburg, 4. August. (Zum 50jährigen Priester­
jubiläum) des Dompropstes Dr. Dittrrch gingen dem 
Jubilar über 200 Telegramme zu. U. a. hatten Glück­
wünsche gesandt: Kardinal Kopp. Fürstbischof von 
Vreslau. Bischof Dr. Bertram von Hildesheim, Bischof 
Dr. Schäfer, apostolischer Vikar von Sachsen; von 
Parlamentariern der Präsident des Abgeordneten­
hauses. Graf von Schwerin-Löwitz. der Vizepräsident 
Ceheimrat Dr. von Krause, der Vorsitzer der konser­
vativen Fraktion, Dr. von Heydebrand und der Läse, 
der Vorsitzer der nationalliberalen Fraktion. Geheim­
rat Dr. Friedberg. der Vorsitzer der fortschrittlichen 
Volkspartei Dr Pachnicke und die Vorsitzer der anderen 
kleineren bürgerlichen Fraktionen. Ferner hatten 
Glückwünsche übersandt der Oberpräsident von Ost­
preußen von Windheim. Regierungspräsident Graf 
Keyserling!. Oberprästdialrat Graf Lambsdorff.

Königsberg, 4. August. (Todessturz.) Der Kessel­
schmied Guß. Oberhäberberg 72, ist heute früh bei 
seiner Arbeit in der städtischen Gasanstalt von zehn 
Meter Höhe abgestürzt und war auf der Stelle tot.

Rakel (Netze). 5. August. (Schwer verunglückt) 
ist gestern der 9jährige Sohn des Arbeiters Müller

ein einfaches Motiv, wie Ih r  seht. Aber die 
Ausführung, Agafia Prokofjewna, die Ausfüh­
rung! Die flotte Pinsel-führung, die geradezu 
köstliche Zusammenstellung der Farben! Und 
dann die Fülle der Gedanken, die in diesem 
Werk enthalten ist!"

Er stieß von Entzücken überwältigt, einen 
tiefen Seufzer aus.

Auch Agafia Petrowna seufzte, aber leise und 
beklommen und einzig deshalb, weil dieser ihr 
kaum zur Hälfte verständliche Redeschwall, der 
sich über sie ergoß, sie in Angst versetzte und ihr 
Schwindel verursachte. Sie bemühte sich darum, 
das Gespräch in ihr vertrautere Bahnen zu 
lenken.

„Ihr beabsichtigt also die Wohnung zu mie­
ten, Platon Pawlowitsch?"

„Allerdings, Agafia Prokofjewna," erklärte 
Kiritschenko.

„Dann laßt uns, falls es Euch recht ist, bevor 
ihr aufbrecht, noch ein Glas Tee zusammen trin­
ken," schlug Agafia Prokofjewna vor.

„Meine freie Zett ist heute noch kärglicher 
als sonst bemessen, doch ist es mir gleichwohl 
nicht möglich, eine so freundliche Einla­
dung auszuschlagen," versicherte Kiristchenke. 
„Trinken wir also Tee miteinander, meine Ver­
ehrte."

Die Witwe des seligen Bolondew, die, wenn 
es aus Essen und Trinken ging, sich so recht in 
ihrem eigensten Element befand, segelte so rasch 
ihre Leibesfülle es irgend gestattete, gefolgt von 
Kiritschenko, in ihre Wohnung zurück.

„Bitte, nehmt Platz, Platon Pawlowitsch," 
nötigte sie den Gast auf das altmodische Sofa. 
Es wird sogliech alles zur Stelle sein."

Sie eilte in die Küche hinaus, und während 
von dort ein Geklirr und Geklapper von Gläsern



aus der Vorstadt. Er kletterte auf dem Seitenbogen 
der Exiner Eijenbahn-Netzbrücke herum und vergnügte 
sich mit dem Hinabgleiten auf den glatten Bogen. 
Das Spiel dauerte solange, bis der um 6 Uhr fällige 
Personenzug ihn auf der Brücke überraschte. Dem 
Knaben blieb kein anderer Ausweg, wenn er nicht 
überfahren werden wollte, als von der Brücke herab- 
zuspringen. Er fiel dabei auf die unten aufgestapelten 
Eisenbahnschwellen und blieb blutüberströmt liegen; 
u. a. stellte der Arzt Gehirnerschütterung fest. Es ist 
wenig Aussicht vorhanden, den Knaben am Leben 
Zu erhalten.

ä Strelno, 6. August. (Eine Jugendvereinigung) 
ist in der Ansiedelungsgemeinde Ruschingen ins Leben 
getreten.

t  Erlesen, 6. August. (Viehmarkt. Besuch des 
OLerpräsidenten.) Zum heutigen Großviehmarkt 
waren 366 Stück Großvieh und 97 Stück Kleinvieh 
aufgetrieben. Trotz der hohen Preise — der Zentner 
wurde mit 50 Mark und darüber bezahlt — wurde 
der Markt bald geräumt. Nach auswärts wurden 
23 Waggons verschickt. Der Oberpräsident O. Dr. 
Schwartzkovfs stattete mit dem Regierungspräsidenten 
von Günther aus Bromberg. dem Oberpräsidialrat 
Grafen Pückler und Landrat Dr. Dionysius der Stadt 
Kletzko im Kreise Enesen einen Besuch ab. Nach Be­
sichtigung der beiden Kirchen und der städtischen An­
lagen erfolgte die Rückfahrt nach Gnesen.

Posen, 5. August. (Beim Baden ertrunken. I n  
Zahlungsschwierigkeiten geraten.) I n  Unterberg 
tummelten sich gestern Abend unterhalb der Bade­
anstalt zwei Briefträger im Wasser. Von einer ziem­
lich seichten Stelle aus versuchte der Briefträger Erich 
Gärtner aus Unterberg in das tiefere Wasser bei einer 
Buhne zu gehen. Plötzlich verlor er den Boden unter 
den Füßen und schrie laut um Hilfe. Sein im Wasser 
weilender Kolletze war vor Schreck wie gelähmt, und 
die wenigen Zujchauer waren des Schwimmens nicht 
kundig. I n  wenigen Augenblicken war der Unglück­
liche von der Strömung fortgerissen und verschwand 
in den Fluten. Dem traurigen Schauspiel mimten 
u. a. die junge Frau und das etwa 5 Jahre alte Kind 
des Verunglückten vom Ufer aus zusehen. Trotz allen 
Suchens wurde die Leiche des Ertrunkenen nicht ge­
funden. — Die Konfektionsfirma H. Moses, geb. 
Schönfeld in Posen ist. wie der „Confectionair" mit­
teilt. in Zahlungsschwierigkeiten geraten. Die Passiven 
betragen 463 000 Mark, die Aktiven 181000 Mark. 
Es werden 50 Prozent geboten. Hauptbeteiligt sind 
Berliner Konfektionsgroßfirmen.

* Poserr, 6. August. (Zum Konkurs des Brauerei­
besitzers Kislinger) schreibt man uns: Die Sachlage 
stellt sich ungünstiger heraus, als man dachte. Die 
Schulden belaufen sich außer den Hypotheken auf etwa 
159 000 Mark, denen gegenüber nur ungefähr 5000 
Mark Aktiven stehen. Kislinger hat vor nicht langer 
Zeit noch 50 000 Mark von einem Arzte in Jena 
geborgt. Die Grundstücke werden wahrscheinlich frei­
händig verkauft werden. Kislinger sollte für die 
Hypotheken, welche auf den Namen seines Vorbesttzers 
eingetragen sind. und zwar in Höhe von 190 000 Mark. 
außer den Zinsen Raten von 20 000 Mark abzahlen, 
was aber nicht geschehen ist. Außerdem sind hinter 
den 190 000 Mark Hypothekenschulden noch 57 000 
Mark weitere Hypothekenschulden vorhanden. Da 
Kislinger den Brauereibetrieb mit Neujahr eingestellt 
hat, so muß schon in den nächsten Monaten eine Klä­
rung der Sachlage erfolgen, damit später ein neuer 
Brauereibesitzer den Betrieb wieder aufnehmen kann, 
da sonst die Brauereigerechtigkeit verloren geht. I n  
der Masse liegt nicht 1 Prozent.

Schrimm, 4. August. (Ein entmenschter Vater.) 
Zu dem bereits gemeldeten Mord in Kolacin wird 
noch folgendes berichtet: Der Ausgedinger Anton 
Rosczak in Kolacin bewohnte zusammen mit seiner 
Ehefrau, seiner M utter und der jetzt ermordeten 
Tochter Konstanzia und deren Ehemann Bak ein Haus. 
Die Tochter war erst seit Oktober vorigen Jahres 
verheiratet. Bald nach der Hochzeit bemerkte der 
junge Ehemann, daß sein Schwiegervater mit seiner 
Frau ein Liebesverhältnis unterhielt. Es kam infolge­
dessen zu Zwistigkeiten; die Tochter vermochte sich 
jedoch der Gewalt ihres Vaters nicht zu entziehen 
und mußte widerwillig den sträflichen Verkehr fort­
setzen. Um sie den Nachstellungen des verbrecherischen 
Vaters zu entziehen, fiedelte Bak mit seiner Frau nach 
der Scheune über. Rosczak war damit nicht einver­
standen. und aus W ut und Haß steckte er eines Nachts 
die Scheune in Brand. Dem Ehepaar Bak. das in 
größter Gefahr schwebte, gelang es, sich in Sicherheit

und Tellern herüberscholl, untermischt mit zornig 
erteilten Befehlen und halb unterdrückten 
Klagelauten, ließ Kiritschenko den Blick auf­
merksam durch das Gemach wandern.

Die Einrichturdg war einfach uird nicht ge­
rade übermäßig sauber gehalten und der ein­
zige Luxus bestand in einer übergroßen Anzahl 
weicher, mit Baumwollstoffen von verschiedener 
Farbe beklleideter Kissen, die auf dem harten 
Sofa und den Stühlen und dem weiten, beque­
men, altmodischen LchnfLuhl, dem Lieblingsplatz 
Agafia Prokofjewnas, lagen, sowie in einem 
kleinen grellbunten Teppich, der vor diesen 
Lehnstuhl ausgebreitet war.

„Hm!" machte Kiritschenko. „Ich glaube mich 
nicht zu irren, wenn ich annehme, daß meine zu­
künftige Hauswirtin eine ebenso nüchtern den­
kende wie bequeme Frau ist. — Ih r habt keine 
Kinder, Agafia Prokofjewna?" wandte er sich 
fragend an die Witwe, die in diesem Augenblick 
Brot, Butter, geräucherte Fische und Käse her­
einbrachte.

„Nein, Platon Pawlowitsch," erwiderte 
Agafia Prokofjewna und ordnete das Mitge­
brachte auf dem Tisch, „was mein ist, geht der­
einst alles in den Besitz meines frühverwaisten 
Neffen Rodiwon Nikolajewitsch Ssafonow über. 
Das Haus ist nur klein. Man kann, wie Ihr  
Euch sehr wohl werdet denken können, von dem 
M ietszins des Giebelstübchens, in dem die Putz- 
arbeiterin Tenia Wassiljewna Lubotschkin haust, 
und dem Eurer künftigen Wohnung nicht leben, 
allein ich besitze außerdem noch etwas Kapital."

„Ach, in der Tat, dieser Neffe ist zu benei­
den!" rief Kiritschenko. 
einer seid, Platon Pawlowitsch?" erwiderte

„Doch nicht etwa von einem Manne, wie Ihr 
Agafia Prokofjewna und nahm Dascha, die so­
eben in das Zimmer hereinpolterte, den Ssa- 
mowar ab. Wer nur mit der Hand ein paar 
Striche in der Luft zu machen braucht uiÄ da­
für jedesmal hundert Rubel erhält, hat es nicht 
nötig, neidisch zu sein."

seiner Tochter
auch sein sträfliches Verhältnis zu 

^ w a r  ein. . , rr ans Tageslicht, und die Folgc
weiteres Verfahren wegen Blutschande. Nun wurde 
das Verhältnis zu dem jungen Ehepaar unerträglich. 
Am Mordtage, dem 30. Ju lr, war Rosczak in Tions 
und Emchen und kam abends angetrunken heim. Vor 
dem Hause traf er die Tochter. Der Augenblick schien 
dem Verbrecher zur Ausführung der anscheinend schon 
lange vorbereiteten Tat günstig. Er ergriff ein Beil, 
das er seinem Schwiegersohn vor etwa 14 Tagen ge­
stohlen und seitdem sorgsam versteckt hatte, und zer­
schmetterte der Tochter den Kops. Die Unglückliche 
war auf der Stelle tot. Der Mörder flüchtete dann 
und ist bis zur Stunde nicht mehr gesehen worden. 
Da sich die Frau des Mörders bei ihrer gerichtlichen 
Vernehmung in Widersprüche verwickelte, wurde sie 
wegen Verdachts der Mitwisserschaft an dem Ver­
brechen in Haft genommen.

Lokalnachricliteil.
Zur Erinnerung. 8. August. 1912 Großes Gruben­

unglück auf der Zeche „Lothringen" in Certhe bei 
Bochum. 1912 f- Lukas Meyer, bekannter Vuren- 
general. 1897 Ermordung des spanischen Minister­
präsidenten Canovas de Castillo. 1832 * König Georg 
von Sachsen. 1824 f- F. A. Wolf, der genialste Alter­
tumsforscher seiner Zeit. 1813 Glänzende Begehung 
des Geburtstages Napoleons I. durch die napoleonische 
Armes in Deutschland. 1797 f  Franz Alexander von 
Kleist, bekannter lyrischer und dramatischer Dichter. 
1759 7 Karl Graun, hervorragender Komponist. 1588 
Niederlage der spanischen Armada. 1570 Religions- 
sriede zu S am t Germain-en-Laye Zwischen Karl IV. 
und den Hugenotten. 936 Kaiserkrönung Ottos I. zu 
Aachen. 870 Vertrag zu Mersen. Teilung Lotharin­
gens. Anfall des Elsaß an Deutschland.

Thorn, 7. August 1913.
— ( A u s z e i c h n u n g . )  Nach 40jähriger Dienst- 

zeit ist Herrn Oberschaffner Jordan vom hiesigen 
kaiserlichen Telegraphenamt das allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden. Herr Telegraphendirektor 
Datow überreichte gestern Vormittag dem bewährten 
Beamten in Gegenwart der Beamten und Unter- 
beamten das Ehrenzeichen mit einer Ansprache.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat die Wieder­
wahl des Besitzers Alfred Z ittlau zu Roßgarten als 
Gemeindevorsteher bestätigt.

— ( Z u r  M e i s t e r p r ü f u n g  f ü r  w e i b l i c h e
G e w e r b e t r e i b e n d e )  schreibt der „Verband 
deutscher Waren- und Kaufhäuser, e. V " : Vom
1. Oktober d. J s .  ab dürfen nur diejenigen Kleider­
macherinnen, Schneiderinnen. Putzmacherinnen, Weiß­
näherinnen usw. Lehrmädchen ausbilden, die minde­
stens 24 Jahre alt sind und die Meisterprüfung be­
standen haben. Zu dieser werden sie aber nur zuge­
lassen, wenn sie vorher eine Gehilfinnenprüfung mit

ähre lang als Gehilfinnen tätig gewesen sind 
Für die Zulassung zur Gehilfinnenprüfung ist eine 
zwei- bis dreijährige Lehrzeit Voraussetzung. B is 
zum 1. Oktober gelten jedoch mildere Übergangs­
bestimmungen, die die Zulassung zur Meisterprüfung 
nicht von der Gehilfinnenprüfung und der vorge­
schriebenen Lehrzeit abhängig machen. Verlangt wird 
nur, daß die Prüflinge überhaupt drei Jahre eine 
Gehilfinnen- oder selbständige Tätigkeit ausgeübt 
haben und die Zurücklegung einer Lehrzeit nachweisen 
können. Für alle weiblichen Gewerbetreibenden in 
Leitender Stellung, die auch für die Folge die Aus­
bildung von Lehrlingen betreiben wollen, obige 
strengen Anforderungen aber nicht zu erfüllen ver­
mögen, ist es daher von größter Bedeutung, vor dem 
1. Oktober die Meisterprüfung zu bestehen. M an er­
sieht hieraus, wie tief diese Bestimmungen in unser 
gewerbliches Leben eingreifen. Sie sind zwar vom 
Gesetzgeber nur für eigentliche Handwerker gedacht 
gewesen, man versucht sie aber auch auf den Handel 
auszudehnen, der solche Werkstätten nebenbei unter­
hält. Dieser unterscheidet sich aber wesentlich vom 
Handwerk. Denn Handwerker ist nur derjenige 
Betriebsinhaber, der sich an dem technischen Hergang 
der Warenerzeugung beteiligt, sei es durch Mitarbeit, 
sei es wenigstens durch Leitung und Aufsichtsführung.

Kiritschenko blickte, wie schon vorhin einmal 
die W itwe forschend von der Seite  an, um zu 
sehen, ob sie im Ernst spräche, und erst als er sich 
davon überzeugt hatte, daß es wirklich so sei, 
sagte er:

„Ihr habt vollkommen recht, Agafia Prokof- 
jewna." Dann nahm er verbindlich dankend das 
G las Tee entgegen, das die Witwe ihm reichte 
und sprach auch auf ihr dringendes Nötigen hin 
dem aufgetragenen Imbiß zu.

Er genoß jedoch nur wenig davon.
.Künstler, und ganz besonders die Kunst­

maler pflegen iM Essen äußert mäßig zu sein," 
erklärte er. „Ob M r's mir nun glaubt oder 
nicht, Agafia Prokofjewna, ich esse nie mehr als  
ein dreijähriges Kind und kaum halb soviel als 
ein solches, wenn ich ein neues Werk unter dem 
Pinsel habe oder mich auch nur erst mit der Idee 
zu einem solchen trage."

„Da könnt Ihr viel Geld sparen, Platon  
Pawlowitsch, bemerkte die Witwe, weil sie nichts 
anderes zu sagen wußte. „Daß ich mehr brauche 
a ls  ein dreijähriges Kind, um satt zu werden, 
werdet Ihr mir wohl ansehen. Ich wiege ganz 
gewiß viermal so viel als Ihr. Aber darf ich 
mir zu fragen erlauben, wie groß Eure Fa­
milie ist?"

„Ich besitze zwei Kiitder, einen Sohn Dmitri, 
der dreiundzwanzig Jahre zählt, und eine Toch­
ter Frosinka, die kürzlich ihren zwanzigsten Na­
menstag gefeiert hat. Außerdem lebt noch 
Eupraxia Jakowlewna, eine ältliche Verwandte, 
eine Kusine meiner verstorbenen Frau bei mir. 
S ie  führt das Hauswesen."

„Urid womit beschäftigt sich Eure Tochter? 
Geht sie Eupraxia Jakowlewna in der W irt­
schaft zur Hand?" forschte Agafia Prokofjewna 
neugierig, das runde, volle Gesicht hochrot und 
m it Schweißperlen bedeckt, von dem Tee, den sie 
glühendheiß Glas auf Glas in die Kehle hinabgoß.

„Wo denkt Ihr hin, Agafia Prokofjewna," 
wies Kiritschenko sichtlich entrüstet diese Vermu­
tung zurück, mit verächtlicher Geberde den lan­

Betreibt e r n e b e n b e i e i n  Handelsgewerbe, so bleibt 
er Handwerker; liegt es umgekehrt, unterhält ein 
Kaufmann nebenbei Werkstätten oder Arbeitsstuben, 
so wird er dadurch nicht Handwerker; er wird es 
höchstens nur dann, wenn er diese Werkstätten ooer 
Arbeitsstuben selbst leitet und beaufsichtigt. Ist das 
jedoch nicht der Fall, so dürfen Kaufleute den Hand- 
werkerbestiinmungen der Gewerbeordnung und den 
Handwerkskammern nicht unterstellt und zu den 
Zwangsinnungen nicht herangezogen werden.

— ( D a s  J a h r b u c h  d e s  o s t d e u t s c h e n  
J ü n g l i n g s b u n d e s  f ü r  1913) ist soeben er­
schienen. Es enthält im ersten Teil einen Vortrag 
von Superintendent Stammler-Posen über: „Unser 
Programm". Dieser Vortrag stellt Wesen und 
Methoden der evangelischen Jugendpflege in ihrer 
Berechtigung für unsere Zeit dar und verteidigt sie. 
Der zweite Teil bringt den Jahresbericht des Bundes 
über 1912, sowie Statistisches über den Stand der 
evangelischen Jugendpflege in Deutschland, Europa 
und der ganzen Welt. Dem ostdeutschen Jünglings­
bunde haben sich im Berichtsjahre 37 Vereine neu­
angeschlossen; dre Zahl der Mitglieder hat das 
28. Tausend überschritten. Das Jahrbuch, das mit 
seinem reichen In h alt für jeden, der sich für Jugend­
pflege interessiert oder in ihr mitarbeitet, von großer 
Wichtigkeit sein dürfte, ist zu beziehen von der Ge­
schäftsstelle des ostdeutschen Jünglingsbundes Berlin 
0., Sophienstraße 19.

— ( B e q u e m e  P a k e t - E i n l i e f e r u n g . )  Es 
ist noch nicht genügend bekannt, daß die Post abzu­
sendende Pakete auf Bestellung aus den Wohnungen 
innerhalb der S tadt (OrtsLesLellbezirk) abholen läßt. 
Zu diesem Zwecke braucht man nur ein offenes 
Schreiben, eine Karte oder einen Zettel mit den 
Worten: „Paket abzuholen bei (Name und Woh­
nung)" unfrankiert in einen Postbrieftasten zu werfen 
oder einem Briefträger mitzugeben, und die Sendung 
wird bei der nächsten Paketbestellfahrt gegen die be­
kannte Gebühr vom Hause des Absenders abgeholt.

— ( Di e  n e u e n  A b k ü r z u n g e n  d e r  M a s t ­
r i nd G e r v i c h t s b e z e i c h n n n g e n  i n  d e r  
S c h u le .)  Die neue Maß- und Gewichtsordnung 
bringt eine Reihe von anderen Abkürzungen als bis­
her üblich und seit 1878 auch in den Schulen vorge­
schrieben sind. Der Unterrichtsminister hat jetzt 
die Einführung der neuen Bezeichnungen angeordnet. 
Die Abkürzungen Dezimeter ^  6rn, Millimeter — 
ml. Doppelzentner ^  62, Quadratdezimeter --- qäw, 
Kubikdezrmeter - -  eckur und Hektogramm — sind 
neben den bisher gebräuchlichen Bezeichnungen in An­
wendung zu bringen. Die für den Schulgebrauch zu­
gelassenen Rechenbücher und Lehrbücher anderer Art 
haben in den Neuauflagen auf die Einübung der 
neuen Bezeichnungen bedacht zu nehmen. Für eine 
Reihe von Flächen- und Körpermaßen ist jetzt die 
Potenzschreibung zugelassen. Es sind dies die Ab­
kürzungen — gkin, in ' --- grn usw. Diese sind 
nur in den Schulen zu üben, zu deren Lehrarckgabe 
die Potenzlehre gehört, und auch hier nur von der 
Stufe an, auf der die Schüler und Schülerinnen mit 
dem Potenzbegriff und der Potenzschreibung vertraut 
gemacht worden sind.

— ( Z u r  V o r s i c h t  L e i m  S c h l i e ß e n  d e r  
A b t e i l t ü r e n )  mahnt eine Verfügung der S taats- 
eisenbahnvenvaltung. da in letzter Zeit wieder häufig 
Reisende verletzt worden sind, die unvorsichtigerweise 
ihre Hände an die Türrahmen gelegt hatten. Die 
beim Türschließen beteiligten Bediensteten werden 
aufs neue angewiesen, sich sorgfältig darüber zu ver­
gewissern. ob nicht jemand sich mit der Hand am Tür­
rahmen festhält und durch den Warnungsruf „Vor­
sicht!" auf das bevorstehende Schließen der Tür auf­
merksam machen. Auch soll das unnötige Türenwerfen 
möglichst vermieden werden.

—- ( Di e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g s  - M i t -  
g l i e d e r  d e r  a l l g e m e i n e n  O r t s k r a n k e n -  
kas se  zu T h o r n )  hielten am Mittwoch Abend bei 
Nicolai eine Versammlung ab. Der Vorsitzer, Herr 
Buchdrucker G e b e r t , bedauert den schwachen Besuch; 
außer den wenigen Arbeitnehmern sei nur ein Arbeit­
geber anwesend. Nachdem zu Beisitzern die Herren 
Morenz und Kowalkowski bestimmt und das Protokoll 
der letzten Sitzung verlesen, erstattete der V o r s i t z e r  
die Jahresrechnung für 1912. Danach betruaen die 
Einnahmen: Barbestand am 1. Januar 1912
18 892.23 Mark. Beiträge 132 972,40 Mark, Zinsen 
von Kapitalien 6233,78 Mark. Eintrittsgelder 1656,55 
Mark, Ersatzleistungen an Berufsgenossenschaften und 
Landesversicherungsanstalten 1229,36 Mark, Ersatz­

gen, dürren Kopf schüttelnd. Frosinka ist 
Künstlerin."

„Ach!" sagte Agafia Prokofjewna erstaunt. 
Künstlerin ist sie? — Ach! — Da hilft sie Euch 
wohl malen, Platon Pawlowitsch?"

„Durchaus nicht. — Frosinka mimt."
Agafia Prokofjewna starrt? hilflos ihr Ge­

genüber an.
,M r s  tut Eure Tochter?" stammelte sie.
„Sie mimt, Agafia Prokofjewna," wieder­

holte Kiritschenko. „M it anderen Worten: 
Frosinka ist Schauspielerin."

„O du mein lieber Himmel!" L ^ te  die 
Witwe.

„Warum erschreckt ihr, Agafia Prokof­
jewna", verwunderte sich Kiritschenko. „Ihr 
macht wahrhaftig ein Gesicht, a ls wäre es ein 
Unglück, Schauspielerin zu sein.

„Ach, Platon Pawlowitsch, und ist es das 
etwa nicht?" seufzte Agafia Prokofjewna. „Ich 
habe mir sagen lassen, daß die Theaterleute ein 
wahres Hungerleidenleben führen."

„Nicht alle, Agafia Prokofjewna, nur die 
minderwertigen, und zu denen gehört meine 
Frosinka nicht," erklärte Kiritschenko mit großer 
Bestimmtheit und zupfte die Lunte, fadenschei­
nige Weste abwärts und den Papierkragen auf­
wärts. „Frosinka besitzt allein in dem kleinen 
Finger ihrer rechten Hand Talent genug, um 
M illionen zu verdienen, sage ich Euch. S ie  trat 
im verflossenen Winter mit Zalewskys Truppe 
in Korona auf, und es sollte mich sehr wundern, 
wenn ihr Ruf nicht bis hierher gedrungen wäre, 
Agafia Prokofjewna, denn Preny ist ja kaum 
vierzig Werst von Kowna entfernt," schloß er 
mit einem strengen Blick auf die Witwe des 
seligen Jefim Jefimowitsch Volondew.

„Verzeiht, Platon Pawlowitsch," stammelte 
Agafia Prokofjewna verwirrt und beschämt, 
..aber es ist nichts bis zu mir gedrungen, kein 
Wort — kein Ruf — nichts — ! Ich —"

„Ja, verläßt Ihr denn nie Eure vier Wärcke, 
meine Teure? — Kommt Ihr denn nie mit an-

^istungen ^ r  gepiahck Krankenunter^Lützung 4009^.5

165 579,89 Ä ark. Die^Ausgaben setzen sich folgender­
maßen zusammen: Ärztliche Behandlung 25 379,18 
Mark, Arznei und Heilmittel 15 678,35 M aH  
Krankengelder an Mitglieder 54 423,15 Marr, 
Krankengelder an Angehörige der Mitglieder 1351,88 
Mark, Unterstützungen an Wöchnerinnen 151 Mark, 
Sterbegelder 3388,05 Mark, Kur- und Verpfleaunas- 
kosten an Krankenanstalten 8278,09 Mark, Erjatz-

59,96 Mark, dem Reservefonds überwiesen -- 
Mark. persönliche Verwaltungskosten 10 071,25 
Mark, sächliche Verwaltungskosten 2306,57 Mark, 
sonstige Ausgaben 869,44 Mark, insgesamt 142 781,62

172 798,22 Mark. Der Mitgliederbestand erreichte 1912
im Durchschnitt 5758 (1911: 5715), Erkrankungsfälle 
waren 6273 (5589), Krankheitstage
Sterbefälle 44 (58) zu verzeichnen. 

^  (4!

44 981 (41189) 
An Krankengeld

wurden gezahlt'55 775,03 (48 910,00) Mark; das ist 
pro Mitglied 4,41 (4,35) Mark. Der Reservefonds 
sollte nach der Mitgliederzahl 120 215 Mark aus­
weisen; er ist aber bedeutend überschritten und hat 
die Höhe von 150 000 Mark. Der Vorsitzer bemerkt 
hierzu, daß schon das Jah r 1913 für die Kasse finan- 
uell bisher ungünstig verlaufen sei und daß mit dem 
Inkrafttreten der Reichsversicherungsordnung am 
1. Januar 1914 sich der Kreis der Versicherten bedeu­
tend erweitere, also auch die Ausgaben bedeutend 
steigen werden. Infolge der Höhe des Reservefonds 
werde man vielleicht in der Lage sein, von einer Er­
höhung der Beiträge abzusehen. Weiter aab der Vor­
sitzer seiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß das 
leidige Negreßrvesen, welches auch in diesem Jahre 
die Kasse wieder erhöht beschäftigt und viel Arbeit 
und Scherereien im Gefolge habe, bei der Reichs- 
verficherungsordnung wegfalle. Alles zusammen­
fassend könne man mit dem Jahre 1912, wenn es auch 
nicht gleich günstig wie 1911 abschließe, zufrieden sein. 
Falsch sei aber die Behauptung der Ärzte, die Kasse 
hätte sich durch sie erholt. Wenn man von einer Er­
holung spreche, so dürfte sie auf die ganz erhebliche 
Erhöhung der Beiträge und auf die allgemein günstige 
wirtschaftliche Konjunktur zurückzuführen sein. Der 
anwesende Rechnungsprüfer Herr R o s e n f e l d  er­
klärt, daß die Prüfung der Kasse zu Ausstellungen 
keinen Anlaß gegeben und die Entlastung des Ren- 
danten ausgesprochen werden könne. Herr H i n z  
bemängelt die höheren ärztlichen Forderungen, die be­
reits die Hälfte der eingekommenen Beiträge aus­
machten. Wenn die Ärztehonorare wieder erhöht 
werden sollten, dann werde die Kasse in den nächsten 
Jahren noch ungünstiger gestellt sein. Redner glaubt, 
daß die finanziellen Verbaltnisse durch Einziehen der 
Beiträge durch Voten sich auch etwas bessern werden, 
und Littet, dieser Frage Beachtung zu schenken. Der 
V o r s i t z e r  erwidert, daß in Sachen der Einziehung 
der Beiträge bereits Verhandlungen schwebten. Herr 
R i c h a r d  bedauert das Fortfallen der Regresse. Nach 
der Reichsversicherungsordnung könne ein Arbeit­
geber zwar wegen Nichtzahlung von Beiträgen bis 
zu 300 Mark Geldstrafe erhalten. TÄ dies aber doch 
nicht in dem Umfange geschehen werde, würden die 
Beiträge trotz der angedrohten Strafen wie bisher 
nicht sämtlich eingehen, und man sei mit den Regressen 
immer noch besser gefahren. Der Redner erklärte 
weiter, daß die Ärzte sich bestrebten, die Ausgaben für 
die Kasse zu vermehren, als sie manches Mitglied, 
Las gern wieder arbeiten möchte, nicht gesund- 
schreiben. Nachdem der V o r s i t z e r  dem Rendanten 
und den übrigen Bsamten für ihre Geschäftsführung
gedankt, wird dem Rendanten einstimmig Entlastung

„Verschiedenes" „ . , . _____ _________.
ein Schreiben des Rendanten. in dem dieser Littet, 
ihm 36 Stunden Mehrarbeit bei Durcharbeitung der 
Satzungen zu vergüten. I n  der Aussprache sind 
mehrere Redner gegen eine Vergütung; der Beamte 
müsse, wenn er die Interessen der Kasse wahrnehme, 
diese Mehrarbeit kostenlos übernehmen. Andere 
Redner find der Ansicht, daß man dem Rendanten 
eine Vergütung für die 36 Stunden, die für die sehr 
umfangreiche Arbeit reichlich niedrig bemessen seien, 
gewähren müsse; denn die Arbeitnehmer selbst ver­
langten und bekämen die geleisteten überstunden auch

Lerem Menschen zusammen, als mit Eurer 
Dienstbotin?" rief Kiritschenko, augenscheinlich 
vollkommen außer sich vor Überraschung und 
Verwunderung.

„Ach gehe selten aus und bekomme auch nicht 
gerade oft Besuch, Platon Pawlowitsch," sagte 
Agafia Prokofjewna im Tone demütiger Ent­
schuldigung. „Und die Leute, die zu mir kom­
men, erzählen mir wohl mancherlei; doch von 
Eurer Tochter hat bisher auch noch nicht e i n e r  
von ihnen zu mir gesprochen. Ja , selbst mein 
Neffe hat ihrer nicht erwähnt, den ich doch täg­
lich sehe, da er bei mir wohnt, und der als An­
gestellter in einem kaufmännischen Geschäft durch 
die Kunden seines Herrn sonst je d e  Neuigkeit 
erfährt."

„Nach dem, was ich soeben gehört habe, kann 
ich nur sagen, daß dieses Preny das gottver­
lassenste Nest ist, dessen Pflaster jemals die 
Sohle meines Schuhs berührt hat," entschied Ki­
ritschenko, mit einer Miene, die keinen Wider­
spruch zuließ. „Ach, Agafia Prokofjewna, ich 
glaube, ich habe einen schweren Fehler gemacht- 
mich hier niederzulassen," fuhr er mit schmerz- 
erfüllter Geberde fort. „Allein die Kinder woll­
ten den Sommer nicht in einer Großstadt 
bringen. Frosinka glaubte, sich von den Stra­
pazen des Winterengagements an einem mög-' 
lichst kleinen Orte g r ü n d l i c h e r  erholen Zü 
können als in Kowuo, und Dmitri war der Mei­
nung, daß er der größten Stille, Ruhe und Ein­
samkeit bedürfe, um seine Arbeit tüchtig zu for­
dern. So zogen wir denn hierher."

Er seufzte und starrte düster in das vor ihm 
stehende Teeglas.

Agafia Prokofjewna brach das Schweigen, 
um den Gast seiner trüben Stimmung zu ent­
reißen. „Ist es erlaubt zu fragen, mit was M  
einer Arbeit Euer Sohn beschäftigt ist, Platon 
Pawlowitsch?"

Kiritschenkos Stirn glättete sich und ein s t^  
zes Lächeln erschien auf seinem hageren Gesicht-

(Fortsetzung folgt.)



Nachdem die Versammlungsteilnehmer über
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Ablck^c?^ August über Schonzeit, doch wird 
re nach dem Vorschreiten der Ernte und
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Erinnerungen an die Fürstin von Liegnitz.

^  ^ Konrg Friedrich Wilhelm II I . von Preußen, 
9 . ^ 5  s^ine Gemahlin, die edle Königin 

in der Blüte ihrer Schönheit und ihrer 
lgend geraubt hatte, sich am 9. November 1824 

t E er  Stille  die Gräfin Auguste von Harrach an- 
und sie zur Fürstin von Liegnitz und 

Kfrn von Hohenzollern erhob, erregte dieser 
wir aus den Aufzeichnungen zahl- 

lyex Zeitgenossen wissen, in Berlin, am Hofe wie 
* Bürgerschaft, nicht geringes Anflehen. Hatte

man den König doch gerade deshalb vergöttert, w eil 
er untröstlich schien und kein Tag verging, an dem 
er nicht seiner unvergeßlichen Luise mit Schmerzen 
und Tränen gedachte. Der König hatte diese W ir­
kung wohl selbst vorhergehen, denn er führte seine 
neue Lebensgefährtin ganz unauffällig in seine 
Fam ilie ein und es dauerte lange, b is er ihr den 
Platz anw ies, der ihr gebührte. General Eduard 
von Fransecky, der tapfere Heerführer in  den 
Kriegen von 1866 und 1870-71, berichtet in  seinen 
Denkwürdigkeiten, von denen der Oberstlemnanr 
z. D. Walter von Bremen jetzt eine neue und ver­
mehrte Ausgabe besorgt hat (Verlag von Voll u. 
Piaardt, Berlin. P reis 5,70 Mark), daß er, der 
damals Kadett und außerdem Hofpage war, die 
Nachricht im tiefsten Vertraun* von seinem M it­
schüler, dem Prinzen Alexander zu Solm s-Braun- 
fels erfuhr, der a ls  ein Sohn der Herzogin von 
Cumberland, der Schwester der Königin Luise, des 
Königs Neffe war. Eduard von Fransecky war der 
damaligen Kronprinzessin, der späteren Königin E li­
sabeth, a ls Leibpage zugeteilt und hatte am 29. N o­
vember bei einer Festtafel, die zu Ehren der An­
wesenheit der Großfürstin Charlotte, der Tochter des 
Königs, stattfand, Gelegenheit, die Fürstin von 
Liegnitz aus nächster Nähe zu sehen und sich von 
der unfreundlichen Gesinnung zu überzeugen, die 
man ihr entgegenbrachte. Während der König die 
Kronprinzessin und der Kronprinz die Großfürstin 
zu Tisch führte, schritt die Fürstin von Liegnitz a ls  
letzte mit den beiden jüngsten Prinzen, Albrecht 
und Adalbert. Auf sie richteten sich die meisten 
Augen. „S ie trug", so schreibt Eduard von Fran- 
secky, „eine helle Promenadentoilette m it weißem 
Atlashut, aus dessen — nach damaliger Mode — 
weit hervortretenden Krempen ihr anmutiges Ge­
sicht mit dem frischen N ot der Wangen, den leb­
haften, dunklen Augen und den Liefbraunen, vollen 
Locken, entzückend hervorleuchtete, während in dem 
hellen Kleide eine nicht hohe, aber sehr seine und 
zarte, überaus graziöse Gestalt auf das vorteil­
hafteste zu erkennen war." Die Großfürstin würdigte 
die junge Fürstin keines Blickes, noch weniger eines 
Wortes, zeigte ihr vielmehr ein Benehmen, das, 
nach den Worten Franseckys: „selbst den eifrigsten 
Gegner der königlichen W ahl nur tief verletzen 
konnte." Noch weniger beachtet wurde der Graf von 
Harrach, der Vater der Fürstin von Liegnitz, der 
ebenfalls anwesend war. Fransecky schreibt: „Der 
Mann konnte sich wohl nicht anders a ls  recht ge­
drückt fühlen, da sich keiner um ihn bekümmerte und 
das, w as seiner Tochter widerfuhr, ihm narürlich 
wehe tun mußte." I n  Berlin erzählte man, er wäre 
ein Spieler und der König hätte ihm bedeutet, daß 
seine längere Anwesenheit nicht erwünscht wäre, 
worauf er denn auch nicht wiederkam. Dem Zauber 
ihrer Persönlichkeit und ihrem feinen Takte ver­
dankte es die Fürstin von Liegnitz, daß sie allmählich 
ihre Gegner entwaffnete. Am achtungsvollsten kam 
ihr. von Anfang an, der Kronprinz entgegen. B is  
an sein Ende hielt König Friedrich W ilhelm IV . 
fein „Stiefmütterchen" hoch in  Ehren, und Eduard 
von Fransecky hörte aus dem Munde des Feld­
marschalls Grafen Wrangel, dem er jahrelang 
dienstlich nahestand, daß der König der W itwe seines 
Vaters in den 50er Jahren einst zum Geburtstag 
ein Schmuckstück schenkte, besten M itte ein S tief­
mütterchen aus kostbaren Steinen bildete, begleitet 
von einem V illett, das in heiteren Worten die herz­
liche Beziehung des Königs zur Fürstin ausdrückte.

M a n n ig fa lt ig e s .
( B e r l i n s  B e v ö l k e r u n g s z i f f e r  

s i n k t  w e i t e r . )  Wie aus dem Monatsbe­
richt des städtischen statistischen Amtes hervor­
geht, belief sich die Bevölkerung Berlins An­
fang Ju li d. Js. auf 2 072 694 gegen 2 078 047 
im gleichen Monat des Vorjahres. Also hat 
sich die Kopfzahl in der Reichshauptstadt um 
über 5000 verringert. Insgesamt sind im Juni 
19 799 Personen zugezogen, während 24 754 
Personen fortzogen. Diese Verminderung der 
Bevölkerungszahl im Innern Berlins hängt 
bekanntlich damit zusammen, daß wie in Lon­
don immer mehr Häuser ausschließlich für 
Bureauzwecke verwendet werden und dement­
sprechend eine immer stärkere Abwanderung in 
die mächtig anwachsenden Vororte sich vollzieht.

(Z u  d er  V e r s c h ü t t u n g  e i n e s  A t h ­
l e t e n )  am letzten Sonntag in einer Zirkus- 
Arena in der Jungfernheide bei Berlin wird 
mitgeteilt, daß der Artist nicht tot ist. sondern 
daß es sich nur um einen Ohnmachtsanfall 
handelte.

( L i e b e s t r a g ö d i e . )  Der Drogist Alfes 
in Duisburg vergiftete feine Geliebte, eine 
Verkäuferin, und dann sich selbst durch Strych- 
nin.

( V o n  S t r o l c h e n  i n  d e n  R h e i n  g e ­
w o r f e n . )  Bei Hohenbudberg am Rhein 
wurde eine Jungverheiratete, in den Rhein­
wiesen mit Erasschneiden beschäftigte Frau 
von zwei Strolchen überfallen und in den 
Rhein geworfen. Die Frau konnte sich mit 
Mühe wieder heraushelfen, um Hilfe rufen und 
einem herbeieilenden Verwandten den Vorgang 
erzählen; dann starb sie. Von den Tätern hat 
man bisher nur den einen ergreifen können.

( E i n  b e k a n n t e r  R e c h t s a n w a l t  
8 e s t o r b e  n.) Im  Alter von 63 Jahren ver­
starb in Mannheim der Rechtsanwalt Dr. W il­
helm Köhler. Er war einer der gesuchtesten 
Rechtsanwälte Badens, hervorragender Schrift­
steller und im Privatleben ein Original, von

dem viele heitere Anekdoten existieren. Dr. 
Köhler führte seinerzeit einen viel beachteten 
Scheidungsprozeß gegen den inzwischen verstor­
benen Erotzherzog Ludwig von Hessen, wobei 
er die Rechte der dem Eroßherzög morganatisch 
angetrauten Schauspielerin Frau v. Kolemine 
vertrat.

( E i n e  „ W a s s e r t o u r "  v o n  M ü n ­
chen nach Wi e n . )  Der Erfinder der Wasser­
schuhe, der Münchener Masseur Keiler, hat 
Dienstag früh 9 Uhr von Bogenhausen aus 
eine Wasserreise auf der Jsar zur Donau auf 
seinen Wasserschuhen nach Wien angetreten. 
Er will so am ersten Tage bis Passau, am zwei­
ten bis Linz, am dritten bis Wien gelangen. 
I n  seiner Begleitung befindet sich ein Kajak­
fahrer.

( V i e r  H e l l e r  m e h r  f ü r  d a s  L i t e r  
P i l s e n  er.) Vom 1. August ab haben die 
böhmischen Brauereien eine Erhöhung der 
Bierpreise eintreten lasten. Die Erhöhung be­
trägt durchschnittlich vier Heller für das Liter. 
Hervorgerufen wurde die Erhöhung durch die 
neue Biersteuer.

( Sch l echt e  A u s s i c h t e n  f ü r  d i e  
G l ä u b i g e r  d e r  P r i n z e s s i n  Lui s e . )  
Aus Brüssel wird gemeldet, daß König Albert 
von Belgien jetzt endgiltig die Bitte der Prin- 
zissin Luise von Koburg, ihr aus dem Familien­
vermögen dreieinhalb Millionen zu gewähren, 
um eine Einigung mit den Gläubigern herbei­
führen zu können, abgelehnt hat.

( A u t o u n f a l l  d e r  J s a d o r a D u n -  
c a n.) Die bekannte Tänzerin Jsadora Dun- 
can, deren Kinder bekanntlich vor kurzem durch 
einen Autounfall ums Leben kamen und die 
jetzt aus Albanien nach Paris zurückgekehrt ist, 
wäre beinahe selbst das Opfer eines Automo­
bilunfalles geworden. Sie befand sich mit 
ihrem Automobil aus der Rückreise von einer 
Theateraufführung. Der Wagen fuhr auf der 
Landstraße in eine geschlossene Eisenbahn­
barriere. Glücklicherweise konnte das Auto­
mobil noch befreit werden, bevor ein Schnell­
zug heranbrauste.

( E i n  S k a n d a l  i n  f r a n z ö s i s c h e n  
A v i a t i k e r k r e i s e n . )  Seit langer Zeit 
hat man in Frankreich einen Skandal in Avia­
tikerkreisen angekündigt. Jetzt wurde der be­
kannte Flugzeugkonstrukteur Deperdussin in 
seiner Wohnung verhaftet in dem Augenblick, 
als er von einer Auslandsreise zurückkehrte. 
Es handelt sich um eine Finanzsache und soll 
der Betrug einige Millionen übersteigen. 
Deperdussin sagt, daß man ihm für geleistete 
Vorschüsse 25 Prozent abgefordert habe. Sein  
Geschäft gehe augenblicklich sehr gut. Er habe 
gehofft, in diesem Jahre 1 Million Reingewinn 
zu erzielen, und außerdem habe er noch 800 000 
Franks vom Kriegsministerium zu bekommen. 
Deperdussin ist 65 Jahre alt und Ritter der 
Ehrenlegion. Die Verhaftung erfolgte auf die 
Strafanzeige des Präsidenten der Bank Comp- 
toire-Jndustrielle-Loloniale, für deren Rech­
nung Deperdussin seit etwa 16 Jahren die Sei- 
deneinkäuse und Verkäufe von Beträgen bis zu 
vier Millionen Frank vorgenommen hatte. 
Deperdussin soll durch fiktive Käufe und Ver­
käufe die genannte Bank um 32 Millionen 
Frank geschädigt haben. Es heißt, daß noch 
mehrere andere Banken gegen Deperdussin 
strafrechtlich vorgehen wollen.

(A uch e i n  G e b u r t s t a g s g e s c h e n k . )  Hohe 
Herrschaften werden nicht nur Lei allen möglichen 
Gelegenheiten von allen möglichen Leuten antele- 
graptzierl, sie müssen mitunter auch recht sonderbare 
Geburtstagsgeschenke über sich ergehen lassen. Da­
von kann Prinz Oskar von Preußen eine Geschaht« 
erzählen, der vor kurzem seinen 25. Geburtstag 
feierte. Unter seinen Geburtstagsgeschenken befano 
sich eine entwertete — alte Fahrkarte, mit der es 
folgende Bewandtnis hatte. Vor ca. 25. Jahren  
machte ein biederer Einwohner des Fleckens ZM s 
bei Kempen a. Rh. eine Geschäftsreise nach Berlin. 
Stach Erledigung seiner geschäftlichen Angelegen­
heiten besichtigte er die Sehenswürdigkeiten der 
Reichshauptstadt und befand sich am 27. J u li 1888 
im alten Kaiserschlosse, a ls  der übliche S a lu t die 
Geburt eines Prinzen ankündigte, eben des Prinzen 
Oskar von Preußen. Von patriotischen Gefühlen 
bewegt, fuhr der M ann nachhause, wo ihm durch 
einen Zufall die Eisenbahnsahrkarte mit dem D a­
tum der Prinzengeburt nicht abgenommen wurde. 
Dies« Karte hütete der glückliche Inhaber durch dte 
langen 25 Jahre, und a ls  der 25. Geburtstag des 
Prinzen herannahte, setzte er sich hin und schrieb 
einen säuberlichen Geburtstagsbrief, in dem er dem 
Prinzen seine Glückwünsche aussprach und zugleich 
die „historische" Eisenbahnsahrkarte überreichte. Der 
Prinz hatte genügend Verständnis für die gute 
Meinung der Abfendung, und so ließ er dem braven 
M ann durch seinen Adjutanten ein Dankschreiben 
und sein B ild  mit eigener Unterschrift zugehen.

( „ U n d  i n  J e n e  l e b t  s i c h s  b erro !" ) Trotz 
der Finanzklemme, in der sich die Musenstadt au der 
Saale befindet, ist den Stadtvätern der Humor nicht 
ausgegangen. Zur letzten Eemeinderatssitzung legte 
der Vorsitzer, Institutsdirektor Branckmann, den 
Mitgliedern des hohen Rates die folgende Ein­
ladung vor: „Die Wohledlen M itglieder beider 
Kollegien des hohen Rates, Bürgermeister und 
Ratsherren, ingleichen zugehörige Oberste der Ver­
waltung unserer ehrenfesten Stadt, a ls  da sind Bau- 
und Wasserleiter, Gas- und Biererzeuger, Schatz­
walter und Stadtschreiber, endlich der ganzen Ver­
waltung rechtskundige Stützen, so sich nennen Ver- 
sicherungs-Amtmann und Assessorius, werden hier­
mit geladen teilzunehmen an einem A b e n d -  
t r u n k e ,  so der stattfinden soll. Donnerstag, den 
31. Ju liu s, abends 7.30 Uhr, nach geschehener R ats­
sitzung auf dem Marktplatz beim plätschernden 
Brunnen. Ein Faß besten Stadtbieres soll bereit 
liegen. Atzung anderer Art hält die Sonnenwirtin  
bereit. Jeder, der zu reden sich veranlaßt steht im  
hohen Saale des Rates, soll an diesem Tage kurz

und friedlich sprechen, daß er nicht durch Fortnahm« 
der Zeit gefährde und beschränke die wohltätige 
und verdiente Ruhe der Stadtväter in  der Abend- 
kühle, und soll sich gewärtig halten, d a ß  d i e  
b e s t e «  G e d a n k e n  r m m e r  k o m m e n ,  w e n n  
m a n  d a s  R a t h a u s  v e r l a s s e «  h a t .  M an  
hemme also und beschränke nicht das Aufkommen der 
bester«« und besten Gedanken! Gegeben Jena. 31. 
J u li  1913. D er R a t s  m e is te r ."  I n  der Tat har 
sich das Kollegium die Mahnungen seines Vorsitzers 
zu Herzen genommen, denn a ls  einer der wohlwersen 
Ratsherren seinen Redefluß garnicht dämmen 
wollte, wurde er durch die Geschäftsordnung mund­
tot gemacht. Auf diese Weise erledigte man zu ge­
messener Zeit eine reichhaltige Tagesordnung, um 
dann die Sommerpause eintreten zu lasten. Bei 
dem Abendtrunke auf dem Marktplatz soll es dann 
noch recht fröhlich zugegangen sein. Der Dalles im 
Stadtsäckel hat sich freilich nicht wegtrinken lasten.

( E i n  e i g e n a r t i g e s  D o p p e l l e b e n s  I n  
Ehilago ist in diesen Tagen ein Arzt, Dr. Wrlsrid 
Frost, gestorben, der im vollsten S inne des Wortes 
ein Doppelleben geführt hat. I n  Chikago und in 
Wisconsin war er verheiratet und hatte in jeder 
Stadt seine Fam ilie und seine Praxis. I n  W is­
consin lebte er unter dem Namen W ilstid Mcnho- 
lair- Erst durch seinen Tod kam sein Geheimnis 
ans Tageslicht. Die beiden Fam ilien hatten b is  
dahin keine Aohnung von dem Doppelleben ihres 
Oberhauptes. Der Arzt war in  Leiden Fällen «in 
„Muster^ von Vater und Gatten. Seine Chikagoer 
Fam ilie besteht aus seiner Frau, einem einunb-

I^Wü
Frau und zwei 
Jahren. Die amerikanischen Zeitungen befaßten sich 
schon in  sensationellen Berichten mit dem ferneren 
Schicksal der beiden Familien. Die Sache hat aber 
jetzt eine ganz unerwartete und recht einfache Lösung 
gefunden. Denn die Fam ilien find zusammengezogen. 
S ie  kamen überein, daß sie Leide allen Grund 
hätten, dem Verstorbenen ein gutes Andenken zu 
bewahren und ihm seine Sünden über das Grab 
hinaus nicht nachzutragen.

B r o m b e r g ,  6.  August. Handelskammer - Bericht. 
W eizen o. weißer W eizen mind. 128 Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezngfrei, —  Mk., do. bunt und rot wind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezngfrei, —  Mk., do. 
wind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand- und be-ngfrei, —- 
Mark, do. mindestens 115 P fd . hott. wiegend, brand- und 
bezngfrei, —  Mk., do. mindestens 112 P fd . hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. 
—  R oggen niedr., Neu-N oggen mind. 122 P fd . hott. wiegend, 
gut, gesund, 164 Mk^ do. mindestens 120 P fd . hott. wie- 
gend, gut gesund, — Mk., do. mindestens 117 Pfd . hott. 
wiegend, gut, gesund, —  Mk., geringere Qualitäten 180—163 
Mark. — Gerste zu Miittereizwecken o. H ., Brauware 
ohne Handel. —  Fnttererbfen 160—177 Mk., Lochware 
1 8 5 - 2 0 5  Mark. —  Hafer 136—187 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 162— 172 Mk.. Hafer mit Geruch 1 3 8 —140 Mark. — 
Dte Preise verstehen sich loko Brom berg.

B e r l i n ,  6. August. (Butterbericht von Mütter L Braun  
Berlin N . 51, Brunnenstraße 14.) D ie Offerten von Holland 
sind etw as höher, auch die inländische Produktion läßt nach, 
die Aufträge auch aus der Provinz laufen reichlicher ein, fo- 
daß sich die Eingänge seiner Qualitäten zu veränderten Preisen 
räumen ließen. D a  mit Anfang nächster Woche die Ferien 
aufhören, so wird allgemein angenommen, daß wir mit M itt- 
woch nächster Woche eine um einige Merk höhere Notiz zu 
erwarten haben.

L Q u a l i t ä t .......................  117 Mk.
II . Q ualität . . . . . . . . .  1 1 3 - 1 1 6  Mk.

III . Q u a l i t ä t ......................................  104—108 Mk.

M a g d e b u r g ,  6. August. Zuckerberrcht. Lorrrzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,25—9,35. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack — St i mmung:  stetig. Vrotrasfiuade I 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem . Raffinade mit Sack — ,— . Gern. M elis  I  mit 
Sack 19,121/2— 19,25. Stim m ung: stetig.

H a m b u r g ,  6. August. Nkiböl stetig, oerzoilt S8U» 
Leinöl fest, loco 85*/,, per Septem ber 5 6 * ^  W etter: bewölkt.

H a m b u r g ,  6. August. S tetig . Kaffee good average 
S a n to s  per Sept. 4 5 ^  Gd., per D ez. 46 Gd., per M ärz 
46 ' 2  G d., per M ai 46»  ̂ Gd.__________________________

Wetter-Uebersicht
der Deutfcheu Seew arte .

_____  H a m b u r g ,  7 . August 19L3.

Nam e
der Beobach- 

tuttgsstation

L
Z «
L ZV
K

-  8  -  s
K S

W etter ß Z
W

§  Z 

Z Z

W itterung«, 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkmn 7S0.3>NW halbbed. 14 0,4 vorm. Nied.
Hamburg 759,1 W S W halb bed. 12 2,4 N led .i.Sch .*)
Sw inem ünde 757.3 W heiter 13 zieml. heiter
Nenfahr,passer 756,2 W S W waltenl. 15 ^ 4 zieml. heiter
M emel 755,5 W wolkig 17 meist bewölki
Hannover 760.7 W heiter 12 — meist bewölkt
Berlin 759,4 W wolkenl. 13 — zieml. heiter
Dresden 760,3 W N W wolkig 13 — meist bewölkt
B reslau 758,4 N W bedeckt 13 2,4 nachm. Nied.
Bromberg 757,0 W wolkenl. 14 meist bewölkt
Metz 703.3 N wolkenl. ö - - zieml. Heller
Frankfurt, M . 762,7 NO wolkig 12 — meist bewölkt
Karlsruhe 762,6 NO wolkenl. 13 — meist bewölkt
München 761,6 N W wolkig 13 12,4 Gewitter
P a r is 764,0 — halb bed. 12 — —
Vliffingeu 763.3 N N W halb bed. 13 2,4 nachm. N ied.
Kopenhagen 755,3 W wolkig 12 12.4 vorm. Nied.
Stockholm 752,1 W S W wolkenl. 14 0,4 oorw. heiter
Haparanda 749.4 N Regen 11 12.4 nachm. Nied.
Archangel 754,7 S W halb bed. 15 2,4 nachts Nied.
Petersburg 758,6 S S O wolkenl. 14 Wetterleucht.
Warschau 755,9 N N W Regen 13 6.4 zieml. heiter
W ien 758,1 W N W bedeckt 16 44,4 ziem l. heiter
Nom — — — — — oorw. heiter
Hermannftndt — — — —- — —
Belgrad —» — — — — Wetterleucht.
Biarritz 763,2 N W — — — anhalt. Nied.
N izza — — — — Wetterleucht.

*) Niederschlug in Schauern.

W e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom öerg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 8. August: 
heiter, ziemlich kühl, vorwiegend trocken.

jsrette



Bekanntmachung.
Einstellung von dreijährig 

Freiwilligen für die Maschinisten-
lausbahtt bei der 1. Torpedo- 

Division in Kiel.
Einstellung erfolgt am 1. Oktober 

1913, 1. Januar und 1. A p r il 1914 
als dreijährig fre iw illige r Heizer oder 
Maschinistenanwärter. Bedingungen: 
Mindestens 17*/z Jahre alt, körperlich 
gut entwickelt und gesunde Zähne.

Z u r Kapitu lation fü r die Maschi­
nistenlausbahn ist erforderlich:

1. Das Bestehen einer Vorprüfung 
nach dem E in tr itt im Deutschen, im 
einfachen Rechnen und im Skizzieren 
ganz einfacher Maschinenteile.

2. E in  Zeugnis über dreijährige 
Lehr- oder Arbeitszeit als Maschinen­
bauer, Schlosser oder in ähnlichen 
Berufen.

Dem Einstellungsgesuch sind bei­
zufügen:

1. E in  vom Zivilvorsitzenden der 
Ersatzkommission des Aushebungsbe- 
zirks ausgestellter Meldeschein.

2. E in  selbstgeschriebener und selbst- 
versagter Lebenslauf.

3. Sämtliche Lehr- und A rbe its­
papiere, eventl. Seefahrtspapiere.

4. Genaue Wohnungsangabe.
Beförderungen erfolgen bei guter

Führung und Geeignetheit fü r den 
Dienst nach Maßgabe des Etats und 
finden nach den bisherigen Erfahrungen 
statt:

Z um  Torpedo - Obermaschinisten 
anwärter nach 15 bis 18 Monaten.

Zum  Torpedo-Maschinistenmaaten 
nach etwa 2 Jahren. (Diensteinkommen 
an Land als Kapitu lant ca. 70 M k., 
an Bord ca. 100 Mk. monatlich).

Zum  Torpedo - Obermaschinisten­
maaten nach etwa 6 Jahren. (An 
Land ca. 100 M k., an Bord ca. 130 
M ark monatlich).

Kaiserliches Kommando 
der 1. Torpedo-Division in Kiel.

Beringung
von Erd-, Pflaster- und Ufer- 
Hefestigurrgs- re. Arbeiten für 
die Erweiterung der Gleisan­
lagen auf der Uferbahn in Thorn.

Unterlagen können fü r 50 Pfg. vom 
Bauamt bezogen werden. Zeichnungen 
sind hier einzusehen. Angebote sind 
bis zum 13. August d. Js ., 11 Uhr 
vormittags, m it der Bezeichnung 
„Uferbahnverdingung" beim städt. 
Bauamt einzureichen, woselbst die E r­
öffnung der Angebote in  Gegenwart 
der etwa erschienenen Bietern erfolgt.

Thorn den 1. August 1913.
Der Magistrat.

Der ^

U M tk-N eiM  8
wieder begonnen.

Meth. Pros. L U L ü v v r tk -L o k s rv v r rk s .

8 e t H  L a u ü m a iw ,
konservator. geb. Musiklehrerin

Schillerst!. 7. 2.

Nur in 
dringenden 

Wen
ist die Benutzung des F e rn ­
sprechers zur Uebermittelung 
von Anzeigen zu empfehlen. 
Durch telephonische Anzeigen- 

 ̂ Aufgabe entstehen leicht Fehler 
und Mißverständnisse, für die 
w ir gleich anderen Zeitungen 
eine Verantwortung ablehnen 
müssen.

Gleichzeitig bitten w ir, größere 
Anzeigen im Interesse einer 
sorgfältigen Ausführung nicht 
erst am Tage der Ausgabe der 
betr. Ztgsnr., sondern schon 
tags vorher bestellen zu wollen.

Geschäftsstelle
„ D i e  P r e s s e " .

„Ich  l i t t  seit 3 Jahren an gelblichem 
Ausschlag m it furchtbarem

Hautjucken.
Durch ein halbes Stück s

habe
ich das Übel völlig beseitigt. H .S .,P o liz .-  
S -rg .- ä Stück SO P f. ( IS ' lo ig) u. 1,50 
Ä .  <?S°/oig, stärkste Form). Dazu
A n  < I r « « i i - „ i ( ä  59 und 75 
Ps. rc.) in der Lrtzrpotdelie, bei Lllcker8 
L  §».. ^  «Lstzs. s. N. Fvuäiticll L-u-Iit., 

I>LnI «eher, II. klüLss 
und x . i i t r r k is iM .

Student erteilt gründlichen

Nachhilfeunterricht.
-Angebote erbitte u. j»  2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der .Presse".

8
I-Mi

8
8
8
8
8
8
8
8

8
8
8
8
8

8
8
8
8
8

I 8 M

lSL-l

8

v o n

Lostümo in Mor krsisIsM köoko, kalotots, 8ts>ub- 
mLlltol, Linsen in Molle, Voils, 8släs unä önuinvolls, 
Lloiäsr, NorKenröcke, Aatinses nnä UnterrSoks.

5 s ic ls n L to fs s
ow Krossor kosten kür Lloiäor Mä Linsen solir l>illi§. 
...— — Mollsüs Lloläor- nnä LinsenstM

8 0 M 1 6  61116 § r 0 8 8 6  ^ l 1 8 M 3 . I Ü

M c i i s t o l l « ,  «s>§s iiiiil b e i ln iM .

Nllällliirsellis Nslsi »l>n M?lx, so.

SgsMösi, Ik H ie liö  viill Is U ls P e iM
deäsntenä Evoirxesstrt.

Lnk sLmtiivke niolit im L.nsverknnk deLnMolie Marou 
Kollo ioti vLkrenä äiosor IllKtz 10°^ Lndstt.

KSLtS KSLtS

s

8

8
Doms

N m ls llü igks lh lis t B lid trs ira ß k  H .

H ii i lb k k r s l ls t ) S A -  l , d 5  M .  

M s A l l s t  .

P M i i i W l v k l .  3 Pack 8 .2 8  .  

A M s c h .  M u n d . . .  6 .2 8  . 

S i lD t j u M n i u l z .  Pfu„d 6 7 8  .

T r l lt k I ls lh l ! I l l lz . r e in .P s u n d i)7 2  .

M l s c h W l z " " ' ^ 7 n d  8 , 8 s .  

W t k c k s t P f u n d K i ) . 8 « W . 

Iö ! i i i l lB lN lz k ilb ilt te r ,P s d .t i.8 2  .

E m u .  P fu n d ............... 8 H  .

M e ttw u rs t ,  M n d  1 . 8 8 u . i , 2 8 . 

3 e r v t !u tw u r s t ,  M n d . . .  l . 4 6  .

T e e w u rs t, M n d ................l W  .

T a u e rz e ru e tu tw u rs t, M n d  1 7 8

T l l lh t ig c u  S lh i ie i l l t r g t s t g tu
sucht von sofort.

Baderstraße 22, 1.

Stenotypistin,
lfärrgerin, der poln. Sprache mächtigAnfängerin, der poln. Sprache mächtig, 

wünscht bei bescheidenen Ansprüchen 
Stellung. Gest. Zuschriften unter Z r. 
«F. 2 6  an die Gesch. der „Presse" erb.

Alleinstehende Fran,
welche perfekt kocht, sucht Stellung für 
kleinen Haushalt. Meld. bei Frau LW ML 
NLtsodwrmir, gewerbsmäßige. Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29. Tel.382.

Tüchl., jüng. Schnhmachergeselle
kann sofort eintreten.

k ' .  I » o I , I ,  Parkstraße 18.

Mamer Mb 
Arbetter

stellt ein

Baugeschäft, Thorn.

Lekrling
von ofort verlangt

8 .  N s y e r ,  S te iu s i t t z m is t t r ,
Kirchhosstr. 14.

Mehrere nüchterne

zur Allsbildung als H ilfsform er werden 
sofort eingestellt

M a s lh i i l t ü f s b l ik  L . v r e v i t L ,
G. m. b. H.

M—48 Arbeiter
finden in der Nähe Thorns bei einem Stun- 
denlohn von 39—40 Pfennig dauernde 
Beschäftigung am Knalbcm. Meld. 

____________ W alöm rerstr. 12. 2. l.
Jungen , nüchternen

Arbetter
(unverheiratet) stellt sofort ein

v a i->  S S » ttk> « 8 . Segkerstraße.

sofort gesucht.
I l v l i n .  Jnnberhas.

1 MW. MwW
wird von sofort gesucht. F o r t  B ü lo w .

Z ^  8
G 
Q 
O

O  unbescholten, evangl., b. höh. Lohn G  
H  u. Deputat zu M a rtin i den 11. No- G  
?  vember gesucht, wenn möglich m it Z

^  Aelt., nücht., verh.

G
G 
G

1 Scharwerker. Persönliche Vor- ^
A  stellung erwünscht, doch nicht Be- 
O  dingung. A
O D'lSlssHZ, Damerau, G
G  51reis Culm. G
G  G
G G G G G G G G G W G G G G G G S T S S D

Eine tüchtige

wird gesucht.

M .  N G L ' l L Z ' M ' L l L .

An Hausdiener
kann sich melden

Schntzenhaus, Schloßstr. 9.

Gbst- und Gemüse-,
Bau- u. verWertungsgenossen- 

schaft Veitzhof-Lhorn.
G. M. b. H.,

sucht zum 1. September 1913 einen

M c h e r .
Meldungen m it Papieren bei 

O be rgä rtne r I?I<;nakNiLsiBK, W eißhof.

1 «Ksll. LWMe
kann sich sofort melden.

Olex-PetrolermrgesellschafL m . b. H ., 
T vo rn -M o cke r. Eichbergstr.

perfekt in Stenographie u. Schreibmaschine, 
von sofort gesucht.

R a M ,  A i i g t s U f t .

I .  Küchhglttck
ve r la n g t^ . L ir s N r n s U r ,  Mellienstr.92.

Aufmartemädcheu
gesucht P a rks tr . 18. 3. !.

Answartemädchett
sofort gesucht M o cke r, Lindenstr. 75, pt.

^  Z u r Erlernung des ^  

kann eine ^

^  nmrw Ättmo ^
aus anständiger Familie, die ^  

^  polnisch prechen kann, in  die 
^  Lehre treten.

Schriftliche Meldungen find 
zu richten an ^

-  A. pötNÄtzs. ^
^  Schloßstr. 9 — TchützeichnuS. ^

Gettvie Stickerin, Wäsche- 
»ähterin und Lehrdame»

verlangt V e re in  zue Unterstützung 
durch A rb e it , Bäckerstraße.___________

Eache Md eMMe:
W irtin  für S tadt und Land, Kochmam­
sells, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kinderfrl. und Bonnen 
(diese auch nach Rußland), B üfettfrl., auch 
zum Bedienen, Hausdiener, Kutscher u. 
anderes Personal. O iL v l 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstr. 13, Fernruf 644.

Kräftiges

das bereits in  Stellung gewesen und 
etwas nähen kann, sofort zu 2 Kindern 
gesucht. L v IV S ir» « « !» .

Aufwartemädchcu
von sofort gesucht.

F ra u  j8«.!1irei7S» Parkstr. 29.

Suche I IP  Mast AN-
auf 2. Hypothek. Nüheres spät-r. , 
>eb°te unter W .  an die Ges-YL.., 

Presse 'auch durch V°rm i!L9
stelle der ------ - -—

ZV8 Mk. u. SSVS F .
werden gesucht zur Ablösung ^ner 
thek hinter 6000 M k. 1. Stelle aus 
150 Morgen großes LandgrundsMa. 
Angebote unter L .  L8. an die Gescy 
stelle der „Presse" erbeten.

n v MSuche auf mein M iih le n g rrr i 
von sogleich oder 1. Oktober

M I  Mast
Angebote untet

L .  N .  86 ' an die Geschäftsstelle
aus erste H ypothek.

,Presse" erbeten.

4M  Mast.
zur 1. Stelle werden batdmögl. gk 
W ert ea. 40000 Mk. Gest. Ang.
IN . 7 0  an die Gesch. der „Prelle^,ä». 7 0  an bis Gesch. Her .P re » ^ - ^ - -

30 ooo Mk. Gest. Ang. bitte u. o .  2 "  ° 
die Geschäftsst. der „Presse".

12I I I  Rast
zur 1. Stelle werden von bald 
W ert l. gerichtl. Taxe 40 090 Mk. ^  1 
Angebote unter L .  1 0  an die Geschai 
stelle der „Preffe".

I n  i m l i i i i l l e l t

Meistere Reit- B 
WWll-seriie
stehen billig zum Verkauf

Thorn, Lindenstr. 43
____________Telephon 438.

4 Stück 6 Monate alte

L b v i»
hat abzugeben L .  r?LiR lL«. Lu lttaK

Hühnerhund
im 5. Felde verkauft wegen NachwM 
preiswert P « L « rL v , G ra m ts ly ^  

Eotl. Vorführung.kvu. LZorsuyrung._________

« o i S s k u n s t »
Rüde, 10 '/, Monate alt, l a n g h E  
selten schönes Tier, wachsam, stubenre 
dressiert, auch als Polizeihund, bllliS 
verkaufen. Angebote unter F .  4  a» 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

LandgrunML ^
Thorner Niederung, 74 Morgen 
48 Jahre tm Besitz, ist altershalber vu»» 
zu verkaufen. Zu  erfragen bet gb. 
k 'i - .  T h o rn  m .

Rotzwerl.
ein- und zweispännig, billig zu verkam 

Schmiedemoisler
Mocker, Schwerinstr. ^

Regulier-Sseu,,
fast neu, und verschiedene andere 
bMtg zu v e r k - b U s - n ^

MlIIIWllWbSlk

M ö b l.  Z im ii le r  G ^ f t e A ^ l s L ^  

1 s i l t t  2  g u t u iö b l ic r lk  Z iu lw t l
v. 1. August z. verm. RathausarrtoM a^

2 Zimmer-Wohnungen^.
zu verm. S I«,KKrT, Bäckerstr. o,

A u e  H ü f - K t m e - W s l M l g ' z
2 Zimmer, Küche u. Zubehör v. 1.10- 
zu vermieten B a d e rttr .

Aohnung.
3 große Zimmer, in Herrschaft!. H ^ n  
m it allem Zubehör, zum 1. 10. 1? "
vermieten Ularrenstv.

Z im m e r, Küche und v.
^  1 Z im m e r, Küche, E  i - ' ^ 2 , 
vermieten. Mnldstr.^V S L 8 8 , Waldstr. 

an Ulanenkaserne^

Lelbltscherstr. 27,
3 - Z im m erwohnung nebst Z u ve ^  
2. Etage, links, vom 1. 1ö. zu vernu 
Näheres daselbst. ______________

U w M r,M e « .W '
vom 1.10. zu verm. C opp e rttiku s> ^>  ^

Lin k l. möbi. M a n s a r d e , j  
S zu vermieten Strobandstr. 1 o ^ >

rdens tttb ltt^

r.Wohnungen
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem v  
hör von sofort oder 1. 10. zu verM

T kö rn -M o c k e r. ^ r g s t r a ß e ^

Wohnung
Z heizbaren Zimmern, Gas,von 6 heizbaren 

Licht und Zubehör, vom 1. 
vermieten.

Altst.

elek^ 
O ttvb-- »-

2-Zimmerwohnung
von sofort zu vermieten. Z u  ersras 

SckuUtr. S. L._________ S cku tltr. S. L,

d o k » « i » S v L .
von 5 Zimmern, renoviert, von ' " v o n  
in der 2. Etage, in der 3. ^ ^ a ß e lN  
Z Zimmern, per 1. Oktober, mtt S -A p i



Nr. W . ahsrn, Freitag den 8. August 1913. 31. Zahrg.

Die prelle.
«Drittes Statt.)

Auslandsschulen.
^  ""Ng uno Stärkung unseres Volkstums von 
A § I» n ^ °?^ tu n g  smch gehören die deutschen 
runc, tt? A c, Wachstum und ihre Förde-
nötü» » ,?L ^r eine Angelegenheit, für die sich in
«°7d LN

pnd
oer am Orte lebenden Deutschen entÄntriede

helmaNSck? m " /  großartigen O pfern^^sich an 
statt-. s,-^^k -sn,chauungen anlehnende Bildungs- 
konm« 8» - ^ - schaffen wollten. Meistens 

uur unter langwierigen und hart- 
Kämpfen m.t allerlei entgegenstehenden 

An» öteiten und Borurteilen erreicht werden, 
d °5^o^fre-nden Völkern, in deren Gebiet die 
G Ä .  Schme errichtet werden sollte, wurde solche 
yea^? ^  v^lsach mit Unrecht als ein Vorstoß 
M "  die eigene Nationalität aufgefaßt. In  
M e - t  handelte es sich bei den betreffenden 
demÄ Edun«en immer nur um die Erhaltung 

Mschen Volkstums, deutscher Sprache und Sitte

»» d°m
g . .^ e n   ̂deshalb ist auch das Mutterland in 

on dem gesicherten Fortbestehen und 
i n t ! ^  Ausbau der deutschen Auslandsschulen 
S ^ lsie rt. Die Jugend, die den Geist dieser 

chuen atmet und mit der dort empfangenen 
Leben tritt, bleibt in ihrer Gesinnung 

Akr->»!i "Ndeutsch und sucht ihren Stolz und ihre 
ui», M Pflege ununterbrochener Beziehungen 
ein und Heimatlands der Eltern. Welch
s'1 gewaltiger praktischer Nutzen aus dieser Tat- 
und s ' Deutschland, insbesondere seinen Handeluns, r - ^^"uaitano, msoe>onoere lernen yanoer

Un-LILKL SL"°k/r
erkenn  ̂  ̂^  zwecklose Dinge nichts übrig haben, 
Au«l» E.denn auch den Nutzen der deutschen 
Anslnl- schulen durch reiche Spenden, die sie diesen 
Sie ».!'? Zuwenden, gern und bereitwillig an. 
Erlerwnm ^  wohl, daß der Absatz deutscher 
tresili^ 5- den deutschen Auslandsschulen eine
mittel^bejllst'^E und ein wertvolles Förderungs-

bish^rg-^^uug der deutschen Auslandsschulen ist 
gewes-»,  ̂̂ chaus praktische und zweckentsprechende 
wird wo» ̂  ^  °uch in Zukunft so bleiben, so 
wüsten r w vor allen Dingen davor hüten 
nist--,' etwa von der Heimat aus eine Schablo- 
Ausln»A Schulverhältnifse in dc
die ^  dinstriuten anstreben zu wollen.

^6e in den betreffenden Länder
ickivl̂ e Auslandsschulen existieren, gar zu oer- 
we„» bärtig, und dieser Verschiedenartigkeit muß,

a anders d' ^   ̂ --------
lächern, in 
w Beziehu
.Ee Wort seines schickt sich nicht für alle

den einzelnen

wge in den betreffenden Ländern, in denen

anders die Schulen gedeihen wollen, in den 
ondp ^ rn ,  im Unterrichtsgange und in vielen 

» Beziehungen Rechnung getragen werden. 
u alte Wart ->in->s lkbickk sieb ni-bt kür olle"beon? Wort „eines schickt sich nicht sur alle' 
la»ü r "llll gerade auch auf dem Gebiete der Aus 

^schulen mit Recht volle Geltung. 
zr>..,w dem großen Nutzen, den die deutschen 
veck° ^schulen für Vaterland und Nation uu- 
g^^'wbar besitzen, kann es nicht fehlen, daß 
okst-i,? s Reichsregierung wie überhaupt die 
A»k„wv Kreise Deutschlands denselben ihre 
dem ^samkeit und ihr Wohlwollen in steigen- 
^  " Maße zuwenden. So dürfte jenen Schulen

Aus dem Lulmer Lande.
Von E. W o l f f - BromLerg.

--------- - iNachdruck verboten.)
i i .

S t e i n o r t
1.

llnz ist in alten maeren, Wunders vil gefeit, 
von Helden lobebaeren, von grozzer küenheit, 
von froeuden, hochgeziten, von weinen und

von klagen,
von küener recken striten muget ir nu wunder

hoeren sagen.
Hinunter in die Zeiten der Völkerwande- 

soll uns die Reise heut am grünen Weich- 
> lstrande führen. Eine der schönsten Fußwan- 
Ekungen ist sicherlich ein Marsch über S teinort 

wrch dem Fährhaus von Czarnowo, von dem 
nach überschiffung der Weichsel von Schu­

ko wit der Bahn heimkehrt. Den Thorner 
Wanderer würde die Kleinbahn Thorn-Schar- 
"°u heimbringen.
. Von den verschiedenen Möglichkeiten, nach 
lbnein Fährhaus zu gelangen, nämlich vom 

orfe Striesau, Kreis Bromberg, am Ende der 
rucke oder von Ostrometzko in geraden Linien 

 ̂ * Forsthaus Steinort, oder von Striesau 
rzw. von der halben Weichselbrücke in einem 

^wßen Halbkreis über Thorner S teinort wäh- 
wir die letzte. Zwar ist der Weg bedeutend 

I??8er, da Thorner S teinort 5 Kilometer west- 
w) vom Forsthaus liegt, doch ist er überreich 

Landschaftlicher Schönheit und wechselnden 
^Nürücken jeder Art. Er wirkt trotz eines 
. shrstündigen Marsches auch nicht ermüdend, 
^  wan, fortwährend von einer frischen vom 
. ^om herüberkommenden Brise umweht, Ee- 
g ^nheit hat, an verschiedenen Punkten wie 
af der Höhe von Steinort und im Scharnauer 

vahrhaus Rast zu machen.

noch eine bedeutungsvolle und segensreiche Zu­
kunft gesichert sein.

Deutscher Anthropologentag.
N ü r n b e r g ,  5. August. 

In  den wissenschaftlichen Referaten des gestrigen 
zweiten Tages gab Pros. K o c h - G r ü n b e r g -  
Freibura i. Br. eine Schilderung der Ergebnisse 
seiner letzten Reise zum O r i n o k o .  Es handelt sich 
um den Besuch von Völkerstämmen, die zumteil noch 
nie einen Weißen gesehen hatten. Der Referent har 
interessante Flötenspiele und Zaubergesange der 
Eingeborenen aufgenommen und gab davon inter­
essante Proben. Pros. K rä m e r-S tu ttg a r t legte 
im Verein mit seiner Gattin und mit v. G en  n eb  
Muster von Webereien von den Karolinen vor. 
Universitätsprofessor S c h e r m a n n .  der Direktor 
des Ethnographischen Museums in München, sprach 
über die Wohnhsustypen in Britisch-HinLermdien. 
Der Redner hat im Jahre 1911 eine Reise nach ver­
schiedenen Teilen von Britisch-Jndien gemacht. Als 
typisch ist nach dem Redner für Birma der Pfahlbau 
anzusehen, und dadurch scheidet es sich von den bei­
den großen Kulturzonen, in die es seiner geo­
graphischen Lage nach als Britisch Jndo-Ehina ein­
gekeilt ist, nämlich gegen Ehina und Vorderindien. 
Das Hauptmaterial für den Wohnungsbau ist der 
Bambus. Die Hausbauten erfolgen nach alter Tra­
dition ohne Verwendung von Nageln. Die Erör­
terung über Material und Benutzung der einzelnen 
Räume verdeutlichten Lichtbilder. Es ist inter­
essant, zu beobachten, wie der Volksstamm, der 
außer Birmanen das Land bevölkert, die Schon, die 
Sitte des Pfahlbaues angenommen haben. Daß sie 
in ihrem Heimatland, dem südwestlichen Ehina, 
diesen nickt gekannt haben, beweisen nicht nur die 
jetzigen Verhältnisse jenseits der chinesisch-bir­
manischen Grenze, sondern namentlich die allmäh­
liche Assimilation im Hausbau seitens der Schan- 
Stämme, die nach Virma eingewandert sind und noch 
viele Beziehungen zur chinesischen Heimat ausrecht- 
erbalten. Auch an der nordwestlichen Grenze, gegen 
Assam zu. ist Pfahlbau vorherrschend, und nur ein­
zelne Gruppen, besonders die Naga, schließen sich 
davon aus. Lehreich ist. das Vordringen der vor­
derindischen Kultur gegen Assam zu.. Sie zeigt 
merkwürdige Anlehnungen namentlich im Dach typ. 
Pro? Ai c he l - Kal l e  sprach über die Entstehung 
des Mäandermottvs. Den anschließenden und rn- 
teressantesten Vortrag hielt Professor B o z n a n s k y -  
St. Jago, Chile, über seine zehnjährigen For,chrm- 
gen auf dem Hochplateau von Teauanacu. Dort hat 
man bekanntlich die Spuren der alten Znkakultur 
aufgedeckt. Der Redner verbreitete sich speziell über 
die Motive des Treppenzeichens und andere cha­
rakteristische Formen dieser Kultur, die sich später 
über aanz Amerika verbreitete. An der Hand von 
Lichtbildern erläuterte der Redner das T r e n n ­
zeichen, die Sonne-, Mond- und Erddarst^llung der 
Inka und führte aus, daß der Titicaca-See, der ietzr 
40 Kilometer vom Hochplateau entfernt liegt, früher 
an dieses herangereicht haben müsse. Denn die ge­
waltigen Monoliten, welche das Hochplateau noch 
heute ausweist, könnten nur mit den Binsenbooten 
der Inka nach dem Plateau geschafft worden sein. 
Die Wohnungen der Inkas befanden sich in der 
Erde, aber in gemauerten Räumen, und führten 
durch die Treppe, die ein Charakteristikum gewor­
den ist, nach oben. Der Inka wurde also auf Um­
wegen vom Höhlenmenschen zum Bewohner des 
freien Landes. Bei der Eroberung des Landes 
wurde die hochentwickelte Kultur vernichtet. Der 
Redner zeigte Lichtbilder über die ehemaligen Zu­
stände und führte aus, daß die noch heute in ganz 
Südamerika sich zerstreut findenden Reste kernen 
Zweifel darüber aufkommen ließen, daß von dem 
genannten Hochplateau aus die Kultur von ganz

Wer Freiherr seiner Zeit und kein Kilo­
meterfresser ist, nimmt am besten den Fordoner 
Frühzug um 9.22, diniert um 2 Uhr vorzüglich 
im genannten Fährkrug und fährt mit dem 
b Uhr-Zug von Schulitz nachhause, da auf das 
letzte Ende des ungewissen Trajektes halber 
1 bis Ii/» Stunde gerechnet werden muß. 
Rüstige Fußgänger können jedoch auch um 12.39 
oder 1.61 abfahren und um 6.37 zurückkommen.

Auf der halben Weichselbrücke wie beim 
vorigen Ausflug ins Culmerland die mit einer 
Sperre versehene Wendeltreppe hinabsteigend, 
wenden w ir uns unter der Brücke hindurch nach 
dem Fährhaus, das in den langen Jahrhunder­
ten seines eigenen und seiner Vorgänger Be­
stehens so manchen Gast von Ansehen in seinen 
M auern beherbergt hat. Denn über diese Fähre 
führte seit alten Zeiten der Hauptverbindungs­
weg nach Preußen, den baltischen Ländern und 
später nach S t. Petersburg. Kreuzfahrer und 
Weißmäntel, Schlachzizen und schöne Frauen, 
P rälaten  und Heerführer und grimme Kriegs­
scharen, zahlreiche Fürsten und gekrönte Häup­
ter, darunter unser Königspaar auf seiner 
Flucht haben hier gerastet, oft tagelang, wenn 
wilder S turm  das Wasser peitschte, der E is­
gang und die F lu t die überfahrt unmöglich 
machten. I n  der Außenwand der alten Gast­
stube sind Eisentafeln eingelassen, welche den 
S tand besonders starker Hochwasser markieren. 
So erreichte der Strom vor 100 Jahren am 
13. September 1813 die stattliche Höhe von 19 
Fuß 7 2  Zoll. So weit das Auge schweifte, 
selbst noch um vieles weiter als heute die Brücke 
reicht, toste die wilde Wasserflut. Der höchste 
S tand aber seit Menschengedenken war der an 
jenem denkwürdigen 27. März 1855, der stets 
als einer der unheilvollsten in der Geschichte

Südamerika ausgegangen sei. Die Monolithen ent­
standen an einem am Titicaca-See gelegenen Vul­
kan und sind von Gletschern nach dem See ge­
schwemmt worden. Der Redner schloß mit inter­
essanten Ausführungen über das Treppenzeichen. Am 
Nachmittage machte der Kongreß ernen Ausflug 
nach Erlangen, um die dortigen Sammlungen aller 
Art zu besichtigen. Ein Sonderzug nahm die Kon­
greßmitglieder auf, in den ein Salonwagen für die 
Prinzessin Therese von Bayern eingestellt war. Am 
Bahnhof in Erlangen hießen Oberbürgermeister 
P r e n g e r  und Ex-Prorektor Bach m a n n  die 
Prinzessin sowie die übrigen Teilnehmer an dem 
Ausfluge namens der Stadt bezw. der Universität 
willkommen. Zwei kleine Mädchen überreichten der 
Prinzessin Blumensträuße. Dann begab man sich in 
die Aula der Universität. Nachmittags fanden dann 
Besichtigungen verschiedener Universttätsinstitute 
sowie der Reiniger Gebbert- und Schallwerke statt. 
Abends gab die Stadt Erlangen zu Ehren des Kon­
gresses ein Kellerfest auf dem Berg.

6. August.
Die heutige dritte Hauptversammlung leitete ein 

Vortrag des 'Museumsdirektors H ö r m a n n  - Nürn­
berg über „Hirtenkunst und Herdengeläute" ein. 
Der Redner legte eine überaus reichhaltige Samm­
lung volkskundlicher Ornamente auf den sogenann­
ten Schellenbögen vor, die die Hirten den Tieren 
auf der Werde umhängen. Diese Ornamente wer­
den, ebenso wie die Schellenbögen selbst, von den 
Wirten hergestellt und weisen eine erstaunliche Fülle 
von eigenartigen Motiven auf. Der Redner zeigte 
dle Verschiedenartigkeit dieser Ornamente, deren 
Ursprung sich zum größten Teil im Dunkel der Vor­
zeit verliert. Im  Anschluß daran erläuterte er dann 
die Schellenbogenformen, die ebenfalls wie die 
Schellenbogenornamente interessante Variationen 
ausweisen, und glaubte zum Schluß die Behaup­
tung aufstellen zu können, daß Deutschland auf 
diesem Gebiete die schönsten und seltensten Muster 
auszuweisen hat. W. R e h l e n - Nürnberg sprach 
über die Urgeschichte Japans, die zumteil noch in 
Dunkel liegt. Die Streitfrage, ob die Ainos das 
Urvolk von Japan sind, ist bis heute noch nicht 
entschieden. Es wird jedoch angenommen, daß auch 
sie eingewandert sind. B is jetzt hat man in Japan 
Funde von Paäolithischen Menschen und Werkzeugen 
noch nicht gemacht. Die gemachten Steinfunde zeigen 
eine eigenartige Plastik und Keramik, wie sie in 
Europa noch nicht bekannt find. Pros. K i e k e -  
b usch-B erlin  berichtete über eine steinzeitliche 
Anstedlung und altgermanische Dörfer taciteischer 
Zeit aus der Mark. Es wurden dabei Weizenkörner 
gefunden, eine bisher einzig dastehende Tatsache. 
Redner behandelte die sogenannten Eiserlinien an 
den Gefäßen, die ev. einen Rückschluß auf die Zeit 
der Siedlung zulassen. L a n g h a n s - G o t h a  sprach 
über die Notwendigkeit, vorgeschichtlich und ethno­
graphisch wichtige Orte auf die Landkarten einzu­
zeichnen und gab Fingerzeige, wie die Behörden da­
zu veranlaßt werden könnten. F e y e r a b e n d -  
Görlitz überbrachte eine Einladung zur Feier des 
25jährigen Bestehens der Gesellschaft für Anthro­
pologie und Urgeschichte der Oberlausitz zu Görlitz. 
Anläßlich der Ferer ist geplant, eine WagenfahrL 
nach Ostro zu unternehmen, wo man vor einiger 
Zeit vorgeschichtliche Überreste entdeckt hat. Dar­
unter befindet sich namentlich ein großer Doppel­
wall. der ca. 15 Meter hoch ist. Die bisher ge­
machten Funde stammen aus der sogenannten 
jüngsten Lauscher Zeit. I n  Anwesenheit der Iubr- 
läumsgäste sollen weitere Ausgrabungen vor­
genommen werden Schlitz-H eilbronn berichtete 
über die Pfahlbau-Kultur und Much- Wi en über 
die Veneterfrage. Der Redner lehnte die sog. Kelten- 
zu daß die illyrische Veneter-Theorie zutrifft.

der Weichselniederungen zu betrachten ist. Da­
mals stieg das Wasser auf 22 Fuß 11 Zoll, d. i. 
über Augenhöhe am Fährhaus gemessen, und 
drang selbst in die Fenster des hochgelegenen 
Gebäudes, nachdem der große Eaststall von 
Pferd und Wagen längst geräumt war. Nicht 
wesentlich geringer war die Not am 26. April 
1829 bei 22 Fuß Z4 Zoll. Heutzutage vermag 
man wenigstens den schlimmsten Gefahren der 
Frühlingswasser dadurch zu begegnen, daß Eis- 
verstopfungen durch die Tätigkeit der E is­
brecher vermieden werden. — Äußerst malerisch 
und wert, von einem Heimatskünstler, der uns 
sehr fehlt, im Bilde festgehalten zu werden, ist 
diese gieblichte, von Riesenbäumen überragte, 
von strauchumwehrten Vordergründen einge­
rahmte Häusergruppe, ob man sich ihr nun von 
der Brücke naht oder sie vom Damme auf der 
Rückseite betrachtete Beherrscht wird das Ge­
mälde von dem kolossalen Bau der seitlich 
ragenden Brücke, deren mächtige Pfeiler wie 
auf einem langgedehnten Friese eine Reihe 
wechselnder Landschaftsausschnitte umrahmen.

Wie anders stellte sich das Weichselbild hier 
noch vor 20 Jahren  dem Beschauer dar, bevor 
der Brückenbau erfolgte. Frei schweifte da das 
Auge über den gewaltigen Strom, auf dessen 
llferrand das Städtchen Fordon, das heute im 
Hintergrund verschwindet, dominierend 
thronte. Die älteren Leser werden sich noch der 
ungefügen Fähre erinnern, die meist mit Men­
schenhaufen und Fuhrwerk aller A rt besetzt, 
von einer scheinbar ohne Ende den Fluß hin- 
aufgestreckten Reihe kleiner Kähne gehalten 
unermüdlich aus und nieder pendelte. —

Auf schmalem Fußweg auf der Krone des 
niedrigen, zuweilen recht verfallenen Dammes 
treten wir nun unseren Vormarsch an, beglei

34. deutscher Buchbindertag.
N ü r n b e r g ,  6. August. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus dem ganzen Reiche trat gestern hier der Verband 
deutscher Buchbinder-Innungen zu seiner 34. Haupt­
versammlung zusammen, die mit einem Be- 
grüßungsaöend eingeleitet wurde. Die erste ge­
schäftliche Sitzung eröffnete der Verbandsvorsitzer 
Slaby-Berlin, der die Erschienenen willkommen 
hieß und ein Hoch auf den Kaiser und den Prinz­
regenten ausbrachte. Nach weiteren Begrüßungs­
ansprachen wurde der Geschäftsbericht für das ab­
gelaufene Geschäftsjahr entgegengenommen, den 
G r e l l - B e r l i n  erstattete. Für die graphische und 
Vuchgewerbeausstellung in Leipzig im Jahre 1914 
ist ein Arbeitsausschuß gewählt worden. Der Ver­
band wird auf der Ausstellung den Betrieb einer 
Großbuchbinderei und einer Handbtuchbinderer 
zeigen. Der Vorstand hat eine lebhafte Tätigkeit 
gegen die Konkurrenz der Gefängnisse und der Schul- 
angestellten entfaltet. Gegenwärtig umfaßt der 
Verband über 5000 Mitglieder. Die Ausgaben des 
verflossenen Jahres beliefen sich auf ca. 3600, die 
Einnahmen auf ca. 6200 Mark, sodaß ein Kassen- 
bestand von 2600 Mark vorhanden ist. Der Etat für 
das kommende Geschäftsjahr wurde in Einnahmen 
mit 3900, in Ausgaben mit 3500 Mark festgesetzt. 
Hierauf nahm die Versammlung eine Reihe von 
Berichten entgegen, die sich auf die Werbetätigkeit 
in den einzelnen Bezirken bezogen. Zum Schrift­
leiter des Verbandsorgans wurde Un r a s c h -  
Dresden wiedergewählt. Im  Anschluß an die ge­
schäftliche Sitzung fanden verschiedene Festlichkeiten 
statt. I n  den heutigen Beratungen wurde zunächst 
der Bericht über die Sterbekasse des Bundes ent­
gegengenommen, deren Vermögen sich auf über 27 000 
Mark belauft. Unrasch-Dresden berichtete über die 
für das Jahr 1915 in Dresden geplante deutsche 
Handwerkerausstellung, für die sich in den betei­
ligten Kreisen ein lebhaftes Interesse kundgibi. Die 
städtischen Behörden von Dresden haben bereits 
zu Zwecken der Ausstellung die Summe von 100 000 
Mark bewilligt, und es besteht Aussicht, daß auch 
Staat und Reich größere Beträge bereit stellen wer­
den. Zu der Frage der Einführung von Mindest­
leistungen bei Gesellen- und Meisterprüfungen 
wurde ein Antrag angenommen, wonach sich ein« 
besondere Kommission mit der Angelegenheit weiter 
beschäftigen soll. Zu demselben Thema gelangte ein 
Unterantrag zur Annahme, wonach der Gesellen- 
Litel denselben Schutz genießen solle wie der Meister­
titel. Bezüglich der Konkurrenz durch die Ge- 
fängmsarbeit wurde beschlossen, daß die Jnnungs- 
mitglieder zunächst dem Bundesvorstand mehr Mate­
ria l zustellen sollen, worauf dieser mit präzisen Vor­
schlägen hervortreten wird. Nach einigen fachtech- 
nischen Referaten wurde der alte Vorstand wieder­
gewählt und ergänzt durch F r e i s d o r f  - Han­
nover. V e h r e n s - B e r l i n  wurde zum Ehrennnt- 
gliede des Bundes ernannt. — Der nächste Tagungs­
ort ist L e i p z i g

Deutscher Uorbmachertag.
L e i p z i g ,  5, August.

Um die schon seit längerer Zeit schwebend« 
Frage einer einheitlichen Organisation des Ge­
samten Korbmachers«werbes zum Abschluß zn brin­
gen, traten hier der Zentralverband selbständiger 
Korbmacher Deutschlands und der Bund deutscher 
Korbmacher-Znnungen zu einer gemeinsamen Ta­
gung zusammen. Die beiden Verbände tagten zu­
nächst gesondert, um die bereits ausgearbeiteten 
Statuten zu erörtern, denen die Zustimmung erteilt 
wurde. I n  der gemeinsamen Sitzung wurden diese 
Statuten genehmigt und dann der Zusammenschluß 
vollzogen. Die vereinigten Organisationen nahmen 
den Namen an: Verband selbständiger Korbmacher

tet von einem Arm der kleinen oder toten 
Weichsel. Die Szenerie ist freilich nicht so 
großartig wie die vor kurzem passierte längs 
der Allee im Norden der Brücke, hat aber man­
nigfache und umso intimere Reize. Zur Lin­
ken dehnt sich ein weiter grüner blumenüber- 
säter Wiesenplan, von buntgefleckten Herden 
dicht bevölkert. Dahinter wird der Horizont 
von der dunkelbewaldeten Höhenlinie ge­
schloffen, die die Grenze des Überschwemmungs­
gebietes bezeichnet, und längs deren die alters­
grauen Häuser des Dorfes Striesau in sicherer 
Hut gelagert sind. Rechts überm Strom  das 
gelbe Steilufer von Kujawien, die Häuser und 
Fabrikschlote von Fordon und Fordonek, der 
grüne Wall der alten Feste Wyczogrod. Und 
um uns her ein einziges Gewirr von Ranken, 
von Rosmarin und Rotdorn, von blühendem 
Gebüsch und Schlinggewächsen aller Arten, da­
zwischen Weidendickichte und fruchtbehangene 
B irn- und Apfelbäume. Und in dem dichten 
Blätterwalde jubiliert der Vöglein Chor das 
hohe Lied der Liebe. Die Nachtigallen schlagen, 
der Kuckuck ruft, Fasanen krähen dazwischen, 
Wildenten streichen über die Lagune. Der 
schmale Weg führt unverdrossen durch Wiesen, 
Busch und Wald; der Sonnenschein blinkt durch 
das grüne Blätterdach: es kommen Stellen, so 
wunderschön, so einsam friedlich, daß man sich 
niederlassen möchte, um zu schwärmen. Ein 
heißes Sehnen quillt in dir empor: Ach könnt 
ich hier ein kleines Häuschen bauen, und auf 
der Schwelle sitzen und ins Weite schauen, und 
keine Menschenseele sehn und hören, nur M är­
chenträume träumen, die den S inn  betören.

Nach einer Viertelstunde führt der Weg in 
die Nähe eines Gehöftes, das am saubergefloch- 
tensn Weidenzaun allein schon als Holländeret



jchlairds. Bei den VorsLandswahlen wurden 
gewählt: zum 1. Vorsitzer Obermeister Bergmann- 
Borlin, Zum 2. Vorsitzer Obermeister Kraft-Leipzig, 
zum Kassierer Wild-Leipzig und zu Schriftführern 
Schäfer-Berlin und Bauer-Liegnitz. — Die Ver­
sammlung beschäftigte dann ein Antrag, der ver­
langte, daß der Preis sämtlicher Korbwaren um 20 
Prozent erhöht werden soll. Die Angelegenheit 
wurde dem Vorstände zur weiteren Erörterung über­
wiesen. — Ein weiterer Antrag beschäftigte sich mit 
der Tatsache, daß die 24 Jahre alten Zöglinge der 
Korbftechtschule in Lichtenfels die Befugnis haben, 
Lehrlinge auszubilden. Der Vorstand wurde beauf­
tragt, auf eine Abänderung der Gewerbeordnung 
nach der Richtung hin zu wirken, daß die Lehr­
lingsausbildung nur denjenigen Personen zustehen 
soll, welche die Meisterprüfung bestanden haben. — 
Als Ort der nächsten Tagung wurde B i e l e f e l d  
gewählt.

Hauptversammlung -es deutschen 
Geschichts- und Altertums-Vereins.

B r e s l a u ,  6. August.
Unter dem Vorsitze des Geheimen Archrvrats 

B a ilL e u -B e r l in ,  Direktors der preußischen 
Staatsarchive, trat hier der Gesamtverein der deut­
schen Gefchichts- und Altertumsvereine zu seiner 
diesjährigen Hauptversammlung zusammen, die 
zahlreich von Gelehrten der einschlägigen Disziplinen 
besucht war. I n  seiner Begrüßungsansprache hov 
der Vorsitzer hervor, daß dem Gesamtverein nun­
mehr 195 Untervereine angeschlossen sind, und daß er 
eine erfreuliche Entwicklung zeige. Freiherr von 
Tschammer -Bres l au hieß die Erschienenen im 
Namen des Oberpräfidenten willkommen. Weitere 
Begrüßungsansprachen hielten Vertreter der Uni­
versität, der Stadt und des Vereins für die Ge­
schichte Schlesiens. Als erster Vortragender sprach 
sodann Professor P r e u ß  - Breslau über „die 
Quellen des Nationalgeistes der Freiheitskriege*'. 
Der Redner erblickte die Ursache jener Begeisterung 
in den Taten Friedrichs des Großen, der erst den 
Begriff des preußischen Staates geschaffen, und durch 
dessen Kriegstaten der Zusammenhang zwischen 
Krregsruhm und Nationalgefühl lebendig geworden 
sei. Ein neues Moment in Äie nationale Bewegung 
brachten die Lehren Fichtes, der Freiheit für das 
Volk forderte. Reformatoren auf militärischem unv 
staatlichem Gebiet bereiteten weiter den Boden vor, 
auf dem dann die Bewegung von 1813 erwuchs, die 
im wesentlichen von religiösen Motiven getragen 
war. Der Redner schloß mit dem Wunsche, daß das 
deutsche Volk nur größer werden möge im fried­
lichen Wettkampfe m it den übrigen Nationen. — 
Professor Dr. S ch r a de r - Breslau sprach über 
„Germanen und Jndogermanen". Der Redner er­
örterte zunächst die Frage nach der Urheimat der 
Jndogermanen und verwarf die These, daß deren 
Wiege im heutigen Deutschland und der skandi­
navischen Länder gestanden habe. Von Germanen 
im sprachlichen Sinne könne man erst ungefähr seit 
der M itte  des ersten Jahrhunderts vor Christe 
sprechen. Zuerst nachweisbar seien die Germanen 
als Bewohner der Küsten der Nordsee und Ostsee. 
Es sei wahrscheinlich, daß sie nach diesen Gegenden 
eingewandert sind. Der Referent verlegt aus ver­
schiedenen wissenschaftlichen Gründen ihre Urheimar 
an die Mündung und den Unterlauf der Donau. 
Den folgenden Vortrügen wohnten auch die M it ­
glieder des zu gleicher Zeit hier tauenden 13. deu r- 
schen A r c h i v t a g e s  bei. Archivar Dr. L ö w e -  
Breslau behandelte den Unterschied zwischen Archiv 
und Bibliothek und schilderte dann die einschlä­
gigen Verhältnisse im Auslande, namentlich in 
England und Frankreich. — Universitätsprofessor 
Dr. Nehme-Hal l e  sprach über „Stadtbücher", die 
zuerst im 13. Jahrhundert auftauchten und zunächst 
die Stelle von Chroniken spielen. Manche von ihnen 
trugen merkwürdige Namen, so ein Breslauer 
Stadtbuch die Bezeichnung „Nackter Lorenz". — In  
der zweiten Versammlung machte Pastor v .  Hofs-  
m ann-B res lau  interessante Mitteilungen über 
den Lebenslauf des Breslauer Theologen Hermes, 
der unter den Rosenkreuzen eine Nolle spielte und 
der zusammen mit den berüchtigten Wöllner und 
Vischofswerder beim König Friedrich Wilhelm I I .  
das Religionsedikt durchzusetzen wußte. — Studen­
ten der Universität boten dann den Teilnehmern 
an der Tagung eine Ausführung des Schwanks von 
dem schleichen Dichter Andreas Gryphius „Peter 
Squenz".

erkennbar ist. M an  bleibe hier ruh ig  weiter 
auf dem Damme, da man auf ihm bereits nach 
100 Schritten die ebenfalls vom Fährhaus her­
ankommende Niederungsstratze erreicht, die uns 
nunmehr zur „kleinen Kämpe" auf der ande­
ren Seite der kleinen Weichsel führt. Was 
rechts von dieser liegt, ist Bauernland; was 
links des Wasserarmes ble ibt, gehört zur Graf- 
schaft Ostrometzko. Im  Westen w ird  der H ori­
zont durch eine lange Pappelreihe längs des 
Stromes gesperrt. D ie einzelnen Gehöfte tau­
chen wie Inse ln  aus der Wiesenfläche auf. Sie 
liegen alle auf Erhöhungen, zumeist nach 
Suden gegen die Gewalt des Wassers bei Über­
flu tung noch besonders durch einen höheren 
Damm geschützt. D ie Pappeln oben sollen ihm 
m it ihrem weitverzweigten Wurzelwerk erhöhte 
Festigkeit und dem Gehöft m it ihren breiten 
Kronen Schutz gegen Blitzschlag geben. Ge­
schirmt von diesen Höhen schließt sich nach N or­
den, stromab gekehrt, der Fruchtgarten an, das 
Ganze von geflochtenem braunen Weidenzaune 
einheitlich zu einem unmutsvollen B ild  um­
schlossen.

Der Weg lä u ft auf der kleinen Kämpe wei­
ter längs des blauen blanken Wasserspiegels, 
darauf des Himmels Wolken hoch hernieder- 
schauen. Am Rande stehen Weidenbäume, 
Mummeln, Schilf und Dickicht; die Frösche 
quaken, verfolgte Fische springen klatschend aus 
der F lu t, Fischreiher ziehen majestätisch ihre 
Kreise. Nach dem Passieren dieses Defilees 
gewinnt die Landschaft den Charakter eines 
ungeheuren englischen Parks. Z u r Linken 
treten die bewaldeten Uferberge steil und dun­
kel bis dicht an die kleine Weichsel heran. W ir  
widerstehen der Versuchung, nach dorth in  ab­
zubiegen, denn die Parallelstratze auf der Höhe 
ist sandig und ermüdend und t r i f f t  in  kurzem 
doch m it der unserigen zusammen. In m itte n

wiffenschast und ttunst. §
800 000 Franks fü r ein Gemälde. Das be­

rühmte „Tryptichon des Herzogs von Westmin- 
ster" von dem M a le r Roger v. d. Weyden ist 
vom Louvre fü r 800 000 Franks angekauft 
worden. Lady Euest, die Besitzerin des Gemäl­
des, eine Tochter und E rb in  des Herzogs von 
Westminster, hatte bereits vor einiger Ze it den 
geplanten Verkauf des Kunstwerkes angekün­
digt. Da das Louvremuseum erst zwei kleine 
B ilde r von v. d. Weyden besitzt, schlug der 
Museumsausschuß den Ankauf des B ildes vor. 
800 000 Francs ist die höchste Summe, die das 
Louvre je fü r ein B ild  gezahlt hat. Das 
Tryptichon ist ein dreiteiliges Gemälde, dessen 
M itte lb ild  Christus m it der heiligen Jungfrau  
und dem Evangelisten Johannes zeigt. A u f 
dem rechten F lügel befindet sich M a r ia  Magda- 
lena, auf dem linken Johannes der Täufer.

Hellung von Schwerhörigkeit. Der B raun- 
schweiger A rz t D r. Hamm hat, der „Umschau" 
zufolge, zur Heilung vieler Fälle von Schwer­
hörigkeit, die als Folge von M itte loh r-E rkran ­
kungen zurückbleiben und bisher a ls unheilbar 
galten, ein von ihm gefundenes neues M it te l 
m it E rfo lg  angewendet. Es besteht in  einer 
Durchhitzung des Ohres m itte ls  elektrisch er­
zeugter Wärmestrahlung. Das hierbei benutzte 
Instrum ent w ird  „O to therm " genannt.

Die d ritte  in ternationale  Kommission zur 
Erforschung der Krebskrankheit in  Brüssel hat 
ihre Arbeiten vollendet und beschloßen, in  drei 
Jahren in  Kopenhagen zu tagen.

In te rn a tio na le r Ärztekongreß. I n  London 
begann gestern der in ternationale  Ärztekon- 
gretz, zu dem 200 deutsche M ediziner in  einem 
eigenen Dampfer von Hamburg gekommen 
waren, 600 Vortrüge werden in  23 dafür ge­
mieteten Hallen veranstaltet.

Theater und Musik.
Von der Eeneralintendantur der könig­

lichen Schauspiele in  B e rlin  w ird  der „B . Z. 
a. M ."  m itge te ilt, daß nach einer persönlichen 
Nachricht des Grafen o. Hülsen-Haeseler, der 
gestern Vorm ittag  von der Nordlandreise in  
Swinemünds eingetroffen ist, alle Gerüchte 
über seinen bevorstehenden Rücktritt unzu­
treffend sind.

Sport.
Der G rand-P rix  de Vichy, das m it 100 000 

Franks ausgestattete erste große Rennen der 
französischen Bäder-Saison kam am Sonntag 
zur Entscheidung. An der über 2600 Meter 
führenden Konkurrenz nahmen 12 Pferde te il. 
Der Favorisierte Huningue wurde von Vomte 
de Boisgelings Tripo le tte  (O 'Connor) nach 
Kampf m it einer halben Länge geschlagen, 
wahrend drei Längen zurück Rouble als D ritte r  
vor Cedric endete. To t: 17 :10; Platz: 20, 27, 
18 :10.

Die Gewinnsumme des Stalles Oppenheim
hat in  dieser Saison bereits die halbe M il l io n  
überschritten und beträgt zurzeit 538 450 Mark, 
wovon a lle in  auf „Csardas" 199 000 M ark ent­
fallen. N ur wenig zurück fo lgt „M ajestic" m it 
150 300 Mark.

Luftschiffahrt.
Das neue M arineluftschiff ,.L. Z . 2« ist auf 

der Zeppelinwerft fe rtig  und soll in  der näch­
sten Woche slugbereit sein. Ende dieses M onats

des Riesenparkes, von einer hohen Pappel 
überragt, lieg t ein Gehöft, das auf der letzten 
Generalstabskarte noch als „Kruschkenkrug" be­
zeichnet ist, obwohl kein Mensch mehr diesen 
Namen kennt. „Sow eit die w ilde Kruschke 
wächst, ist alles polnisches Land". Dieser be­
kannte Satz hat hier insofern einen bedingten 
S inn , als das Culmerland, in  dem w ir  uns 
seit überschreiten der Weichselbrücke befinden, 
zwar nicht ursprünglich zu Polen gehörte, v ie l­
mehr den elften Gau des Preutzenlandes b il ­
dete, wohl aber seit den Tagen Boleslaus', 
d. i. 800 Jahre lang, m it einer nur 230jährigen 
Unterbrechung durch den deutschen R itterorden, 
aufs intensivste polonisiert worden ist. H in ­
gegen vö llig  zu unserem heimatlichen Ku ja- 
wien, dessen blaue Berge in  der Ferne jenseits 
der Weichsel von rechts herüberwinken, gehört 
noch heute wie in  a lte r Z e it die nunmehr fo l­
gende, einschließlich Wasser an 400 Morgen 
große baumbestandene Landschaft, die den 
Namen „Schloßkämpe" füh rt und von dem 
prachtvollen sauberen Gehöft in  seiner M itte , 
dem Muster einer wohlhabenden Holländerei, 
die sich an W ert m it manchem sandigen R it te r ­
guts auf der Höhe messen kann, beherrscht w ird . 
Seltsamerweise befindet sich zwischen der klei­
nen und der Schloßkämpe nicht die geringste 
Senkung oder sonst ein Zeichen dafür, daß 
zwischen beiden jemals eine natürliche Tren­
nung vorhanden gewesen wäre. Dieser zwischen 
den beiden Weichselarmen langgedehnte W er­
der (aus polnisch Lulsvs) scheint also eine ein­
zige zusammenhängende In se l gewesen zu sein, 
die zwischen den beiderseitigen Uferstaaten der 
Quere nach geteilt war. Im  allgemeinen b il­
dete ja  das T iefbett des Hauptarmes die 
Grenze zwischen Kujaw ien und dem Culmer­
land,' hier war also eine Abweichung von die­
sem Grundsatz.

erfolgt die Ablieferung an die M arineverw al- 
tung. Das Luftschiff w ird  zunächst in  Johan- 
n is tha l bei B e rlin  stationiert werden. I m  
F rüh jahr sollen dann die beiden M a rin e lu ft­
schisse nach der b is dahin zu vollendenden 
Doppeldrehhalle bei Cuxhaven gebracht werden 
und dort den ständigen Hasen erhalten.

Eine gefährliche Luftreise. M ittwoch M o r­
gen um Z^IO Uhr erhob sich das M i l i tä r lu f t ­
schiff ,.Z- 2" in  K ö ln  zu einer Übungsfahrt. 
Des heftigen Windes wegen mußte es nach 
einer halben Stunde wieder vor der Luftschiff- 
halle landen. Der W ind rü tte lte  aber so stark 
an dem Schiff, daß das Kommando „Loslassen" 
gegeben wurde. „Z . 2" erhob sich wieder und 
ein Soldat, der ein Tau nicht rechtzeitig losge­
lassen hatte, wurde m it in  die Höhe gerissen. 
I n  200 M eter Höhe gelang es den Besatzungs­
mannschaften ihn in  die Gondel zu ziehen.

Das Luftschiff „Sachsen" hat M ittwoch 
Morgen 5 Uhr eine Fah rt von Hamburg über 
See nach der Inse l Westerland angetreten. An 
Bord befinden sich 14 Passagiere.

E in  Nebelflug. Der F liegeroffizier Leut­
nant Coerpsr, der m it Oberleutnant Beiers- 
dors Dienstag Abend auf einer Albatros-Taube 
von Döberitz nach Großenhain geflogen war, 
ist M ittwoch früh 5 Uhr von Großenhain abge­
flogen. Im  Nebel ging die O rientierung ver­
loren und erst nach längerem Umherirren konn­
ten die Flieger kurz nach 6 Uhr auf dem Lhem- 
nitzer Exerzierplätze landen. M ittwoch Abend 
erfolgte der W eiterflug nach A ltenburg und 
Eotha.

Manittlisaltioes.
( D i e  B e r l i n e r  E i n b r e c h e r )  stehlen 

m it Vorliebe Kleider- und Seidenstoffe. I n  
der Blusenfabrik von Ascher erbeuteten E in ­
brecher fü r 10 000 M ark K le ider und Stoffe. 
S ie schafften die gestohlene Ware in  Hand­
wagen fort. Daß der Transport so unauffä llig  
vor sich gehen konnte, ist ein hübscher Beweis 
fü r die Gedankenlosigkeit des B e rline r P u b li­
kums. D ie betreffende Straße ist auch zur 
Nachtzeit ziemlich belebt.

( Ü b e r s p a n n t e  J u g e n d . )  I n  einem 
B erline r Krankenhause wurde ein Student 
W e il m it schweren Schußverletzungsn einge 
lie fert. W e il gab folgendes an: E r sowohl wie 
ein Freund von ihm seien beide in  ein und die­
selbe Dame verlieb t gewesen, und um einen 
Ausweg aus diesem D ilemma zu finden, hätten 
sie nach A r t  der amerikanischen Duelle be­
schloßen, eine Begegnung m it der jungen Dame 
herbeizuführen. Wen die Dame dabei zuerst 
ansprechen würde, der sollte sich erschießen. S ie 
trafen denn auch die Dame, die zuerst W e il und 
erst dann seinem Begleiter die Hand gab und 
guten Abend wünschte. Nach einigen nichts 
sagenden Reden entfernten sich beide schleunigst 
und gingen weiter in  die unbebaute Straße 
hinein, wo W e il der Abrede gemäß seinen Re­
volver zog und sich durch zwei Schüsse zu töten 
versuchte.

( E i n e  s c h w e r e  K r i s i s )  macht jetzt die 
B e rline r Bautischlerei durch. S ie  leidet nicht 
nur unter den Folgen der geringen B au tä tig ­
keit, sondern fast noch mehr unter der ständig 
zunehmenden auswärtigen Konkurrenz. Schon 
werden, wie durch Baukontrollen festgestellt 
wurde, über 30 v. H. a ller in  E roßberlin aus­
geführten Bautischlerarbeiten von ausw ärti­
gen F irm en ausgeführt. I n  den B e rline r 
Bautischlereibetrieben sind rund 50 v. H. der 
vorhandenen Arbeitsplätze heute nicht besetzt. 
I n  den letzten 7 Jahren hat sich die Zah l der 
Betriebe um 35 m it rund 680 Arbeitsplätzen 
verringert, obgleich die Bevölkerung zugenom 
men hat und in  dieser Z e it f lo t t  gebaut worden 
ist.

( Z u s a m m e n b r u c h  e i n e r  H o l z  
f i r m a . )  D ie Laubholzhandlung Gebrüder 
Scheier, Charlottenburg, Dahlmannstratze 7 
hat ihre Zahlungen eingestellt. S ie bietet 
einen Akkord von 25 Prozent unter Garantie 
von Verwandten. D ie Gläubiger scheinen ge 
neigt, diesen Vorschlag anzunehmen. Der Zu­
sammenbruch ist auf große Verpflichtungen in  
Rußland und Zahlungen von Vorschüssen an 
schwache Lieferanten zurückzuführen. B e te ilig t 
find an dem Fallissement F irm en in  B e rlin , 
Ost- und Westpreußen, sowie Oberschlesien.

( B e i m  B o o t s s a h r e n  e r t r u n k e n . )  
Gestern Nachmittag gegen 5 Uhr kenterte auf 
dem T e g e r n s e e  ein Boot, in  dem sich 
der Kammersänger Slezak und der Sänger 
Sturm feld befanden. Slezak konnte sich retten, 
während Sturmseld ertrunken ist.

( J a g d  U n g l ü c k . )  Der Jagdpächter A n ­
dreas aus B e r lin  h ie lt ein Treiben aus Hirsche 
in  der Schwichtenberger Forst bei Pafewalk ab. 
Nachdem der Jagdpächter einen Jagdteilneh 
mer am Wagen aufgestellt hatte, f ie l plötzlich 
ein Schuß, und der auf dem Wagen sitzende 
Bruder des Jagdpächters w ar am A rm  und in  
der Lunge getroffen. Später stellte sich heraus, 
daß der Schuß nur aus dem Gewehr des neben 
dem Wagen aufgestellten Schützen, eines Kom- 
msrzienrats, herrühren konnte. Der Verletzte 
ist nach einer Stunde den Verletzungen erlegen.

( S c h l e c h t e  O b s t e r n t e  i n  B r a n d e n ­
b u r g . )  D ie vorliegenden Berichte über die 
zu erwartende schlechte Kernobsternte in  B ra n ­
denburg haben die Landwirtschaftskammer ver­

anlaßt, von der Veranstaltung der fü r die Ze 
vom 1. Oktober b is 9. September g e p la n t
Jubiläums-Obst- und Gartenbau-Ausstoßung
in  B e rlin  Abstand zu nehmen. D ie Obst- um 
Gartenbau-Ausstellung soll, eine gute Obst-uw 
Eemüseernte vorausgesetzt, im  Herbst näcystc! 
Jahres stattfinden.

( Z u m  K o n k u r s  W e i ß . )  I n  nächster 
Ze it soll im  Konkurs Weiß in  Reichenbach ein 
Abschlagszahlung erfolgen. Z ur Verfügung 
stehen 840 000 M ark. Zu berücksichtigen stno 
551,61 M ark bevorrechtigte und 6 645 345 M m  
nicht bevorrechtigte Forderungen.

( 4 0 0 0 0 0  M a r k  f ü r  w o h l t ä t i g e  
Zwecke. )  Der jüngst verstorbene Kaufmann 
Jäde in  Lübeck hat sein Vermögen zum größten 
T e il zu wohltätigen S'.iftungen bestimmt. Die 
Gesamtsumme beträgt 415 000 M ark. .

( D e n  G e g n e r  e r schossen. )  I n  Kircy- 
heim bei Heidelberg wurde in  der Nacht zuw 
M ittwoch der Zimmergeselle Michael Kocher 
von dem Küfer Friedrich Beisel m it dem Jago- 
gewshr erschossen. Das M o tiv  der T a t ist rn 
jahrelanger Feindschaft zu suchen.

( D e r  l i e b e  A b e r g l a u b e . )  I n  einem 
Dorfe des Kreises M einingsn hatte, wie dre 
„Franks. Z tg ." erzählt, die Totenfrau einem 
verstorbenen Hausvater ohne Wissen der K in ­
der die Plüschschnhe der Schwiegertochter nn 
auf die letzte Reise gegeben. E in ige Tage na« 
der Beerdigung werden die Schuhe vernntzr- 
A ls  die Totenfrau eingesteht, die Schuhe dem 
alten Herrn angezogen zu haben, besteht d> 
Schwiegertochter auf Öffnung des Grabes un 
Entziehung der Schuhe. Der Totengräber öff­
net das Grab und zieht dem Schwiegervater dr 
Schuhe aus, dam it die Schwiegertochter ihm 
nicht bald ins  Grab zu folgen brauche. Fn 
das Ja h r 1913 gewiß eine anständige Leistung 
des Aberglaubens! .

( D e r  V e s u v  v o r  d e m  A u s b r u c h - 1  
Führer des Vesuvs erklären, daß sich am Berge 
wieder alle Anzeichen bemerkbar machten, dr 
auf einen baldigen Ausbruch des Vulkans 
deuteten. S ie weigern sich. Bergbesteigungen 
noch vorzunehmen, da der Vesuv stündlich fer­
nen K ra te r öffnen könne.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w e i e r  E i s e » '  
züge . )  A u f der Strecke Genua—Rom ereig­
nete sich bei Avenza ein Zusammenstoß zwischen 
dem Frühschnellzuge von Genua und einen 
ELterzuge. Dem Lokomotivführer gelang es, 
den Zug in  20 Sekunden zum Stehen zu b rin ­
gen und so den Zusammenstoß zu mildern- 
Zwei Lokomotiven, der Tender, sowie der Po! - 
und Speisewagen wurden vollständig zertrüm­
mert. E in  Postbeamter und drei Passagier 
wurden schwer verletzt. Der Materialschad? 
w ird  auf über eine halbe M il l io n  geschätzt.

( T o d e s s t u r z  b e i m  R a d r e n n e n . )  
Während des Radrennens bei Chambsry Mo- 
dane stürzte, nahe beim Dorfe Orelle, einer de 
Fahrer namens E m il Reynard über ein ach 
M eter hohes Felsenufer in  den Arcbach, einen 
Nebenfluß der Jssre. Der verunglückte Fahre 
erlag, ehe er aus dem reißenden, kalten Ge- 
birgsgewässer ausgefischt werden konnte, einem 
Eehirnschlag.

( S u f f r a g e t t e n k r a w a l l e  i n  e i  n e r 
L o n d o n e r  K ir c h e .)  Sonntag hatten M  
die Suffragetten in  großer Zah l zu dem Mr>r- 
gengottesdienst in  der S t. Pauls-Kathedral 
eingefunden. A ls  der Sängerchor die Litauer 
anstimmte, wobei die Gemeinde schweigt, sielen 
die Suffragetten m it einem ganz neuen Derst 
ein: „E rre tte , o Gott, E m ilie  Pankhurst!^ «o 
schrillten ihre Stim m en durch den weiten 
Raum. „Leuchte ih r auf dem Wege und be­
freie sie! Herr, erbarme dich! Erhöre unse 
F lehen!" D ie Gemeinde w ar anfangs so über­
rascht. daß sie die W ahlweiber zu Ende singen 
ließ. A ls  diese aber den Vers wiederholen 
wollten, r ie f man ihnen von allen Seiten Zü- 
„Ruhe, Ruhe!" D ie Suffragetten rissen Zu­
rück: „W arum  singt I h r  nicht m it? "
S turm  der Entrüstung erhob sich. Gebetbuchs 
flogen durch die L u ft den Suffragetten an un 
um die Köpfe. Von allen Seiten stürzten die 
empörten Andächtigen auf die S törerinnen de 
Gottesdienstes. D ie Kirchendiener versucht?'- 
die Weiber nach den Kirchentüren zu ins  Frm 
zu drängen. Das gelang jedoch nur te ilweü 
Die letzten 12 oder 15 der rabiaten Weide» 
sträubten sich, klammerten sich an die Betstuhl 
und konnten nur m it Gewalt entfernt werden-

( V o n  e i n e m  E x p r e ß z u g  e r f a ß  
wurde in  der Nähe von Remsteag aus Nor - 
Is la n d  das Autom obil des M illio n ä rs  Oseoo 
P e l beim Überfahren der Gleise einer Niveau­
kreuzung. Pel, sowie der bekannte Börsennra - 
ler W illia m  Laimber und der Chauffeur wu - 
den auf der Stelle getötet. D ie F rau des Bo - 
senmaklers wurde schwer verletzt.

( T o d e s s p r u n g  a u s  d e m  F ? " s i ^ ^  
M ontag Nacht stürzte sich die 25jährige H?»?''. 
Likotfchin aus Lodz in  Rußland, die seit dr 
Tagen in  einem Pensionat in  der Lothring  
Straße in  B e r l i n  wohnte, aus dem iw  kne­
ten Stock belegenen Flursenster in  den Hof d * . 
ab und trug so schwere Verletzungen davon, d p 
der Tod auf der Stelle e in tra t. Nahrungschr- 
gen und Krankheit sollen die Unglücklich? ' 
den Tod getrieben haben. ^  ^

( E r o ß f e u e r  i n  K a n a d a . )  N« u 
einem Telegramm aus Athabasca in  der P» - 
vinz A lberta  ist das ganze Geschäftsviertel d
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Jah resze it etwas mehr Fette, a ls  sie das Getreide- 
ro rn  e n th a lt. W a s  w ir  darüber h in a u s  genießen, 
mag zu m te il aus Rücksichten der Abwechslung w ü n ­
schenswert, mag unserem Gaumen angenehm sein, 
u n b e d i n g t  n ö t i g  is t  e s  n ic h t .  l l L  dabei 
w urden ber e iner solchen E rn ä h ru n g  gang andere 
O rgan ism en  entw ickelt werden, a ls  m it  Feingebäck, 
Fleisch, weichem Wasser. Zucker und A lkoho l, der 
heute z. B . fü r  d ie überwiegende M eh rh e it der 
städtischen B evö lkerung üblichen Lebensweise. D a ­
durch nun, daß w ir  m it  der technischen V e rv o ll­
kommnung unserer M üh le n in d u s trie  dazu über­
gegangen  ̂ sind^ im m er feinere M ehle , feinere 
G raupen, feineren Grieß, feineren R e is  herzustellen, 
d ie äußeren Schichten des Getreidekorns aber in  
F o rm  von K le ie  ganz zu entfernen und an  das V ieh  
zu v e rfü tte rn , beraubten w ir  uns gerade der w e rt­
vollsten Bestandteile der CetreidearLen. —  Z w e i 
Beobachtungen bestätigen uns noch heute tagtäg lich  
die E rfah rung , daß der menschliche w ie  tierische 
O rga n ism u s  imstande sind, im  wesentlichen aus den 
G etreidearten a l l  die fü r  den Stoffwechsel no tw en­
digen Nahrungsstoffe  zu entnehm en: Ganz Asien, 
also e in ige hundert M il l io n e n  von  Menschen leben 
vorw iegend von R e is  und sind dabei körperlich 
außerordentlich le is tungsfäh ig , und eins der k rä f­
tigsten, m utigsten T iere , das P ferd, e n tn im m t fast 
ausschließlich aus dem H afer a l l  die S to ffe , die es 
nicht n u r zur U n te rh a ltu n g  seines Stoffwechsels, 
sondern darüber h in a u s  auch noch zu e iner erheb­
lichen K ra fte n tfa ltu n g , zur E n tw ick lung  von  A u s ­
dauer und M u t  benötig t. Auch w ir  beklagen m it 
D r . K u rie rt, daß das Schwarzbrot, das kernige 
„B a u e rn b ro t"  m it  seinem krä ftigen  Wohlgeruch, 
mehr und mehr ve rd räng t w ird ,- ha t m an doch 
große M ühe, in  e iner größeren S ta d t e tw as ähn­
liches w ie  Schwarzbrot zu bekommen.

(Ü  b e r d e n Z u g d e r S L a r e )  geht der „S p ig a - 
Korrespondenz" von  der V oge lw a rte  Rossitten fo l­
gende neue interessante Beobachtung z u : V o r  kurzem 
konnten w ir  berichten, daß e in  am  2. J u n i  1913 in  
L isden  bei W o lm a r in  L iv la n d  im  Neste m ark ie rter 
Jungs ta r am  26. J u l i  an  der oft- und westpreu- 
ßischen Grenze in  der Nähe von  E lb in g  angetroffen 
wurde, w o raus  m an fo lg e rn  konnte, daß die l iv -  
ländischen Jungstare sich sofort nach dem A u s flie g e n  
a u f die Wanderschaft begeben ha tten  und —  im m er 
in  der Nähe der Küste nach Südwesten v o rw ä rts  
ziehend —  schon e tw a 520 K ilo m e te r von  der H e i­
m at e n tfe rn t w aren. E in  glücklicher Z u fa ll setzte 
uns in  den S tand , diese russischen S ta r flü g e  a u f 
ih ren  W anderungen w e ite r zu verfo lgen. Eben 
w ird  der V og e lw a rte  Rossitten gemeldet, daß e in 
ebensolcher liv länd ischer be ring te r S ta r ,  N r . 7123, 
am  16. J u k i in  N ödem is bei Husum, z u fä llig  aus 
großen F lügen, w ie  sie jetzt dem Beerenobst e ifr ig  
nachstellen, herausgeschossen wurde. So sind also 
diese russischen Starschwärm e nun  bere its  in  Schles­
w ig -H o ls te in  ange lang t, e tw a  1200 K ilo m e te r von 
der H e im a t e n tfe rn t! D ie  Strecke E lb ing -H usum  
b e träg t e tw a  680 K ilom e te r. S ie  ist also nach der 
obigen M e ld u n g  von den S ta re n  in  20 Tagen zu­
rückgelegt worden. Nach den Untersuchungen der 
V oge lw arte  Rossitten ha t der S ta r  Lei seinem Z ug ­
fluge  eine Eigengeschwindigkeit von 20,6 M e te rn  
pro  Sekunde; das macht pro  S tunde 74,160 K i lo -  
meter. S o  hä tten  jene S ta r f lü g e  von E lb in g  durch 
einen D a u e rflu g  von  run d  9 S tunden, also in  einem 
Tage, Husum erreichen können. D er B e ringungs- 
versuch deutet dagegen a u f 20 Tage h in , also au f e in 
langsames, gemächliches W a n d e rn ; und*so w aren

a lle  b isherigen Ergebnisse dieses Experim entes. 
M a n  ha t sich also den Vogelzug nicht aus „G e w a lt­
märschen" zusammengesetzt zu denken. Den N ah ­
rungsque llen  fo lgend und in  ihnen  verw eilend, 
ziehen die V öge l v o rw ä rts , nicht in  e iner F rü h lin g s -  
nacht von den N ilq u e lle n  b is  H o lland , w ie  man 
frühe r annahm.

( S o l d a t e n l i e b e n d e  T i e r e . )  W ie  die 
Menschen im  allgem einen, so haben auch verschiedene 
T ie re  eine besondere V o rliebe  fü r  die S o lda ten . So 
kennen w ir  nicht n u r die Geschichte e iner Regr- 
mentstochter, sondern auch treuer Regimentshunde, 
einer Regim entsgans, d ie in  U lm  ununterbrochen 
m it  der Schildwache auf und ab schritt, das aus­
rückende Regim ent b is  an das T o r  begleitete und 
der zurückkehrenden T ruppe  regelm äßig w ieder ent- 
gegenflog. S p ä te r t ra t  an die S te lle  der treuen 
S o lda ten freund in  e in sehr hochgeborener H err, e in  
S t o r c h .  Nam entlich am Parademarsch hatte  er 
seine helle Freude und stellte sich stets neben dem 
den Vorbeimarsch inspizierenden O ffiz ie r  auf. E ines 
Tages kam, so schreibt e in ehemaliger O ffiz ie r der 
„Köln ischen Z e itu n g " , der dam alige Oberst von 
P e rg las , der jüngst verstorbene G eneral, in  d ie 
Kaserne, a ls  gerade eine K om pagnie  ih re  Übungen 
m it  einem Parademarsch endete. D a  dachte der 
Storch p lötzlich: „ I n  diesem F a lle  muß ich die 
Kom pagnie doch selbst vo rfü h re n ", p flanzte  sich v ie r 
S ch ritte  vo r dem H aup tm ann  auf und t r a t  au f 
Kom m ando a n ; a u f der Höhe des Regim entskom ­
m andeurs a n g e la n g t schwegte er ab uiü> stellte sich 
rechts neben diesen, ganz w ie  e in Paradekom m an- 
dierender, um  m it  lau tem  Geschrei in  d ie aner­
kennenden W orte  des Obersten einzustimmen. E in  
anderm al hatte e in  H aup tm ann  und späterer 
K riegsm in is te r große Anerkennung fü r  seine Kom - 
pagnievorste llung gefunden, aber dennoch hiernach 
e in ige Ausstellungen selbst gemacht. Währenddessen 
erschien der Storch und legte ihm  den la irgen 
Schnabel beruhigend au f die Schulter, he ftig  dabei 
klappernd. D er verdutzte H aup tm ann  wandte sich 
um  und r ie f :  „ J a ,  ja !  Ich  b in  doch auch zu frieden !", 
w o ra u f der in  den ro ten  Hosen sofort s t ill wurde 
und an der Spitze der K om pagnie  nachhause m ar­
schierte.

( S o ' n  b i s c h e n  F r a n z ö s i s c h  i s t  doch  
w u n d e r s c h ö n , )  la u te t e in  a lte r E oup le t-R e- 
fra in . Daß die popu lären  Kenntnisse des Deutschen 
in  Frankreich aber auch nicht w e it  der sind, ist durch 
die Entdeckung einer o rig ine lle n  M ünze in  einem 
P arise r M ünzkab ine tt bestätig t worden, die augen­
blicklich v ie l besprochen w ird . D ie  M ünze  zeigt den 
K o p f M o ltke s  und die Um schrift „H a llg e m e in  von 
M o ltk e ". D er Münzstecher ha t gewiß „G en e ra l von 
M oktke" fü r  V o r-  und Zunam en gehalten und „G e­
n e ra l"  m it  „A llg e m e in "  übersetzt, vo r welches W o r t  
er noch zum Ü berfluß  das französische stumme h 
setzte. D er a lte  Kaiser machte B ism arck e inm a l in  
e iner französischen S ta d t aufmerksam, daß d ie  
M enge „V rv e  la  B ism arck" (es lebe B .)  gerufen 
habe. W enn dem Kaiser auch der grammatikalische 
Schnitzer w o h l a u ff ie l, so kam er doch n icht dah iirte r, 
w ie  der A ltre ichskanzler e rzäh lt, daß die M enge : 
„ V ' la  B ism arck" r ie f, eine dialektische Abkürzung 
von „ V o i la  B ism arck" —  „da s  ist der B ism arck !"

( D ie  n ä c h t l i c h e  G e f a h r . )  I n  der „T a g - 
? r M l t  eine "  ^ "

Schule: „Jc  
Vorortschule und stelle

Religionsstunde den K indern  die Frage: „V o r  welchen 
Gefahren ha t euch der liebe G o tt in  der Nacht be­
schützt?" Es erfolgen die üblichen A n tw o rte n : V o r 
Räubern. Dieben, Krankheiten. Ich  frage w e ite r: 
„D enkt m al nach. w as im  Sommer häufig  n-ch des 
Nachts kommt, wenn es am Tage schon sehr lchwül 
w a r? "  —  E in  kleiner Knabe meldet sich stürmisch und 
sagt: „F re ile in . denn kommen die Wanzen . . ?

( T h e a t e r  e rz .)  Schmierendirektor (vo r der 
„D o n  E a rlos"-A u ffüh rung  zum Herzog A lb a ) : .H ie r  
ist I h r  Harnisch, —  aber das sag ich S ie : Keiken's 
mer nich gleich wieder een Loch re in, wenn S ie  bei 
den W orten : „Solana, mein Herz an diesen Panzer 
schlägt, kann sich der P h ilip p  ruh ig  schlafen legen" 
an die Brust schlagen. —  der K leister is  noch nich 
ganz trocken!"

Gedankensplitter.
Nicht Schmerz ist Unglück, Glück nicht im m er Freude; 
W er sein Geschick e rfü llt, dem lächeln beide.

W ilh e lm  von Hum boldt.

Z u r großen T a t gehört nicht nu r die Keckheit des 
Anfangs, sondern auch die Zähigkeit der Ausdauer.

Wachenhusen.
E in  jedes Mädchen sollst du betrachten.
A ls  könnte sie m it  d ir  zum A lta r  gehn;
Und jeden Gegner sollst du achten,
A ls  könnt' er d ir  zur S e it ' eiisst stehn.

humoristischer.
( Z w e i d e u t i g . )  E r :  „W enn w ir  nicht im  

B o o t wären, würde ich S ie  küssen." —  S ie : „R uoern  
S ie  mich augenblicklich ans L a n d !"
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do. dv. V 3 74.256

ps.St.SsdLtr ck 4 SS.40d
d». 1.4.15 ck 4 98208
dv. 1.5.16 s 4 98.208
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dv. do. V 3 74.25K8
do. do. V 4 S7.7SK

do.StLtt.X. ck 4 84 75b
Srfof.XoilS s 4 97.756
do. ull. 1b s 4
dv do. V sx 83 02KL

Ssom.Xnl.SS V 38 82.2358
do. 96 ck 3 72.306

Orrsoikdics.
»LmbZ.SIH.

o
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N
38

86.756

do. ISO? ck 4 97.208
do.sm.1900 a 4
do.do.S7/04 V 31t
dv.do.86/02 V 3 76.006
8Sekr.8s8s1. V 3 75.40V6

kvn tsn .b l-io ts
ü»sno«rrvd. ck 4 95.806

dv. V 38 »4 006
Xvr-u.Usitm. ck 4 94.L0d

dv. V N 84.10b
p»MMSs»vK. ck 4

do. r> N 84 606
ksronrvko . ck 4 85 206

do. V 3L
pfßvrsiroks ck 4 94 25b

dv. V N 84.2S6
klboin-Voett ck 4 95 206

d«. V 3sÄ 86 00b
SLokrirodo. ck 4 94 20b
8vk!orirek« ä 4 96.006

do. V 3L
Ssklsv Hol»! ck 4 S5.10b

do V 3^ 84.006
ÜLvnkXVXVIj ck 4
d«. IX » 32
do. VU V!II ck 3

Ostps.pf.Odl a 4 S2.S0d6
d». da. a 38 L1.10d6

kvmm.ps Xnt ck 38 85306
Kos»,, do. a 4 91.80b
do. do. a 38 81.2LL
dv. do. a 3

rwpf.xxxxi V 4 96 30b6
do.XXIl XXIII ck N S3026

XXIV-XXIX V N 84 50K6
dv. lX XIXIX a 3 62 506
MttpsISIö V 4 86206
do. IV ck 3Z 91 506
do. UMIV ck 31t 83706
do. II ck 3 81.536

StLlU-, Kreis- oto.Anieiti.
XltonL . . . V 38 89.756
SLsmsa 01 e 38 91.006
dv.1808-18 d 4 95.306
Sortta 04 II a 4 36406
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do. 1904 t ck 38 85.90d
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SsomdssZOS ck 4

öo 99 ck 38
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do. 1806 a 4 26.10b
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klbort .99 a 4 S5L08
ksssn 1901 V 4 96.706
Lnss.OluII ck 4
do. 01 ck 38

»Kilo 88/92 V 38
do. 1300 a 4

Lsmsin.8tX. a 38
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Koron 00 05 a 4 94 906
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kotrdL« 02 ck 38 92.306
Seküood.96 ck N 90.106
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dv. do. ck 3L

IkoraOOvIl ck 4 93.506
d». 1895 ck 31t
Oeutrebv KlLnddrieke

8«siin.k1dd. a 5 113.406
d». do. a 48
öo. do. a 4
do. do. a 3X
d«. «ovo a 4 94 30b
da. do. a 3L 83 30b
d». do. a 3 81.006

gsdd.pIdXmt a 4 95506
vtpld.kossn a 4 96.9056
kLndsrk.Ots a N 8370b
Xur-u.ttsum. a 31t 92.906
d». rtt» a 3X 96.000
do. Xomm.O. ck 38 83 606
dv. do. ck 4 92.306
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do. a 31t .85308
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do. oovld. a 3
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do. kN.9 a 4 92 40b
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ÖölnXld.pc.X ck 31t 134.50b
tt,md.507.k S 3 172.25b
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do.99 01 03 
do.«.06ul(16 
do.«.07uk17 
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941056  
95.086  
89.25b6
88.506
64.256
84.256
93.006

95.006  
95.2556
95.5056 
84.106
84 106  
65 006  
83 806  
922556  
94.0056
94.756
55.5056

4

*4
9090b

*44 99.60b
*4 90 4 06
*4 94.256

44
4 90.006

*4 92.006
*34 S4.106
*44 96.00L
*4 9 3 5 0 6
*44 96.256
*44 98.506

30.756
*4 97 4 06
*4 99 0 06

44 96 755
44

*44 ,00 .008
*44 100.00k
*4
*44
*4 97.006
*4 92.006
*34 87.0UL

44 93.256
4 95.006
44 ,00 .20k

*44 94.508
*4 9 3 6 0 6
*4 37.066
*4 97.506
*4
*4 ,0 1 .00 6

44 97.006

44 95.00b
*44 99.756

5 102.10°

Ssplinef SpLusrvisn 
Ssl.Xindl 8s7 
9sl.Xmdl8tk 
Ssi.UnivnLd. 
koetl. lc«.u.n.
8öt,m. kssub 
ksisdsiebsb.
OssMLnio 
kilroboia.
XöniLStsdt. 
ksndssVssb 
»üaekSsLuk 
kstronkolss 
Ksottssbosz 
8oböaed8el 
8ekultk»irr
8pSNdLUVsk
Violons .

vonmundss

Ssnil-Aiistsk
kLrm. Klc.-V. 7
8sss.»sslc.8
8sI.kLnd.6s.
do.kvp.-8.X.
8sLunselm8
ds.kLnn.kvp
Oom.uüirv.8
vünr.ksj«.L.
ÜLsMSt. »ll,
0t.-X5i2t.8Il. 
llt.XnLivd!b. 
Vsut8vbo81l. 
do.kffel<t8il 
do.k>potti.8. 
do.kLtion.8. 
do. Usdoss. 
viso. Lamm.
vsSLdNSsktl.
6otkL6sdI<s. 
do. ksjvLtdlc. 
krm dkvp-8. 
kLNNV« öanll 
N'ldvsb.8n>(. 
Xöni§8b.Vs8 
I-LnddLnI: . 
l.eipr.6sd.X. 
»LZdsd.öV. 
»Lstcisobs8. 
»solclb.6.40 
»sininZ. 8!<. 
Uittold.Osdb 
kLt.-8!c.l.0l. 
Uosdd XsvdX 
dv.6sundtls8 
05NLdsüo!l.8 
Ortd.l.k.u.6. 
ksvuL8.6dXs 
do.0ts.6d.Xs 
do.ttvp.X.-8. 
do.kldbs.-8. 
ksivbsb.Xnt. 
KK.M tlO isv  
ku88.8.t.rk . 
Srobs. Sanlc 
LOSLlllrLil«

103.806
143.10b
159.50b
107 75-6  
112.306  
159.503 
108.7556 
121.106  
114.10b 
117 7 56
124.006  
245.5vb
112.006  
143.5056 
112.106  
,55 .75 6  
18260b  
149 5058
156.0056 
112L06 
176.086
135.0056 
163 0 06  
124.108

80.0056 
151.008

64115.008
93.0056 

120 756  
132 756  
,13.90b  
,14.4050  
115.256  
110.006  
,24 .008  
117.25b 
147.300 
184.251-6
108 5 06
148 50b 
132.25b 
117.106 
,51 6056
149 008  
106.30b

ikiljüstl'ie-zktier,

Olüvllrul . 
koslltt! Ossi 
kolstsn . . 
kusxvs ko«.

U ndonsr. 
t.övsndsvl 
OdssLvklsr. 
Oppslnss. 
krulrböbs

X.6.1.Xnilinl

Xdlsskütt»
Xdlosvvfic»

Xplgsb. 8sd. 
Xsvbimsds8

8ss8.»3stl.l.

do. do.

SirmLsvIektt

0 14 233.006
0 16 254.0056
0 0 69.5056
0 6 100.50^;
0 5 ,2 1 .7 5 6
0 2 73 50K6
0 0
0 0 35.586
0 4 81.756
0 24 8 , 006
0 r 113.006
0 14 231.7556
0 10 ,8 4 .5 0 6
0 11 214.00K6
.9 15 259.2556
0 5 1 ,3 .00 6
0 6 ,0 0 .2 5 6

rn L rtij I«
8 r 103.306
S 54 9 6 0 0 6
0 2-0 365.506
0 2b 411.006
0 6 112.LV6
0 10 ,51 .506
0 S ,32 .50k
0 8 12, 0 06
0 8 ,46  25b6
0 14 197.606
0 84 131.606
0 5 108 0 06
0 84 162.256
0 10 178 5 06
0 5 6 9 2 5 6
0 13 1 88 50 6
0 10 .170.006
7 54 83.006
0 1 71.0058
0 42 33.506
0 10 155.006
0 10 14S50K6
7 14 254.506
7 14 262.006
rv r —

7 2b 378.00b
7 23 432.00l6
7 6 80.506
7 6 ,0 2  50b6
7 13 185.75b

30 403.1056
7 0 77.506
7 6 189 00b6
7 8 118.75b
7 14 242 00 8
7 8 ,50 6 05 6
7 6 111.606
7 6 ,3 0 1 0 5 6
7 10 153.75H6
7 r ,2 6 .5 0 6
7 22 406.006
0 6 73.006
7 12 ,69.0056
7 30 422 50K6
7 10 ,45 .00 6

- tsv. 38.006
0 37 256
ö 0 46.256
7 0 64 0 06
7 5 125 0 06
7 9 ,4 2  5056
7 12 172.00K6
7 44 99.506
7 0 7.50b
7 16 251.40K6
7 7 8 5 5 0 6
7 14 240 S0K6
7 10 148 0 06
7 9 133 0 06
7 15 248 00d6
7 10 134.0058
7 0 15, 52d
7 8 13300b
7 14 2 ,0 0 0 5 6
- ssv. 70.506
7 1b 220.03L
7 4 76 258
7 11 L28.S0W

SsZvtm. duts 7  15 
8sod«mrvlct. 7  6 
Sssitond.rm * 
8som.VüoMc. ,  
8sS5l.8psitt. 0  
8ud«sus k»8. ' 
8U5VKMVX. 
Sntrlc« «si. 
vrsU.o8ek«» 7  

dv. do. ^  
L880>fed 

0bLsi.ViL88.

°° Osiöob.kl. 
E.»ilvkkv8. 
ZOsLNisnd. 
Oöln-Msvn 
Oöln-Kkss 8 
üonvvsdößb 
do. Lpinnss.
Oont. Visss» 
vslm nb.!.in  
vsrsru. 628 
Vt.Xtt.Iolos. 
do.t.ux.8)«.«. 
do.klüvd.Iol. 
do.0srt.8sv  
do.Usdr.kI6 
do.Xspk.6os 
do. öLSßtÜKl 
do. Xadslvil. 
do. 8ekLobtb 
do.Lpiosslsl 
do.ULllsnlb  
do.ViL88Ssv. 
vt. kissnbdl. 
Oinnsndsk!. 
Üonn«s5mlck 
üöf.L ksksm 
Otisroldd/eß 
do.kir.uOski 
do. » L 8vbin. 
VVNLMlsUSt 
Lelcsst tt.k. 
kßsst.LLlinv 
kintsLvMslc 
kiSSM.XsLtt
kld«st.k»sd. 
do.krpivslb. 
kls!(t.vsssd. 
knzl. M l lv .  
L.ksnrtLOo. 
krvkv.8r8v. 
k8ssa.8m!l8 
f r? k ir .» 8 t  
kein-duts 8p 
klnsd.8en.fs 
ksLU8t rvl-i. 
kssundtt.x«. 
fsi8t.Lk88M
Loisv. Lis. 
üelronll. 6v. 
do. 6u88trkt 
6x. »Lsisnk. 
do. Vosr.-X. 

6-sMLnirkr 
6r.i.vi Untta 
OIrdb. Spinn 
SirrLvkrllls 
gösl.kirvnd. 
do.Urredia. 
6roppin.V/X. 
X.6utmsnn» 
ttsdssm.Lü 
kLevn.Suss. 
krllesvbs». 
kdtsL l 6sdb 
tt8t.8slISLt!. 
ksnvo». 8ru 

do. Urreb. 
»Lsd.lVisnS. 
kLslcost 8s0k 
dv.8v.8t.-ks 
kLspsn.8§d. 
krttm.kXrob. 
ksspöskirsn 
ksint.sbm.L. 
kvmmoosOm 
kssdsrnd V . 
koMLIMM..

226.006  
54 25b 
76 008  

267 7 5 6  
407 006  
166 80b6 
295001-6 
102.256
411.506
230 0058 
131 2 5 6  
209 0856
147.0056
231 0056 
271.806  
130 OM-6
60 90b 

495 5056
309.0056
122.506
132.0056 
331 0056 
174.75b 
122 0056 
144.2Ld6

N .50d6 t.i 
24S.006
164.0056 
121 8üd 
466.7556
123.506 
347 5056 
327 005 
610 2 56

95 006  
120 5056 

1 8 2 5 6  
322.5056
134.0056

30.00d6
63.006  

1 70 30 6  
133.008 
164 0 06
1457.006 
177Ü0IL  
534 90b

16 00b 
104 00b 

4 5 1 0 6  
14 8 0 6  

214.10b6 
159 00b 
29 00b 

161 2 5 6  
121 5 06
225.006  
225 0 06

71.006  
190.001)8 
182.5056

93.5056 
96 0056 

116.0056 
71.256  

154 30b 
83.906  

231 iad6  
234 756
121 50b6 
1S2.50K6 
1 18256
91.756

3 70 50 6  
145.506  
100 7 56  
49 00b6 

238.50b 
14360b  
98 008  

176 0056 
191 00b6 
141 L5b6 
166 50b6 
132 2556
122 006  
154 0056 
1 41 7SS

köobrt. kb«. 
koksnIotisA 
ttSsvbk.u.St. 
ttumdo!d»L. 
klrv 8sssb. 
JerssiobVX.

do. sds. 
Issrsnitr X. 
KLtliL k0ss. 
XsliXrsksrl. 
Xspivsttreb. 
XLttovitr.8g 
XnZ.M1k.lcv. 
do. do.ks.-X. 
Xön.Uasisnk 
XöniZsbosn. 
XüniZrrsItk. 
6bs. XöstinZ 
Xsurvkv. 1. 
XfikkLus-sk 
l.Lkmovssk
t.LUvKNLMM. 
t-Lllssbütto. 
f.sonk, 8snic. 
i.svI(LM dos. 
inksttottm. 

t..l.övsL6c>. 
t.otks.k.dp.2 
do do.8t.ks. 
t.uok.L8tsfs. 
künsd. Vivlis 
5ukk.8ssvbv
MlLNNSSMs.
»3sIcMtl8x  
»LZdob.kLs 

do. 8«sZv. 
»ssislcs.KZ. 
»LsisnkXot? 
».-f.XLPPSl 
»okMl.ind. 
»ixLOsnsrt 
»KIsküninZ. 
»üklk.OsZv. 
kisplunLok. 
ttsuo6d.X.-6 
Ki.dvsl. XKI.
ttitsitlLbsilc.
livsdd kisv. 
do. Oummi . 
do.dutsl.. 8. 
do MIIIcLm. 
Üdseklkisd 
do.klronind. 
do. Xoksvstc. 
do.Kstt.rsm. 
Oppvln. Im. 
Osvnrt.LXop 
OsnLd.Xups 
Otsvi -läinsn 
ONsns.kirsn 
?Lnr. 6sld. 
kLuIlrvd ». 
kstssrd.ki.8 

do. V.-X. 
Ksttotv. V.X. 
kköni» l.it.1.. 
kLvsnrbSp 
Ksieks1t»ot 
kkoin. 8rn1c. 
do. lästv.VX. 
do.Xrrr. 8v. 
do.StLklvsic. 
do.Mtt.lnct, 
do.do. Xllcv. 
kisdovlckltv. 
d. 0. kiods! 
kombvd ttütt 
ko8vntll.krr. 
kos>k.8snlc. 

do. LuvIlSf 
kotks ksd» 
kütZors M .  
Srok88Sd r 
äLNZvs». » . 
äLsvtti. 
8okvsinZ. . 
8okl.ol.v6LS
8okl.kst!.rm
tt.8vknoid«s
SokomdpfL.

504 0056 8vKo»NikZ
148.2556 
32300o6  
N  7.0056 
443 506  
101 006 
151 8 06  

5 6 0 6  
341 005« 
1 40 25 6  
68 508  

223 40d6 
253 50b 
334 75b 

34.756  
249 50b
166 0056 
122.3056 
271 006  
113.5056 
122 10b 
194 2 56
167 50b6 
166 5056 ck

2S5 0056 
325 0356

41.006  
95.908

148 0256 
83.7556 

zH206.7Sb6 
'  408 20b 

S5S06  
507 0 06  

78.2556 
94 5056 

409 0056 
347 0056 

39.7558 
324 0056 
163 751-6
69 00dL
70 0056 

2005056  
103.30d6

1 05 06  
71.758  

115 008  
13S7Sb 
93.5056 
75 8056 

217 7556 
140 0 0 6  
153 005 
176 00K6 
66.0053 

110 0056
88.006  
86 25b

126 3056 
705051 
12.25b 

254.006  
96.506  

209.256

157.006
97.V0K

160.106

277 506  
S2.75b 
25.00b( 
13.106  
89 5056 

149.758  
199.2556
128.506  
218 6056 
175.256  
145.10b 
149 6 0 6
250.506

8okuolcss1 kl 
8ivmsn8 6I.t X 
Zism.L tttslc. ^  
8i«msnsk!.8 
8imonios Oll 
8pnnKonnss 
8outkA8tXIs 
8psitbLnlcX6 
8tLdtbssZ. tt 
8trk IL W !c s  
8tL58l. OK.k. 
8tstt.VuIl(L0 
8tüksL6o XZ 
8to»!vsvilVX. 
8to!b.rinIc.X 
8tsL>88pisIIc 
ŝekIsabsZ 

ssl. 8ssllk>os 
Is lto v - Xsn. 
IvssL X .-6.  ̂
ss. Osorrok. 
do.tt.8okönk 
!o.X botOstt 

do 8slttsdv8t 
do.do.8üdv. 
Ieuton.»i8b  
Ik L lsk ir8 tp  
kr. Ik o w v « . 
sssvkMb.r. 
UnionOsuZ.
U. d.kind. 8«. 
VLrria.kLp
V. 8sl.kslcs.L. 
dv.Oölnkv.p 
do.»östsl-N 
do.Klstv.ttll. 
do. ttiotcol«. 
do.r>psnL1V 
VivtosiskLks 
VoZsIIsi.Os. 
VvZtl.»280K 
Vvsvokl.p.o. 
VtfLndssvsk 
M s s o M s o l 
M rtvssZ In .

do.pr.-XIcl. 
^isotlLl.Osm 
^S8tl.l)s.Ind 

do. Xupk«s 
do. 8tsk!v. 
do. 8d.X.6. 

V/iellinZK.O. 
UivILttsdtm  
ÄiiXsOLsom 
Viitt. 6us88t. 
do. 8tLkIsks. 
Asvds Uslr. 
LooksuXsb. 
rsitrvsUrok
re lls tM id k

1L4505L
151.90b
222 256 
216 25b

ejLiiroes 
96 756 

103506
113.0056 
44g.00oü 
109.1SK 
170 256 
136 256 
128 0058 
156 066 
114 0056 
130 30^ 
136 3356 
N9 256 
169 506
30 5056 
89 50o0
76.006
67.006 
81 006

198 25b 
9056 

121.256
223 5656 
72.75b

123 756 
79 256 

149 756 
13S25b6 
126 506 
334 00b6 
77.506 

149.106 
265 756 
175.5056 
92256 

1S100d6 
391.00b 
216 25b6 
401.60K6
165.0056 
1866056
98.256 

109 006 
165 50K6
108.0056 
420056

575 00 b 
84.508 

10800d6 
93 506 

1S6ÜOdO 
134 2556 
70506 

10300d6
314.0056
220.006

^eetrselilDsre
XwLt.' ktt 6 7. 5 ,68.25b6
ösüsr. v.X 8 7. 5 SO.KOdü
XopsakZ. 8 7. L ,1 2.00b
kisrLboa 14 7. 6
kondon . «irtL 44 20.»S5b8

do. . . 6 7. 42 20.43b6
»Lds.U.K. 14 7. 44 74.80KL
lt»u>o5tc. »ILtL 4L0o8
p-sir . . 8 7. 4 81.0556
Msn . . 8 7. 6 84.52556
Letmoir . 6 7. S 80 .856
81ovtcklm 10 7. 5H ,12.SSb
ttrl klätrs 10 7. 54 78.808
kstsssde. 8 7. 6 2 ,5 .00k
VlLsrvk. . 8 7. 6 2 ,5.00b

Lot«!. Nider. ksnimote«
8o«vssjZ»r p. 81üvlc 
20-ks»nlcr-8tüele- . 
X.kurr.Oold plOOK. 
XmssikLN. lto tov . . 
knZI. 8snlcnoton 1k. 
ksLnr.8rntrn. 1001s. 
Osst. Xotsn 100 Xs. 
Kurs. ttotsn 100 k. 
ds. roii^v». kt.

20.42558  
1«.25b 

2 ,5  3 0 6  
4 1 9 6  

20.45b  
81 05b  
84 70b  

214 3Sb 
321.00b

-



Bc!-mmtmach«ug.
D ie  Curats» und üiem cludclteuern  

»e. ;->L SaS 2 . V ie r te lja h r  des S te u e r-  
rnhreS 1918 find i « r  V e rm e id u n g  

zWangsmeise» B e itre ib u n g  b i?

" 1S" August d. 8-.
un ter V o rle g u n g  d er S te n e ra n S - 
Schreibung an unsere Steuerkaffe im  
Rathause, Zim m er N r. 31, w A h re n -  
der Borm ittagsdienstftrm den zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfehlen 
mir schon jetzt m it der Zahlung zu be- 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tage sorge- 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 28. J u li 1913.

Der Magistrat,
S t e u e r - A b t e i l u n g .

Nachtrag
zur LnstbarkeitSstenerorduuug 

der Stadt Thorn vorn 1. Jun i 
1911.
8 1.

Der Z 9 der Lustbarkeitssteuer- 
ordnung der Stadt Thorn vom 
1. Juni 1911 erhält folgende Fassung:

8 9.
Die Kartensteuer betragt für kine- 

matographische Vorführungen:
a) bei einem Eintrittspreis bis zu 

30 Pfennig etnfchl. 5 Pfennig,
b) bei einem Eintrittspreis von 

mehr als SO bis 60 Pfennig 
einschl. 10 Pfennig,

e) bei einem Eintrittspreis von 
über 60 Pfennig 30 Pfennig.

Für alle übrigen Lustbarkeiten be. 
trägt sie 10 Prozent des Kassen- 
preises, wobei sich ergebende Bruch­
teile von Pfennigen noch oben aus 
volle Pfennigs abgerundet werden.

Der Kaffenpreis wird in allen 
Fällen durch die auf dem betreffenden 
Ausweis befindliche Preisangabe be­
stimmt. auch wenn dieser Ausweis 
tatsächlich billiger verkauft oder un­
entgeltlich abgegeben wird.

3 2.
Dieser Nachtrag tr itt mit dem Tage 

seiner Verkündigung inkraft.
Thorn den 17./S0. A pril 1918.

Der Magistrat.
Lasso. 8taoLoiv1tr.

Die Stadtverordnetenversamm­
lung.

Lrom m or.
I. 6161/13.
Genehmigt durch Beschluß des Be­

zirksausschusses vom 26. Juni 1918, 
L. X. II. 367 und Erlaß des Herrn 
Oberprälidenten vom 18. J u li ISIS, 
0. k. I. Nr. 9498.

Thorn den 30. J u li ISIS.
Ver Magistrat.

Polize iliche M iü i t W c h u » - .
Nachstehende

„Polizei-verordnung
betreffend Ergänzung derRegierungs- 
Polizei-Verordnung vom 3. Januar 
1907, betreffend die m it Maschinen 
betriebenen Straßenbahnen (städtische 
Straßenbahnen und diesen ähnliche 
Kleinbahnen) des Regierungsbezirks 
Marienwerder, und Aushebung der 
Kreis-Polizei-Berordnung vom 21. 
Oktober 1899 und der Regierung-- 
Polizei-Verordnung vom 9. Februar 
1904 über den Betrieb der elektri­
schen Straßenbahn in Thorn und 
Mocker wird für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder fol­
gende Polizei-Verordnung erlassen:

8
I n  Z 6, Ziffer 1, der Regierungs- 

Polizei-Verordnung vom 3. Januar 
1907 wird hinter „Plattenform- 
brüstungen" eingeschoben: „DaS
Sitzen und Stehen auf den T ritt- 
stufen ist verboten".

8 2.
A ls Ziffer S zu 8 6 a. a. O. wird 

eingeschoben: „Das Auf- und Ab­
springen während der Fahrt ist 
verbo ten ". 8 8.

Zu 8 7 a. a. O. w ird als Abs. 2 
eingeschoben: „Damen, deren Hüte 
durch hervorstehende ungeschützte 
Hutnadeln befestigt find, find von 
der Fahrt auszuschließen".

Zu Z 8 a. a. O. wird als Abs. 2 
eingeschoben: „DaS Ausspucken in 
den Wagen ist verboten".

§ 6 .
Zuwiderhandlungen gegen diese 

Bestimmungen ^werden gemäß 8 14 
der genannten Regierungs - Polizei- 
Verordnung vom S. Januar 1907
bestraft.

8 6.
^ Die Kreis-Poltzei-Verorduung vom 
21. Oktober 1899 und die Regie- 
rungspolizeiverordnung vom 9. Fe­
bruar 1904 über den Betrieb der 
elektrischen Straßenbahn in Thorn 
und Mocker werden aufgehoben.

8 7-
Diese Polizei-Verordnung tr itt mit 

dem Tage ihrer Verkündigung in- 
kraft.

Marienwerder den 15. J u li 1913.
Der Regierungs-Präfident.

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 2. August 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

KW. Im. WlM
bei Hohenkirch W pr.

hat jederzeit sprungfähige und jüngere

Zuchtbullen
aus seiner rembtütigen westpr. Herdbuch- 
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aussicht der Landwtrtschastskammer.

D k ls s la tu t,
betreffen- -ie Stratzenreinigung in -er Ztadt Thorn.

Aufgrund der Zß 11 und 53 der Städteordnung vom 80. M a i 1853, 
der §8 4 und 12 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom 
1. Ju li 1912 und des 8 9 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. J u li 
1893 sowie der Beschlüsse des Magistrats vom 25. Februar 1913 und der 
Stadtverordnetenversammlung vom 12. März 1913 wird bezüglich der 
Reinigung der Straßen und Plätze im Gemeindebezirk Thom folgendes 
festgesetzt:

8 1.
Die polizeimäßige Reinigung der gepflasterten oder Haussierten 

öffentlichen Straßen und Plätze innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt 
Thorn übernimmt die Stadtgemeinde.

Die observanzmäßige Verpflichtung der Hausbesitzer zu dieser Reini­
gung soll durch diese Bestimmung nicht aufgehoben werden; die städtischen 
Behörden sind vielmehr jederzeit berechtigt, dieses Ortsstatut außer Kraft 
zu setzen und die Straßenreinigung wieder auf die Hausbesitzer zu über­
tragen.

8 2.
Zu den Kosten der öffentlichen Straßenreinigung werden von den 

anliegenden Grundstückseigentümern Beiträge nach 8 9 Kommunalabgaben- 
gesetz erhoben.

Kein Grundstücksbesitzer wird von der Verpflichtung zur Zahlung 
des Beitrages dadurch befreit, daß er die Reinigung der Straße vor seinem 
Grundstück auf andere A rt bewirkt.

8 3.
Den Beitrag haben zu entrichten die Eigentümer der an ge­

pflasterten oder Haussierten öffentlichen Straßen und Plätzen gelegenen 
Grundstücke.

Anstelle des Eigentümers hasten der Erbbauberechtigke oder der 
Nutznießer.

8 4.
Der Beitrag wird berechnet:

1) be! bebauten Grundstücken in der Regel durch einen Zuschlag 
zur staatlich veranlagten Gebäudesteuer (Ausnahmen siehe 
unter 3),

2) bei unbebauten Grundstücken oder solchen, die gesetzlich zur 
Gebäudesteuer im vollen Umfang nicht veranlagt werden 
dürfen, durch einen gleichen Zuschlag zu dem nach der 
Straßenfrontlänge ermittelten Gebäudesteuerwert. Hierbei 
sollen sür 1 Meter Grundstücksfrontlänge gerechnet werden:

a) in der Innenstadt 6,00 Mark Gebändesteusrwert,
d) in der Bromberger Vorstadt 3,00 Mark Gebäude- 

steuerwert,
e) in den übrigen Vorstädten 1,50 Mk. Gebäudesteuerwert. 

Teile eines Meters bleiben unberücksichtigt.
Z) Wenn bei bebauten Grundstücken der nach der Straßenfront- 

länge des Grundstücks ermittelte Gebäudesteuerwert einen 
höheren Betrag ergibt, als die staatlich veranlagte Gebäude, 
steuer, so kommt der erstere in Ansatz.

8 5.
Die Höhe der Zuschläge wird von den städtischen Körperschaften all- 

jährlich bei Feststellung des Haushaltsplanes bestimmt und ist so zu be- 
meffen, daß durch sie höchstens drei Viertel der tatsächlich entstehenden 
Kosten der Reinigung gedeckt werden.

8 6.
Bei der Feststellung der Frontlängen von Grundstücken an abge­

stumpften Straßenecken werden die Schnittpunkte der Straßenfluchtlinien 
der Berechnung zugrunde gelegt.

8 7.
Der bei der Straßenreinigung gewonnene Kehricht ist Eigentum der

Stadt.
Das Bestreuen der Bürgersteige mit Sand zur Beseitigung von 

Glätte und ihre Reinigung von Schnee wie auch das Aufeisen der R inn­
steine bewirkt die Stadt.

Bei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintretendem Tauwetter 
sind jedoch die Grundstücksbesitzer zur schnellsten Freilegung der Bürger­
steige und bei plötzlich eintretendem Glatteis zu ihrer Bestreuung mit ab­
stumpfendem M aterial verpflichtet. .

8 8.
Die Straßenreinigung wird in der Weise ausgeführt, daß sie den 

polizeilichen Anforderungen entspricht.
Die Kosten, die durch Beseitigung außergewöhnlicher Verunreini­

gung der Straßen entstehen, fallen dem zur Last, der diese Verunreinigung 
verschuldet Hot.

8 9.
Die Beiträge werden vierteljährlich gleichzeitig mit den Gemeinde- 

steuern erhoben und können wie diese im Verwaltungszwangsverfahren 
beigetrieben werden.

8 10.
Dieses Statut tritt mit dem 1. A pril 1913 in Kraft, alle früheren 

Ortsstatute, die die Straßenreinigung behandeln, werden aufgehoben. 
Thorn den 26. Fedruar/12. März 1913.

Der Magistrat.
Die Stadt« ordneten-Berfammlung.

r r o m m s r .

I. 17S3/13.

Beschluß.
Der Bezirksausschuß hat in seiner Sitzung am 26. Juni d. Is .  be­

schlossen :
Die Beschlüsse der städtischen Körperschaften in Thorn vom 25. Fe­

bruar und 12. M ärz 1913, betreffend das Ortsstatut über die Straßen- 
reinigung werden hiermit aufgrund des § 4 des Gesetzes über die Reini­
gung öffentlicher Wege vom 1. Ju li 1912, des K 11 der Städteordnung 
vom 30. M a i 1853 in Verbindung mit 8 16, Absatz 3, des Zuständigkeits- 
gesetzes vom 1. August 1883 mit der Maßgabe genehmigt, daß das OrtS- 
statut am 1. J u li 1913 in Kraft tritt.

Marienwerder^den 2^ J u li 1913.

(I,. s ) Der Bezrrks-Ausschrrtz.
I .  Nr. II. 330. 8. 
I. 10853/13.
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Preislagen ernpüedll

Z g U k v k a d M .
33 LltstLäüseber Uarkt 33.

1 «  B « u d

neu eingetroffen, ä Bund (6 Stück)

78 W .
k E "  Selten billiges Angebot. 1

Gustav Ss^vr,
Rathausgewölbe 6.

Juwelen.
Gold- und Silberwaren, höchste Beleihung, 
Verschwiegenheit zugesichert. Ungenierte 

Raume.

Thorner Leihhaus,
Vrückenstraße 14, 2, Telefon 381.

MM« MkM
wünscht Herr mit Vorkenntnissen. Ange­
bote unter 8 .  O .  2 9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".________________

G u t m öbl. P a r t . -V o r d e r - im m . sof. 
zu vermieten Gerechtestraße 33, p t.

Gilt M  «klW,
separater Eingang, billig zu vermieten. 
___________ C opperm kusstr. 19. Laden.

W .  W « k .  s ' L S ' L :
dem Brombergertor, sofort zu vermieten 

G ra b e n ftr . 16. 2.
1 oder 2 gut möbl. Vorderzimmer von fo- 

fort zu vermieten S tro b a n d fir . 1.
1 gt-, gr., mbl. V or-erz. m. s. E ., a. f. 2 
H . pass., m. a. o. P . z.v . Bäckerstr. S 9 ,2.

8 Zimm er, Bad rc., Garten und Pferde- 
stall, Mellienstr. 131, 1. Etg. S Zim m er 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Z im ­
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
^  ^ Kasernenstrahe 39 und

sofort oder 1. 10. zu
S ta ll, Keller, 
Waldstr. 47 von 
vermieten.

Svtvrivd Iiüttmaim,
G . m. b. H

W m M llllW
m it Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten.

Bäckermeister.

bineWmmerwohnrmg
in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 

k .  M o M v l l ,  Schuhmacherstr. 24.

3. Etage, m it Gas und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten

T h o rrr-M o c k er, S e d a n ftr . 8 
nahe am Bayerndenkmal.

3 Stuben und Küche
von sofort oder später zu vermieten

A ra b e rs tr. 9 .

^ ..
Bkich-Süda.

Wshniliillslltsiilsit

mit Pension von s o f o r t  zu mieten 
gesucht. Nähe Altstadt M arkt bevorzugt.

Angebote mit Preisangabe u. Z U .  6  
an die Geschäftsstelle der ^Presse" erb.

parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenftr. 28 zu vermieten.
_____ L r » .r '8 v I , i» S e k ,  Bankstr. 2.

Wohnung
von 8 Zimmern, reich!. Zubehör, auf 
Wunsch Stallungen, in meinem Hause 
Mscherstr. 47, an der neuen Stadtpark- 
Anlage. zum 1. Oktober wegen Versetzung 
zu vermieten.

M .  S s r l e l »  Waldstr. 43.
Stube uub Küche

vom 1. 9. zu verm. S tro b a n d ftr . 24.

3-gimmerwohmmg
zum 1. 1V z» vermieten.

F r a u  Mellienstr. 74.

r AUk».« - rL
L-gimmer-Wchmng,

große Aüche, 1. Oktober zu vermieten 
Llilmer Chaufiee. VUicherjir. 12, 1, 1.

Schlafstelle
Seglerstk. 10. Hof, 2 T r .

Kl. Lade« und 
Wohnung

zu vermieten. Z u  erfragen
NeustS-t. Markt 14. l Tr»

z w S-MM«

per sofort und 1. Oktober am 
Neustädt. M ark t und Friedrich« 
straße zu vermieten. Zu  erfrage»

R a l l M ,  Kälktsstrstzt 14.

" M . Z im . sof. b. z. v,n. Bäckerstr. S, L
Versetzungshaiber ist eine

hocharterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vorn 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
H .. V u r Ä e v I r i i ,  Coppernikusstr. ?4r

FrieSrichstratze 8 :
______ HochherrschasMche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und

B ro m b era e eftra ko  8 9-

Wohnung,

AneBMon-Wohnung,
5 Zim ., Alkoven, Küche u. Zubeb„ eine 
Wohnung, 4 Z im ., Küche u. Zubey^ von 
sof. evtl. 1. Okt zu verm. B riirke n ftv . 86.

1-, 2- NÜ 3-3iiiili!er!liöhli!l!!gk!l.
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, von 
sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten.

______ V a r t S l ,  Waldauerstr. 21z

Wohnung
en, 4 Zim m er i;u vermieten, 4 Zim m er nebst reich!« 

Zubehör. Z u  erfragen
N S t t t n K v v .  Strobandftr. 7-

Möbl. Gfßzierwohnuna
v. IS . 8. 13 z. verm. Ju n kerstr. 6 .

Wohnung, ^
Schulstraße 10, 1, 6 — 8 Zim m er mit 
reich!. Zubehör, auf Wunsch m it Pferde- 
stall, vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten.

Ll. 8 o j> p u rt, Mscherstr. 59,

Eine Wohnung,
2. Etg., 6 Zim ., Entree, Küche u. Zubeh.,

ein Laden
m it kl. Nebengelaß per gleich oder später 
zu verm. L ü a a rä  L o im v r l. Windstr.

Freundliche, herrschaftliche

WohMUg,
1. Etage, bestehend aus ö Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. I s .  
zu vermieten. Z u  erfragen

Schuhmacherstr. 14, im  Ladetz

Herrsch. Wshimg, M ie ils tr.O ,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Z im ., reicht. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

Schöne 4-AiiinlkimhiliiilS,,
Gas, Mädchenstube, Bad, reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Reno­
vierung, werden berücksichtigt, 
___________C u im e r Chauffee 129. 1, 2

Ak we
für einzelne Frau  von sofort zu vermieten

Die von.Herrn Hauptmann G r a ß h  oH  
bewohnte

5-ziMMMohrmng.
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. Etg-, 
ist per 1. 10. d. I s .  anderweitig z. verM.

Mellienstr. 112 a. pt., r. ^

d i l o k n u n g ,
7 Zim m er m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

M .  I l S l i r r l v I r ,  Brombergerstr. 41:

mit reich!. Zubehör, neu renoviert, ooM 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1« 
Event!. Pferdestall. Z u  erst. Friedrich* 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr. ^

Wohnungen ^
von 2, 3 und 4 Zimmern von gleich oder 
später zu vermieten. N äb. T rrrrn ttr. 12,1:

5 Ammer.
Laä, Ludskör, sn v s M is ts n .

äod. v. Lvuner,
Laäerstr. 28.

Gerechteste 8 10, 4 große, helle, trockene 
Räume mit Eingang von der Straye  
sofort oder später zu vermieten. .

v. 8»i>vLrt. M M .

Mestiille ilkbst Bilrschekgklch
zu vermieten. Z u  erfragen bei ^

rs rrkv l, Gerechtestraße N-

/


